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und zu haben in allen Buchhandlungen Deutſchlands. 



Democrit. 
Der dritte Auftritt. 

Demokrit. Strabo. Thaler. 

Democrit. Nach den Meynungen und Beſchreibun⸗ 
gen der Alten iſt der Menſch ſeiner Natur nach, 

„ein Thier, welches lacht; das ſieht man deutlich 
genug; aber ich wuͤrde ohne Umſchweife ihn erklaͤ— 
ren, als ein laͤcherliches Thier. 

Strabo. Der Anfang iſt nicht uͤbel. 
Democrit. Jeden Augenblick berrügt er ſich ſelbſt, 

and wird von allen feinen Veraͤnderungen betrogen. 

Gr liebt, er haft, er fürchtet, ex hoffe, er forgt, 
er verwirft, er billigt, er lacht, er ift unruhig, 
er iſt verdrüßlih, er findet fich darinn, er vers 
meidet, er geht wieder darnach, er will, er will 
nicht, er bauet, er reißt ein, er ift leichter. als 
der Wind, und unbeftändiger als die Wellen, und 
halt ſich doch für das Elugfte Gefhopf. Er weint 
fih in die Welt, qualt ſich hindurch, und fuͤrchtet 
fih hinaus, Er iſt narrifh, hochmuͤthig, unwife 

fend, ſich niemals jelbft glei; über ein ſolches 
hier, glaube ih, kann ich lachen, u. ſ. w. 

Regnard. 
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Man fchmeichele fih, daß es einem 
geneigten Leſer nicht misfallen werde, 

das, auf diefer Seite vermuthete wohl: 

getroffne Bildniß des Till Eulenfpiegel 

auf der neun und neunzigften Seite zu 

finden, 
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Prolog des Herausgebers. 

enn ich ſo daͤchte, wie viele andre 

9 Leute, die an der Exiſtenz eines 

wirklich vor etlichen hundert 

Jahren unter den Menfchenfins 

dern herum wallenden Eufenfpiegels zweifeln, fo- 
bätte ich jest Oelegenheit, meine Herren Abons 

nenten in die Verlegenheit zu feßen, in welcher 

fich ehemals die Zufchauer vom Hanns North bes 

fanden. So aber denk ich zum Gluͤck anders; 
denn ich behaupte nicht allein, daß vor 433 Jahren 
ein Mann, mit Namen: Eulenfpiegel, gelebt, der 
die Rollen, welche man ihm nachfagt, gefpielt Habe, 
fondern bin auch davon ‚überzeugt. Man Eennt 
zwar viele Behauptungen ohne Ueberzeugung, aber 

das fehadet nichts. An mir foll es nicht liegen, 

meinen Leſern mit hiſtoriſcher Slaubmwürdigfeit die 
Gründe vorzulegen, woraus fich die wirkliche Eri- 
ftenz des Eulenfpiegels fehr natürlich folgern läßt; 

es wird alfo vorzüglich auf Sie felbft ankommen, 
J ob 
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ch fie überzeugt feyn wollen, oder nicht. Im letz⸗ 
tern Fall werden fie ftets fo viel verlieren, als In⸗ 

tereffantes bey einer jeden unterhaltenden Geſchich— 

te verloren geht, deren Held ein S5deal war. Es 

wuͤrde demnach der Vorſchlag nicht ganz zu verach⸗ 

ten feyn, namlich, daß man fich beyueme, den Eu- 

lenfpiegel fo, wie andre Adamsfohne, die auf der 

Erde Denfmale ihres Daſeyns binterlaffen, ſich 
vorzuftellen ; und allenfalls, wenn es feyn Fann, 

noch vorher, che man zur Prüfung der Beweiſe 
ſchreitet; wobey Baſedows gepriefene Glaubens⸗ 

kraft die erwuͤnſchten Wirkungen aͤußern wird. Die 

Vortheile, welche hierdurch verbreitet werden, ſind 
augenſcheinlich. Die Leſer werden eines Theils 

mehr Intereſſantes in den Thatſachen meines Hel⸗ 

den finden; ſie werden ferner weniger Muͤhe haben, 

das Gewicht meiner Beweiſe zu unterſuchen; und 

endlich wird bey der Gelegenheit die Sache wegen 

der vormaligen Exiſtenz eines Eulenſpiegels doch 

einmal recht vernuͤnftig ausgemacht. Unſern Nach⸗ 

kommen kann es immer einerley ſeyn, ob dieß durch 
eine Inaugural⸗Diſſertation oder durch eine weit- 
laͤuftige Controvers, oder durch einen billigen Ver⸗ 
gleich des Herausgebers mit den Leſern beiwerfftels 

ligt worden iſt. Derjenige, welder mit Demuth 

und Güte die Gunft der kompetenten Nichter zu 

erſchleichen ſucht, befindet ſich ſicherlich auf einem 

naͤhern 
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nähern Weg zu feinem Zweck, als ein andrer, der 

aufgeblafen mit feiner vermepnten gerechten Sache 

daher trabt. Man fehe nur, wie es am Farotifch 

zugeht. Da fisen die großen reichen Spieler oben 

an, beſetzen ihre Blätter mit kremnitzer Ducaten, 

geben fich ein unbefchreibliches Anfehen von Mich 

tigkeit, und thun, als wenn fie bey jedem Abzug 

die Banque verfchlingen wollten. Dafür läßt fie 

auch der Banquier nicht aus den Augen, fondern - 

macht ihnen noch dazu bald faure, bald füße Ge. 

fihter. Ganz unten aber am Tifch ſteht ein Elei- 

nes Männchen, das ftill vor fih weg fein Vier: 
grofchenftück pointirt. Der Banquier ſcheint dies 

fes kaum zu bemerken ; indeffen iſt er doch nicht 

ungehalten barüber, fondern läßt es fo hingehen. 

Tach geendigten Spiel aber findet ſich, daß die 

mehrften trokigen Bointeurs verloren, das Mann: 
chen aber gewonnen hat; zwar nicht viel, aber 
— doch) gewonnen. Dieſes konnte nun fo ohnge— 

fähr mein Fall feyn. Denn ich vergleiche den Fa- 

rotiſch mit der litterarifchen Welt. Sn der Ban— 

que liegen Beyfall, Ruhm, Lob, Tadel, Beurthei- 

lungen, Belehrungen, Paſquille, und dergleichen 

mehr, alles unter einander vermifcht. Der Dan: 

quier ift der Herr Kunftrichter nebſt Conforten. 

Die reihen oben an fikenden Pointeurs find große 
berühmte Schriftfteller; fie pointiven mit Eney⸗ 

Ya flopädien, 
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Elopädien, Sonenalen, Bibliothefen, Nomanen, 

Rittergeſchichten, Haupt: und Staatsactionen, 

Baͤnkelſaͤngereyen, Empfindfamkeiten, und was denk 

ähnlich ift. Das Eleine Männchen aber unten am 
Tiſch it, mit Gunſt, — meine Wenigkeit. Ich 

habe auf den Piquebuben die neue Ausgabe vom 

Eulenfpiegel gefeßt, und möchte gern, ohne vich 
Aufjehens zu machen, für mich und für meinem: 
Berleger ein Paroli gewinnen. » Genug, — alle 

zur Sadıe. | Ye, 

Dreisaufgabe, 
„Man wünfcht eine aus vollwichtigen Grün: 

‚„den hergeleitete Beantwortung folgender Fra-, 
„gen: 1) Was war Til Enlenfpiegel für ein. 
„Landsmann? 2) Hat diefer Eulenfpiegel wirk- 

„lich in der Welt gelebt? « 

Die Abhandlungen müffen, weil periculum 

in mora ift, langften binnen 24 Stunden dem 

Oberälteften unfrer gemeinnügigen Societaͤt 

eingehandigt, und die Namen der Beantwor-; 

ter in einem verſchloßnen Zettel, der mit einer 

Devife verfehen ift, welche mit der Devife der 

Ausarbeitung übereinftimmt, beygefügt werden. 

Zur Bermeidung aller Misverftändniffe wird 

man die Zettel zuvor erbrechen, und alsdann 

nach Stand und Würden der beften eingefendeten. 
Deant- 
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Beantwortung den Preis zufchlagen. Derfelbe 

obefteht in einer Schaumünze von 6 reducirten 

+.Stüden vom Jahr 1761. 

| S**de, Oberaͤlteſter 

den eten März,am Tage und ſammtliche Mit. 
Sanct Simplicius des glieder der gemeinnü- 

azzaften Sahres. tzigen Geſellſchaft 

zur Vermehrung des 

Duͤngers, Behufs der 

Feldbaukunſt. 

Ausfuͤhrliche und aus vernuͤnftigen Gruͤnden 
hergeleitete Beantwortung der Fragen: 

Erſtens, was war Eulenſpiegel für ein 
Landsmann ? 

Sweytens, hat diefer Eulenfpiegel wirk: 
lich in der Welt gelebt? 

Devife, 
Quaerit delirus, quod non refpondit Homerus. 

Es giebt berühmte Gelehrte und Alterthums- 
forfcher, welche den Till Eulenfpiegel zu einem Eng- 

länder machen wollen. Wahrſcheinlicher Weife 

haben fie hierzu weiter Eeinen Grund, als den 

Zweifel, daß Fein auf deutſchem Boden getwachfenes 
Genie zu einer Menge origineller launiger Hand: 

U; lungen 
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lungen fähig ſey, und ferner, weil der Vorname 

Til ein englifches Wort iſt. In Ruͤckſicht auf 
den eriten Punkt mag es immer wahr feyn, daß 

es den Deutſchen ſchwer fallen möchte, den Eng- 

ländern den Vorzug in der N**xxh eit flreitig zu 
machen; was aber den zweyten Punkt anbetrifft, 
fo traue ich der Behauptung, daß ber Zunahme: 

Fulenfpiegel, deutſch fey, fo viel zu, daß man 

ungewiß bleiben reird, ob man diefen Mann nad) 

dem Vornamen zu einem Ausländer, oder nach 

dem Zunamen zu einem Deutfchen machen folle. 

Die Angabe, daß er ein Engländer geröefen fen, 
hat viel ſchwankendes. Til heißt auch auf Schwe- 

difch und Dänisch nach, Zu, oder bis, mithin kann 

man mit eben fo gutem Fug und Necht die Dänen 

oder Schweden zur Ehre feiner Landsmannfhaft 

erheben, und zwar die leßtern um fo mehr, indem 
ihre gegenwärtige Kleidertraht mit der Mode 
außerordentlich übereinfimmt, welche damals 

herrſchend war, als Eulenfpiegel in einer deutſchen 
Reichsſtadt bey einem Schneidermeifter für Geſell 

arbeitete. Wenn die Gelehrten weniger im Ge 
brauch) hatten, fi) mit ihren Speculationen in 

entlegne und mweitentfernte Sachen zu vertiefen, 

und hingegen das, was ihnen vor den Füßen liege, 

zu überfehen, fo würde die richtigfte Bedeutung des 

Wortes Till ſchon langft ausgemacht ſeyn. In 

der 
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der engliſchen, ſchwediſchen und daͤniſchen Sprache 

iſt Til eine Praͤpoſition, in der deutſchen aber iſt 

es ein guter chriſtlicher Taufname, naͤmlich das 

Diminutivum von Timotheus. Kann nun wohl 
etwas natuͤrlicher ſeyn, als wenn man dem Ge⸗ 

ſchlechtsnamen eines deutſchen Mannes keine Prä- 
poſition, ſondern einen Taufnamen vorſetzt, der, 

obwohl er griechiſchen Urſprungs iſt, dennoch unter 

den Deutſchen das Buͤrgerrecht erlangt hat. Nichts 

iſt leichter, als Timotheus in Til zu contrahiren. 
Sn Sachſen, Schlefien und in vielen andern deut: 

schen Provinzen gebraudt man das I haufig beym 

Diminuiren verfchiedner Wörter, und insbefondre 

der Taufnamen. 3. B. Bischen wird in Biffel, 

Barbara in Barberl, Hieronymus in Brulms, 
und Timotheus in Timotbel verändert. Auch 

iſt es gewöhnlich, daß die Taufnamen abgekürzt 

werden, z. B. anftatt Sriederikel, fagt man 

Rikel, und anftatt Timothel, Thel. Es iſt 

ferner der fchlefifchen und fächfifhen Mundart an: 

gemeffen, den Vocal e vor dem le&ten | nicht deut: 

lich hören zu laffen, fondern Sriderifel, Timo: 

thel, contrahirt Friedrik'l, Timoth'l auszufpre: 

chen. Bey der Ausſprache des PI und th'l klingt 

es ziemlich deutlich, als wenn ein i zwifchen den 

Eonfonanten ftände, und daher ift es fehr wahr: 
ſcheinlich, dag diejenigen, welche ihre Orthogra⸗ 

A 4 phie 
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phie nicht von den Stammmörtern herleiten, fon: 

dern alfo ſchreiben, wie fie ein Wort felbft auss 

fprechen oder ausfprechen hören, für PL und thl 

kil und thil gefchrieben haben. Das h kann in 
Thil fuͤglich weggelaſſen werden, meil die Aus« 

fprache diefes Worts nicht darunter leidet, und 

weil diefer gute Buchftab ohnedem unter den neuen 

Srthographiften viele Verfolger und Feinde hat. 

Demnach märe Til oder Tyll, indem die Deut: 

fhen haufig das I am Ende eines Worts doppelt 

ſchreiben, ſehr ſchicklich vom Thimotheus berge: 

leitet, und vermuthlich dadurch ein großer Theil 

der Zweifel, daß Till Eulenſpiegel, dem Vor⸗ und 
Zunahmen nach, ein deutſches Kind fen, niederge— 

ſchlagen worden. 

Dieſes konnte vor der Hand hinreichend (om, 

bey leichtgläubigen Gemüthern eine Art von Ve 

berzeugung zu erweden. Da man aber leider! 

noch dann und wann mit neuerfundnen und bewieſ— 

nen biftorifchen Wahrheiten auf alte ſyſtematiſche 

Zweifler ößt, denen man nie Beweiſe genug vor- 

demonftriren, und Gründe zur Hebung ihrer haͤß— 

lichen Einwuͤrfe berbeyfchleppen kann; fo will ich 

lieber jetzt gleich ein Uebriges thun, und meine 

Dehauptung, daß Deutfchland Eulenfpiegels Var 

terland fey, durch eine alte Original: Urkunde fo 

fräftig zu unterftüßen fuchen, damit meine hifte: 
riſche 

EN OR 
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rifhe Glaubwürdigkeit ein für allemal in Zus 
£unft gegen alle Arten von Anfechtungen ſicher ges 

ftelle bleiben möge. Die VBorrede zu einer alten 
ächten Ausgabe der feltfamen Hiftorien Till Eus 

Jenfpiegels, vom Jahr 1382, vertritt die Stelle der 

angeführten Aeunde, und lautet wörtlich, wie 

folget: 

Anno Domini 1382 bin ic) durch etliche Perfos 

nen und gute Gönner gebeten worden, die His 

ftorien und feltfamen Poffen Till Eulenfpier 

gels, eines Bauern Sohn aus Knetlingen im 

Lande zu Sachfen, zufammen zu bringen, und zu 

beſchreiben *): welches ich nicht wohl füglichen 

habe Eönnen abfchlagen; Dieweil denn menſch— 

liche Natur und Wefen aus frölichem Gefpräch 

ofte und viel wird bemweget, dag Traurigkeit 

und Krankheit, Haß und Neid wird gemindert 

Us und 

4) Zu merken, daß ed den Schriftitellern des 14° 
Sahrhunderts eben jo wenig an guten Gönner 
und Freunden gebrah, durch deren Zureden 
fie bewogen wurden, Autores zu werden, als 
es heut zu Tage unfern Scribenten daran fehlt. 
Denn doch die guten Goͤnner und Freunde ein— 
mal aufhoren wollten, die lieben Leutchen fo zu 
martern, und ſelbige wider ihr Wiſſen und 
Willen, fo zu fagen, bey den Haaren in die, 
em zu zeiten, 



do ‚Leben und Meynungen 

und vergeffen: hab ichs (fo viel mir moͤglich) 

verfafjet, und in Meinung, daß man daraus 

nichts Boſes, fondern allein das Bofe zu ver- 

meiden lerne, auch ſich für liſtige Menſchen des 

fio eher huͤten konnte; denn leider faft alle Welt 

Untreun und Bosheitvollift. Verhoffe derohaf- 

ben, ein jeder werde ſich ſelber in dieſem Fall 

wohl konnen hierein richten, und diß mein 

Schreiben zumBeſten aufnehmen. 
Wem dieſes noch nicht uͤberredend genug iſt, den 

Till Eulenſpiegel fuͤr einen Deutſchen zu halten, 

der mag den Taufſchein beherzigen, welchen ſich 

der Vater des Eulenſpiegels 3 Tage nach der Tau 

fe und zwar in der Abficht ausfertigen ließ, damit 

feinem Sohne in Zukunft bey der Aufnahme in 

irgend einer Handwerks : Gilde Feine Stänfereyen, 
wegen der ehrlichen Geburt, gemacht werden 

koͤnnten. Gedachter Tauffchein ift nach einer ger 

treuen Abfchrift alſo abgefagt: 

- Zur Zeitda man thät ſchreiben den 30. Tag des 
Monats April wurde getäuffer ein Knaͤblein 
Nahmens Tyll, aus dem Dörflein Knetlingen, 

Mittags um die ute Stunden, die Mutter hieß 

Anna Weibyken, der Vater foll Claus Eulen- 

fpiegel feyn, obwohlen mancherley gemunfelt 

wird, Die Gevattern habe ich vergeſſen, fie 

waren allefamt betifchpert, haben mir auch nur 

4 Kreu: 
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4 Kreuzer aufgelegt, und der Balg hat Se, 
Ehrmwürden noch dazu das neue Meßgewand 

be⸗⸗2, wovon ich nichts habe, weil ich es ha« 

be muͤſſen thun auswafchen. Wünfc, übrigens 
gut Gedeihen. 

Dis fehrieb auf Verlangen 
Hanns Sped, 

der Zeit Meßner bei der Kas 
pellen zu St. Gertrude. 

Nachdem nun folcher Seftalt alle Bedenklichkeiten 

wegen Till Eulenfpiegels Vaterland aus dem We⸗ 

ge geräumet worden, fo wende ich mich mit Recht 

zur Beantwortung der zweyten Frage, namlich: 

ob Eulenſpiegel wirklich in der Welt gelebt habe? 

Der Kutfcher des berühmten Pope behauptete, 

daß es weit leichter fen, einen ganz neuen Mens 

fhen hervorzubringen , als einen verdorbnen zu 

beſſern; auf eine ähnliche Weife ift es lebenden 

Menfchen weit leichter, ihre Eriftenz durch That— 

fachen bemerfbar zu machen, als eseinem Gefchichts 

fhreiber ankommt, durch) Thatfachen, deren Glaub⸗ 

wuͤrdigkeit unzählige Vorurtheile entgegen ſtehen, 

das bezweifelte Dafeyn eines vor 400 Sjahren ges 

lebten Mannes zu beweiſen. Wozu ift aber nicht 

Fleiß und Nachdenken fähig, wenn man durch) 

Prämien aufgemuntert wird? Ohne Salz ift jes 

de Speife unſchmackhaft, und ohne Belohnung 

J oder 

Burg Loͤwen 

im Mai des Jahrs 
1327. 
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oder befriedigten Stolz find die mehrſten Autor- 

hande müßigs kein Wunder demnach, wenn ’fol- 

che durch Preisfragen, deren Beantwortung: bey- 

des hoffen Tat, in fehnelle Bewegung gefeßt wer- 

den. Sch bin eben fo ſtark überzeugt, daß ein 

Schriftſteller klug handelt, wenn er aus der näb- 
fien Duelle ſchoͤpft, als ich glaube, daß, da fi 

die Landsmannfchaft des Eulenfpiegels aus dem 

Taufnamen beweiſen ließ, fid ebenfalls das wirk: 

fich gewefne Dafeyn diefes Mannes aus dem Ge 

fchlechtsnamen werde herleiten laſſen. Mit den 

Laien habe ich) nichts zu thun, weil diefe eben fo 

ſicher, als ich, überzeugt find, daß Eulenſpiegel ge⸗ 

lebt hat; es kommt alfo nur vorzüglich auf die 

Gelehrten an, deren Glaubens- Horizont noch 

bis jeßt durch mythologiſche Gewoͤlke zu ſtark ver: 

dunfelt wird. Sie iprechen: „Die Eule ift ein 

„Attribut der Minerve und. der Spiegel ein At— 

„tribut der Klugheit. Um aljo dem. erdichteten 
„Helden von einer Sammlung ſchalkhafter und 

„fchlaner Handlungen einen Namen zu: geben, 

„verband man vormals die obgedachten beyden At: 

„eribute mit einander, und bemwirfte hierdurch das 

nomen et omen.« Man Fan zuverläffig nichts 

Unglaublichers lefen, als dieje angeführte Stelle, 

Die Minerve hat noch niemals den Schälfen 

ihre Attribute geliehen, wohl aber Merkur. Iſt 
ferner 
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ferner die Eule nicht ein Sinnbild der Nacht und 

der Trauer ? Wie elend paßt demnach diefer Vo— 

gel zum Eulenfpiegel, der durd) feine ganze Les 

benszeit ein erzluftiger Puriche wart Haben wir 

ferner nicht unzählige Beyfpiele, daß dag nomen 
et-omen bald eine ſchickliche, bald eine unffatts 

hafte Anwendung finder? Man will den Namen 

Zulenfpiegel von mythologityen Sinnbildern 
berholen, und vergißt darüber den Umſtand, daß. 

fi) Eulenfpiegel diefe Bilder zum Wappen erfohren 

hatte, ohne es fih damals traumen zu laffen, dag 
fein Wappen, welches noch überdem auf feinen Reis 

chenſtein eingegraben worden, etliche hundert Jahr 

nachher alſo miisgedeutet werden koͤnnte. Die tag: 

liche Erfahrung zeiget, daß viele Menfchen fich 
folche Bilder zum Wappen erwaͤhlen, die Anſpie— 

lungen auf ihren Namen find, und zivar vers 

muthlich aus der Urfache, damit, wenn ihr Nas 

me unter den lebendigen Körpern einmal follte 

verlohren gehen, man folchen unter den leblofen 

wiederfinden und ergänzen konne. Wir haben ja 

z. D. das uralte deutſche Gefchlecht derer von: 

Shöps, die einen fetten Hammel im Wappen 

führen, und andre mehr. Hatte demnach Eulen- 
fpiegel eine Eule und einen Spiegelzum Wappen, 

fo ift der Schluß auf feine Exiftenz ſehr bündig, 

indem fich, zumal: bey bürgerlich gebehrnen Wiens 

— ſchen, 
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fen, fein Wappen .ohne ein Individuum, dem 
es gehört, oder gehört hat, denfen läßt. Die 

Gruͤndlichkeit dieſes Beweiſes kann durch nichte 

uͤbertroffen werden, als durch die ſinnliche Darts 

ſtellung etlicher Nachkommen vom Eulenſpiegel; 

da aber das Wuͤhlen in Geſchlechtsregiſtern nicht 

ſelten eine undankbare Arbeit iſt, mit welcher 

man dieſen oder jenen der jetzt Lebenden zu nahe 
oder zu ferne treten kann; ſo vermuthe ich, daß 

man mir die Führung eines ſolchen Beweiſes groß: 
müthig erlaffen werde. An defien Statt werde ich 
lieber, zu mehrerer Befeftigung der Wahrheit 

meines Saßes, die leßten und triftigften Gründe 
aus der angeführten Urkunde beybringen. Sjnder: 
felben ſteht mit duͤrren Worten, daß der Vater 

des Tills Claus Eulenfpiegel geheißen habe. 

Hoffentlich wwird diefer Umſtand ein ganz befonders 

Licht über die ate Preisfrage, und zugleich über 
meine Beantwortung verbreiten. Denn, went 

es wahr ift, daß Tills Vater Claus hieß, fo 

mußte, nad) dem ordentlichen Lauf der Natur, der 

Claus einen Sohn Till haben, oder, welches 

eben fo viel gefagt ift, der junge Eulenfpiegel war der 

Sohn vom Alten. — Ob diefes wahr fey, leidet 

toeiter Feine Bedenklichkeiten, indem vor drey bis 
vier hundert Jahren, in den Zeiten der alten deut 

ſchen bieder Treu und Redlichfeit, alle Leute, mit 
bin 
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hin auch die Schriftfteller, * glaubwuͤrdiger wa⸗ 
ren, als jetzt. 

Bag En vevigh 

indem ich einer geehrten Sefellfchaft diefe Bes 

antwortung der beyden Preisfragen überreiche, ver⸗ 

fichre ich zugleich, daß ich Feinestveges, in Ruͤck— 

ſicht auf den Preis, fondern allein durch den Pas 

triotiſmus, der mich ganz belebt, und endlich auch 

durch den, dem menſchlichen Geſchlecht zu ſtiften— 

den Nutzen, bin vermocht worden, die Ausarbeis 

tung derfelben zu unternehmen. 

ER 

Weil keine, von den eingeſandten Abhandlun⸗ 

gen dem wahren Zweck der beyden Preisfragen 
angemeſſen iſt, fo werden ſolche hiermit ferners 

weitig zur Beantwortung öffentlich aufgeftellt ; 

auch wänfht man, daß bey der Fünftigen Abfaf- 
fang diefer Beantwortung, und bey den zu führens 
den Berweifen, mehr Speculation und häufige An⸗ 
führung alter unbefannter und ſeltner Seriptoren 

angewandt werden möchten, indem es nicht fo fehe 
darauf ankommt, das Vaterland und die Exiſtenz 

des Till Eulenfpiegels ſchlechtweg zu beweiſen, alg 
vielmehr die preisfragende Gefeilfihaft zu übers 
zeugen, daß der Deantworter mit Anſtrengung 

* aller 
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aller feiner Geiftesfrafte, ganz ungeheuern Fleiß 
und * auf die Beantwortung verwendet habe. 

* * * 

Mein Herr! 
Sie werden wohl thun, wenn fie ihre einges 

fandte gründliche Beantwortung nicht ferner nach 
dem Sinn der Geſellſchaft umarbeiten! Man wuͤr⸗ 

de Ihnen zuverläjjig den Preis zuertheilt haben, 
wenn nicht dringende Umftande die Societät ver: 

mocht hätten, über die Schaumuͤnze zu difponiren, 
Es iſt dafür ein Stück Ader gekauft worden, 

worauf man ben wichtigen Verſuch machen till, 

den Schafdünger durchs Anpflanzen hundertfäl- 

tig zu vermehren. 
Zi, 

Seeretair der Geſellſchaft. 

Wenn anders das non plus ultra bey einer 

gekroͤnten Abhandlung Statt findet, fo glaube ich, 
daß ich mich jest billig davon freyfprechen koͤnne, 

meine Lefer noch ferner mit der bezweifelten Ep: 

iftenz des Eulenfpiegels zu unterhalten. Vielmehr 

erde ich eilen, fie fobald als möglich, mit den 

Thaten diefes weltberühmten Mannes befannt zu 

machen. Zuvor aber muß ic) noch verſchiedne 

nöthige Punkte berühren. 

Ich 

— — 



des Till Eufenfpiegel. i- 

Ich waſche meine Hände in Unfhuld, wenn 
mich die Wahrheit der Geſchichte meines Helden 

in der Folge dann und wann verleiten follte, de 

nen Ingredienzen, womit Doctor Paulinus feine 
Apothekerbchien füllte, etwas nahe zu treten; 

leiſte aber auch zugleich das Werfsrechen , daß, 

wenn mich der Leitfaden der Gefchichte auf dergleis 

hen Lnfläterenen führen follte, ich folche mit eis 

nem modernen Schleier bedecken werde. Milan 

- darf fich 'gar nicht wundern, in einer Gefchichte 
aus dem vierzehnten Jahrhundert folche Unflaͤte⸗ 

reyen anzutreffen, weil felbige damals bey Fürs 
fien und Herrn die Stelle des Witzes vertraten, 

und vornegme und niedere Geſellſchaften dadurch 

aufgemuntert und ergößet tourden. Ohne zu be- 

bauten‘, daß man in unferm jeßigen verfeinerten 

Zeitalter noc) hin und wieder conditionirte Zus 
fammenfünfte von Herren und Damen antrifft, 

wobey man fih in die Zeiten des Eulenfpiegels 

‚verfeßt zu ſeyn glaubt, will ich nur die gemachte 

Beobachtung anführen, daß der Gefallen am Nied⸗ 
rignatürlichen , tief in den menſchlichen Gemuͤ— 

thern verſteckt liege, und daß der Hang zu demfel- 

ben ſich oft durch die feinfte Erziehung nicht aus: 

rotten laſſe. Man denke fih eine Heutige Gefell 
fhaft von vornehmen und gefitteten Perſonen: 

man denfe ſich einen unter ihnen, dem unvermu⸗ 

As D thee 
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thet ein zweydeutiger Ton entfaͤhrt; und beobachte 

dieſen Augenblick die Geſichter der uͤbrigen, ſo 

wird man ſicher alle Lachmuſkeln in Bewegung 

ſehn; ein Lachen, womit man eben ſo bereitwillig 

im andern Fall einen plößlichen witzigen Einfall 
würde gekrönt haben. Was ift diefes nun anders, 

als ein lauter Beyfall über etwas, welches man 

fih zu nennen ſchaͤnt? Eine Scham diefer Art 

ift nie aͤht; ein Beobachter wird dadurch nur 
mehr und mehr überzeugt, daß Sitten, Mode, 

und Erziehung zwar die Schale der menſchlichen 
Natur verändern, das innere aber nicht umſchaf— 

fen koönnen. Es ift überhaupt eine fonderbare 

Sache mit der lieben menfchlihen Natur: aus der 
Vorderthuͤr jagt man fie heraus, und mit Tri. 

umph hält fie wieder ihren Einzug durch die Hin⸗ 

terehür. 

Diefe, für den Herausgeber vortheihafte Enge 

der menfälichen Gemuͤther, läßt ihn vermuthen, 

dag man die, im den Thaten des Eulenfpiegels 

bisweilen vorfommenden Naturalien nicht mit Wis 
derwillen oder Efel aufnehmen werde. Selbſt 

"den firengfien Sittenrichtern wird die Behaup— 

tung ſchwer fallen, daß durch die Erwähnung und 

Darfiellung folher Produkte des natürlichen Mene 

fchen die Herzen verderbt und. die Sinne zu böfen 

Lüften aufgefordert würden, Man kennt zwar 
ganze 
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ganze Bibliotheken !folcher Bücher, womit ung 

vorzüglich die Sallier und Welfihen befchenft has 

ben, die unferm Zeitalter zur Schande gereichen, 

und deren inhalt Leib und Seele zu vergiften 

vermag. Es verfteht fich aber von felbft, daß Till 
Eulenfpiegel eben fo wenig darunter zu zahlen if, 

als man überzeugt feyn kann, daß durch die neue 
Defanntmahung feiner Ihaten die moralifchen 

Uebel in der Welt nicht den mindeften Zuwachs 

erhalten werden. Seine Handlungen haben zwar 

bey befondern Borfallenheiten, phyſiſch betrach— 

‚tet, mit den, in obgedachten Schriften ange 

zeigten Handlungen eine gewiſſe Nähe und 

Berwandtichaft, aber, moralifch beurtheilt, find 

jene von diefen himmelweit unterfchieden. Folge 

lich kann auch nicht der Wille der Menfchen, bis 

zum Schädlichfenn, dadurch gereizt werden. Ein 

Erperiment mag diefem Satz zum Beweiſe dienen, 

Man fülle eine filberne Affiette mit derjeni 

gen Materie an, worinn noch bis auf den heutir 

gen Tag große Adepten den Saamen des Goldeg 

fuhen, und welche Fürften und Herren auf Rei 

fen in Servietten wickeln; feße diefe Affiette in 
einem Zimmer auf den Confoltifch, und verdede fol 

she mit einem dünnen Schleier. Imgleichen lege. 

man in demfelbigen Zimmer auf den elaftifchen 
Sa ein ıgjähriges Foemininum in puris na- 

B2 turali- 
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turalibus, und verdecke die derbften Nuditaͤten 
mit einen ähnlichen Schleier. Nach diefem Bor 

bereitungen führe man einen zojährigen confiftens 

ten Martisfchn, der eben vom Bachantenmahl 

aufgeftanden ift, in das Zimmer, und verfchließe 

es. Was wird gefhehen? — Keine Frage. Die 

Afiette wird unentfchleiert bleiben , dahingegen 
aber — fapienti fat. So find wir Menfchenz 

und fie dort, mein Kerr! mit der gefirengen cato- 

nifhen Wine, — die Hand aufs Herz, — 

was würden fie bey einer nämlihen Stellung bei 

Nedenumftände tun? — 

Es ift befannt, daß man auf den Jahrmart⸗ 

ten bey den herumwandernden Buchfuͤhrern die 

Hiſtorien des Till Eulenſpiegels für 4 Sechspfen⸗ 

nigſtuͤcke kaͤuflich haben kann. Dieſes Werk hat 
aber durch den oͤftern, von gewinnſuͤchtigen Ver- 

Eäufern veranftalteten Nachdruck, ſowohl weſent⸗ 

liche Maͤngel in der Folge der Geſchichte, als 

auch willkuͤhrliche mislungne Zuſaͤtze erlitten, und 

ſchickt ſich auch überhaupt, wegen der alten unger 

hobelten Sprache nicht zur Lectuͤre für Perſonen 
von der feinen Welt. Da ic) aber feit etlichen 

Sahren vielen nachforfchenden Fleiß auf die ei- 

gentlichen wahren Ihatfachen des Eulenfpiegels 

verwendet habe; fo kann ich mit Grunde verfis 

— daß in dieſer neuen Ausgabe das Mangel⸗ 

hafte 
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hafte der wirklichen Gefchichte ergänzt, und die 

unreifen Zuſaͤtze wweggefchnitten worden find. 
Sum Vortrag habe ich fein Gr*ifh - Pr*ifh 
Nrrifch-Deutfch, fondern gutes reines Deutſch, 

fo wie es jet unter Leuten, welche die Abſicht ha— 

ben, fich einander verfichn zu tollen, gäng und 

gebe ift, gewaͤhlt. Im Betracht des launigen 

Tons wird man finden, daß ich eben fo wenig den 

Stolz hatte, ein Original, als ein felavifcher 

Nachahmer der eurrenten Humoriſten zu fey. 

Wenn weitläuftige, den Faden der Gefihichte zer» 
reißende Epifoden, herbeygezerrte Digreffionen, 

erquetſchte Empfindfamfeiten , erfüßeltes Geläch: 

ter, und ausgeframte Sächelchen aus der Gelehr: 

famfeit und dev: Runft das Launige eines Werks 

ausmachen‘, fo find die Lefer des Enfenfpiegels ſehr 

zu bedauern, indem ſie in Gefahr ſtehen, alles 

dieſes in gegenwaͤrtiger Hiſtorie zu vermiſſen. 

Dann und wann eine kurze zweckmaͤßige Epiſode; 

der Natur der Sachen angemeßne Beſchreibun— 

gen; Licht und Schatten; Lachen und Ernſt; 

auch bisweilen ein wenig Gefpöttel und eine Fleine 

ehrbare Sronie, und fo etwas, das möchte ſich 

wohl beym fernern Fortlefen auffinden laffen, 
aber durchaus Feine Abſchnitzel von Gelahrrheit 

oder Kunſt. Dergleihen Ausftaffierungen des 

a Stils fommen mir eben fo vor, als 
D 3 went 
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wenn ein Bädfer von den, aus alten leeren Back 
trögen zufammen gefraßten Teigüberreften ein uns 

ſchmackhaftes Brod backt ; oder wenn ich fehe, daß 

ein Schneider aus den Fleinften weggeworfnen 

Petersflecken einen 24farbigen Rock zufammen ſtuͤ⸗ 

ckelt, und daß die Leute hernach weder über. deri 

Schneider, noch über das bunte Kleid, fondern 

über den lachen, der es tragt. Diejenigen, de— 

nen diele hingeworfnen Gedanken nicht umfafjend 

genug vorkommen, mögen Fraftigft beherzigen, daß 

ich, der Herausgeber des Till Eulenfpiegels, ein 

gebohrner Schlefier Bin; daß ich auf gewiſſe Weiſe 

in einem climate preflo lebe, und daß die, in der 

Dorrede zur Schleſiſchen Bibliothek den Na: 

tionalautoren angebrohte heilfame Kevolution 

im Denken und im Gefhmad, fid bey mie 

ſchon wirkſam zu außern beginnt. 

Jetzt hätte ic) alles gefagt, was ich in * 

Prolog ſagen wollte; und nun — zur Geſchichte. 

1. Die 
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4 

Die Exiſtenz des Till Eulenſpiegels er: 
langt einen hohen Grad der Wahre 

ſcheinlichkeit. 

We das fuͤr eine Faulheit iſt? mich den 

Kober ganz allein tragen zu laſſen. 

»&erade, als wenn Anne fein Laftthier waͤre. 

„Heute Morgen, als der Kober voll war, ey da’ 

„war mein Claus bey der Hand; jetzt aber da er‘ 

„leer ift, mag ich ihn immer allein nach Haufe 

„ſchleppen. Wir armen Weiber haben ohnedieß 
„Plage genug. ; Bald plagen die Frohndienfte; 

„bald haben wir Fein Brod im Kaufe; bald hat 
„ſich der Mann befoffen ; und bald haben wir feinen 

„guten Lumpen mehr zum Anziehen. Kaum bat 

„man des Sonntags ein bischen Kuhe. Da habe 

sich mich nun heute auf meinem Aderftüce, 
„(Claus! verfteht du mich?) den ganzen Tag zers 

„arbeitet, um das bischen Öottesfegen ins Trod: 

„ne zu bringen, und am Ende hat man für alle 

„feine Mühe und Fleiß aufs ganze Jahr kaum 
„einen guten Tag. Freylich ſoll das Korn in dier 
. Herbft gut lohnen, aber was hilft's? Ein 

D4 „Quartal 
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„Duartal find wir fhon aufs neue ſchuldig, und 
„fie ſprechen fhon wieder von einem Aufgebothe, 
„Aber, darauf habe ich meinen Kopf gefeßt: einen 

„Scheffel Waitzen lege ich bey Seite. Dean kann 

„nicht wiſſen. Sch babe ihn erft ein. halbes Jahr, 

„und bin gleichtwohl noch ein berührſames Weib.— 

„Aber wenn Claus nur — aber da fpricht er mir 

„immer von der Arbeit vor. Sa, Arbeit macht 

„nicht traͤge. Warum bin ich es denn nicht? 

» Schonen? — weil? — O ſchone du den Öeier, 

s Noch ift mir, feine Mühe und ‚Arbeit zur Laſt 

„geworden. Aber, twarte Vogel! ich werde dir. 
„ſchon auf die Schliche kommen. Sch merke — —. 

Nach dieſen geheimnißvollen Worten verwan⸗ 

delte ſich der laute vernehmliche Ton der ungemein 

beredten Frau Anne in ein unverſtaͤndliches Brum⸗ 

men; dieſes nach und nach in ein ſanftes Gemur⸗ 

mel, welches, nach dem Verhaͤltniß des menſchli⸗ 

hen Gehoörs, ſtufenweiſe in eben dem Grade abs 

nahm, als wenn man fih Schritt vor Schritt 

von einem Eleinen Waſſerfall entferne. Endlich 

fonnte das feinfte Ohr Feine Art von Ton oder 

Schall mehr vernehmen, hingegen aber bemerfte 

man an der. obern und untern.£ippe eines zum pla⸗ 

tonifchen Kuſſe durchaus nicht gebildeten Mundes 

geroiffe ,. fich einander entgegengeſetzte Bewe⸗ 
gungen, die duch den oͤftern convulſwiſchen 

EN Stoß 
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Stoß des untern Kinnbadens nod) bebeutender 

wurden. ? 

Wenn der Schwanz einer getoͤdteten Schlang⸗ 

ſeine ihm eigenthuͤmliche Bewegung noch bis zum 

Sonnenuntergang aͤußert, oder ein Muͤhlrad, 
wenn es ploͤtzlich das Waſſer verliert, dennoch 

ohne Zuthun irgend einer lebendigen Kraft noch 

etliche Revolutionen vollbringt, ſo iſt es auch wohl 
kein Wunder, daß ein Paar in Bewegung geſetzte 

Frauenlippen Zeit brauchen, hi fie wieder in eine: 

ruhige Lage gelangen konnen. ’ 

Mit hurtigem Schritt, der Senfe auf dem 

Rüden und dem Rechen in der Hand, folgte unfer 

Claus in einer mäßigen Entfernung feiner gedans 

kenvoll daher wandelnden Anne. Ihr Selbſtge⸗ 

ſpraͤch war geendigt, und auf ihrem Geſicht ver⸗ 

breiteten ſich verſchiedne ſonderbare Zuͤge, welche 

nach den Regeln der Phyſiognomik auf lange Zeit 

Hausfrieden verkuͤndigen ſollen; ob ſich gleich ver⸗ 

muthen laͤßt, daß Claus, wenn er in dieſem Aus 

genblick das Geficht feiner Anne in der Are hätte 
beobachten Eönuen, feinen Ohren noch vor Mitters 

nacht unter gewiſſen Umftänden, Ort und Lage, 
(unter welchen, fo wie man fpricht, eine jede Frau 

ohne Ausnahme ein angeerbtes Necht hat, dem 

Manne ungerügt Strafpredigten zu halten,) gerade 

| das Ph wuͤrde gereiffagt haben, a4 

6 B5 Nun⸗ 
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Nunmehr erreichte das vereinigte Ehepaar im 
kurzen Gallop ihre Strohhütte, und wir wollen 
es uns nicht verdrüßen laffen, ihnen bis dahin 

stachzufolgen. Denn, nad) fihern Regeln der Po⸗ 

litik, ſoll man bie geheimen Winkel des Herzens 

bey den ſogenannten Leuten vom Stande am beſten 
in vermiſchten Gefellfchaften, beym Spiele und 

beym Wein ausforfchen; diejenigen Gefchöpfe aber, 
welche zur niedrigften Claſſe der Menfchen gehoͤ⸗ 

ven, und wohin man mit vollem Hecht den Bauer 

fest, teil er arbeitfam, einfältig und ehrlich iff, 

am unfehlbarften 'mitten in ihrer Eleinen Oekono⸗ 
mie oder in ihren vier Pfählen beobachten konnen. 

Die rüftige Anne betrat zuerft die Hausthuͤr. 

Der Kober glit nachläßig von ihrer Schulter, und 

dann verlor fie fih im Stall und in der Küche. 

Claus that nod) ſechs gute Schritte, darauf ftand 
er ganz im Eingang feines Eigenthums; warf die 
Augen , ohne ſich der Unbeguemlichfeit des Kopf: 

wendens auszuſetzen, von einer Seite zur andern, 
and fehlen ernfthaft über etwas nachzudenken. 

Zwey große hölzerne Nägel, welche gegen einan⸗ 

der über in der Lehmmand befeftige waren, bes 
fhöftigten auf einmal die ganze Gedächtnißfraft ſei⸗ 

ger Seele. Die geroöhnlichen VBerrichtungen bey⸗ 

Ser Nägel beftanden in Tragung der Senfe und 

des Rechens. Seht aber Fam es Hauptfächlich auf 
J die 
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die entfcheidende Frage an, welcher am vorherges 

benden Abend für die Senfe, und welcher für den 

Rechen war beftimmet worden: denn Claus hatte 

bisweilen gewiſſe Anfälle von einer äußerft pünfts 
lichen Ordnung, "und diefer Augenblick war da." 

Man handelt ungerecht, wenn man dem 

Philoſophen ein eigenthümliches Vorrecht auf die 

Huͤlfsmittel für ein hinfaͤlliges Gedaͤchtniß eins 

räumt.» Claus genas von dieſer Krankheit, ohne 

eine recordationem entium proxime fimilium 

zu. Eennen. Anne erfchien in der Hinterthür, und 
fogleich waren die Aderinftrumente an ihrem rech⸗ 

ten Ort: ° Darauf fchlih er vor die Thür und 

safe in den Mond. 

Klaus war ein Mann in feinen beften 2 

Sein Körper war lang, duͤrt und ans dichten fe— 

ften Knochen zufammen gefeßt. Von Seiten feis 

ner Öefichtszüge gehoͤrte er zur Claſſe der befon» 

dern Menſchen, die Freude, Unmuth und Zorn 

im Herzen verftecten fönnen, ohne diefe Leidens 

ſchaften durch eine Miene fihtbar werden zu laſſen. 

Sehr ſelten verrierh fein ſtarrer Blick ‚fo etwas 
von Tüde und haͤmiſchem Lächeln. Die Bedruͤ⸗ 
dungen, welche er in feiner Lebenszeit durch dem 

Boigt, durch die Schöppen und durch den Mans 

gel erleiden mußte, hatten feine innere Empfin⸗ 

— verhaͤrtet, und ſolchen das unbewegliche 

Phlegma 
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Phlegma mitgetheilt, vermöge deffen ein jeder 

Dauer, der fi eine Dorfkenntniß durch Erfahe 

rungen gefammilet, und der von einer Erndte bis 

zur andern fein nothduͤrftiges Auskommen hat, ſich 

von vielen andern Sorten der Menſchen unterſchei⸗ 

det, und alle Helden der ſtoiſchen Schule zum 

ei auffordern kann. N 

"Anne war 3 Jahr jünger, von Geficht, Haͤn⸗ 

* und Fuͤßen ſtark brunet, uͤbrigens aber, was 

den Koͤrperbau anbetrifft, kurz, rund und handfeſt. 

Sie hatte von ihren Eltern ein Haͤuschen nebſt 

Acker geerbt, und ſich den Claus, der nichts in der 

Welt, als ſich ſelbſt, aufzuweiſen hatte, zum Mann 

gewaͤhlt, weil er ein ſtarker, ſtiller und arbeitſa⸗ 

mer Kerl war. Sie lebten Übrigens recht einig 

beyfammen,»und wenn gleich Anne, roie billig, im 

Abficht dev Beweglichkeit der Zunge vieles voraus 
hatte;-fo war doch ihr Mann foweit davon ent⸗ 

fernt, diefe Vollkommenheit ihre zu -beneiden, daß 

ihm folches vielmehr nicht felten die angenehmſte 

Unterhaltung verſchaffte. Es kam bey ihm. nur, 

darauf an, den, allemal auf ihn zu erft losbrechen⸗ 

den Strom der Beredfamfeit geduldig auszuhal⸗ 

ten; dieß uͤberſtanden, fo wußte er fehon aus der 
Erfahrung, daß ſich felbiger endlich mit Klagen. 

und bittern Anmerkungen auf die Nachbaren, den 

Boigt und den Dorfheren lenkte, welches feinen“ 
Ohren 
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Ohren und innerm Sinn’ der angenehmfte Küßel 

war, zumal er ſich dabey das Denken und Reden 
erfparte. 
Ein Schlag mit der Fauft auf den Tifch vers 

fündigte den Kinnbaden unfers beynahe einges 

ſchlummerten Claus eine angenehme Bewegung. 

Er gähnte zweymal und fchleppte ſich bis in die 

Stube, wo er feine Anne bey einer Falten Milch, 

Käfe und hartem Brod fihon in einer nachah— 

mungsmwürdigen Arbeit fand. Die bey diefer 

Mahlzeit hertſchende Stille bewies zur Gnuͤge, 

daß der Dauer fehr oft bey feinen Verrichtungen 

dem wirklichen Endzweck viel gemäßer handelt, als 
die Menfihen vom erhabnern Range, an deren 

Tafeln es beynahe zum Geſetz geworden ift, dem 

Munde ziweyerley Befchaftigungen zuzumuthen. 

Kaum war eine Zeit von fehs Minuten vers 

fioffen, als Anne ihr Tafchenmeffer zufchnappte, 

und Claus fidy mit der linken Hand über den 

Mund fuhr. Dieß war bey ihnen das Zeichen 

einer geendigten Mahlzeit. 

Wenn fonft nichts außerordentliches die belieb⸗ 
ten Einrichtungen diefer Eleinen Hauswirthſchaft 

ftörte; fo hatte Claus unmittelbar nad dem Ge⸗ 

nuß des leßten Biſſens vom Abendeffen gewoͤhnlich 
einen ſehr nohtwendigen Gang vor fich ; -diefer ers 

ſtreckte fich vermiteelft vier Schritte von des Bank 
1 10 TEE ins 
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ins Bett, welches dem Tiſch gegenüber an der 
Wand aufgefchlagen war. 

So wie es in unzähligen Ehen entweder durch 

föormliche Contracte, Conventionen, Verabreduns 

gen, oder auch durch Eingriffe und Bemächtiguns 
gen eingeführt ift, daß die Frau entweder den vor 

dern Platz im Bette und der Mann die Wandfeite 

einnimmt, oder auch eriterer dieſen und leßtrer jenen 

Platz behauptet, fo war es auch hier bey diefen 

Eheleuten zur unverlesten Regel geworden, daß 

der Bettraum an der Wand dem Mann gehörte. 
Claus war in aller Abficht, insbelondre wenn feine 

bauslihe Bequemlichkeit mit daben ins Spiel 

kom, nicht fo leer an Weberlegungen, als man 

wohl vermuthet. Er gewann durch diefe Lage 

zwey große Vortheile. Er konnte mit dem beiten 

Anftande allemal der erite und lebte im Bette 

ſeyn, und feiner Faulheit nod) dazu das Verdienft 

einer liebreihen Vorſorge für die Ruhe feiner dran 

belegen. 

Es giebt Handlungen im Cheftande, die in 

einer geroiffen Ferne ein Eleines und nichtsbedeu: 

tendes Anſehen haben, etwas naher aber betrachtet, 

sehr oft von Wichtigkeit und Folgen find. Hierzu 

kann man füglich den im Ehebette einzunehmenden 

Platz zählen, in jo fern die Geſchicklichkeit eines 

Mannes beweiſet, Handlungen, welche die Ber 
günftigung 
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guͤnſtigung feiner eignen Neigung zum Zweck hate 

ten, auf die Rechnung der, feiner lieben Hälfte 

ſchuldigen Zärtlichkeit zu feßen. Ehemänner, wels 

he diefes leſen, werden es verfichen und ſich 

fühlen. 
Die Häusliche Anne hatte noch) einige Kleinigs 

keiten in Ordnung zu bringen. Ein flüchtiger und 

vielbedeutenter Blick entwifihte ihr oft gegen die 

Seite, wo das Dett ſtand. — 

„Vater! fehläfft du fchon? gleich bin ich bey 

„Dir.“ 

Und fie hielt Wort. Noch wurden bey Gele 
genheit unterfchiedlicher kurzer Gefpräche etlichen 

mal die füßen Wörter: Vater! Clauschen! vore 

angefeßt, aber leider! ohne alle Wirfung ; dent 

Claus befand ſich in einem Zuftand, der in den Aus 

gen eines höchft Ermuͤdeten himmlifche Neizungen 

haben muß. 
Ein Stoß mit dem Ellbogen auf der einen und 
ein hohles Grunzen auf der andern Seite gab dies 
fer ehelichen Gruppe gleich ein ander Anfehen. 
Der Mann fperrte zwey ftarre Augen auf, und 

die Frau den Mund, um nod vor Mitternacht 
den zweyten Theil eines, für den Zuhörer aͤußerſt 
anzüglichen Celbftgefprächs zu endigen, als plößs 

lich die Stubenthuͤr knarrte. 

„ Claus 
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» Claus! die Stubenthuͤr ift offen.“ 
„Ich hoͤr's, — und aud) die Hausthär. = 
„» Steh doch auf, und mache zu.» 

en Warum nicht gar! — ich daͤchte, das wäre 

doch wohl deine Sache, — — ich habe mich 

ja nicht zuletzt gelegt.“ 

©» Soll id) denn alles bedenken? fauler Kerl! ich 

mache die Thuͤren nicht zu, und follten fie bis 

Morgen offen bleiben.“ 

Meinetwegen. « 
> 

Diefer Dialog dauerte in dem nämlichen Ton 
bey offenen Thuͤren über eine Viertelftunde, und 
ſchloß fih endlich mit der von beyden Theilen bes 

ſchwornen Verabredung, nad) welcher derjenige 

von ben flreitenden Partheyen verbunden ſeyn folls 

te, die Thüren zuzumachen, der das erfte Wort bis 
zum nächften Morgen reden wuͤrde. 

Hier ift es Höchft nöthie, zwey Einwuͤrfen zu 
begegnen. Erſtlich, wie es dem Claus, feiner Nas 

tur nach, möglich war, ſich in eine fo weitfhichtis 

ge Unterredung einzulaffen; und zweytens, tie 

die verfchlagne Anne eine Verabredung eingehen 

fonnte, bie ihrer Zunge den unangenehmften 

Zwang auflegte. Man Geherzige aber nur, daß 

jener gegen nichts geringers, als gegen Anfechtuns 

gen feiner Bequemlichkeit, zu Fampfen hatte, und 
h daß 
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daß diefe in der Hitze des Kampfs ſich überliften, 
und zu einem Schritt verleiten ließ, auf welchen 
unmittelbar die Neue folgte. Aber, was war zu 

thun ? Eine ungewöhnlihe Stille verfündigte 
fhon die genaue Beobachtung der wechlelsweifen 

Heverfalien. Die ganze Seele des Claus ſchwamm 

in Wolluft über den eriten glücklichen Fund eines 

Einfalls, womit er feine Frau heimlich Eranfen, 

und fich zum Schöpfer feiner eignen Ruhe machen 

£onnte, während, daß die Lebensgeifter der Anne 

für Aerger kochten, und ihr den entfeglichen Vor: 

foß einaaben, dem gottlofen Manne zum Troß 

eine Ewigkeit hindurch zu ſchweigen. Sechs Häus 
fer weit von diefer Eleinen Wohnung lag dag 

Wirthshaus, wo fich noch um diefe Zeit eine zwar 

£leine aber ziemlich) laute Geſellſchaft Iuftiger Baus 

ern mit Bier und Wuͤrfeln unterhielten. Ein | 

junger Landsfnecht, der einen Erlaubnißfchein hats 

te, durch 10 Monate in jedem Jahr auf die Weis 

ber, Töchter, Gaͤnſe- und Hühnerfiälle der Bau: 

ern ein wachſames Auge zu haben, oder, welches 

eben foviel gefagt ift: der fich auf Urlaub befand, 

ſaß in ihrer Mitte, fchlichtete, für den Genuß einer 

freyen Zeche, mit richterlichem Ernft die vorkom— 

menden Eleinen Zwiſtigkeiten, und gab allemal der 

Sache den Ausſchlag. Allein, da, nach den Ne 

geln der ſittlichen Welt, alle Trinfgefellfchaften, fie 

C mögen 



34 geben und Meynungen 

mögen nun durch Champagner oder Bier entftan, 
den ſeyn, um Mitternacht, und, wenn es feyn kann, 

berauſcht, auseinander zu gehen pflegen ; fo wieder: 
fuhr auch der unfrigen ein ähnliches Schickſal. Ein 
jeder ergriff feinen Stab und taumelte oder fiel, fo 

wie es die Umſtaͤnde erforderten, nach Haufe. Der 

Krieger allein blieb übrig. Ohne Gefellfchaft, ohne 
Dier, ehne Geld, das war nicht auszuftehn. Sein 

Duartier war über der Graͤnze in einem benach- 

barten Dorfe. Die Tracht rear fihon, der Mond 

ftand in vollen Lichtes kurz, er entſchloß ſich, und 

trat mit in einander gefchlagnen Armen, und Ale 

gen, die viel weiter als vorwaͤrts ihre Befchäftt- 

gung hatten, feine Wanderſchaft an. Wie fehr 

auch fonft die Nacht diejenigen abentheuerlichen 

Ritter begünftige, welche, wenn fie ihre Bezauber- 
ten Hände nur einmal auf und zu machen, allemal 

für einen Unparthenifchen etliche Beduͤrfniſſe hin- 
ter fich lafien; fo war demohngeachtet unfer Held, 

ohne den geringften Vorfall diefer Art, ſchon nicht 

mehr weit vor Ende des Derfs, als ihm unver- 
muthet an einem Haufe eine offene Thür ins Ge⸗ 
ſicht fiel. Sic) mit leifen Schritten nähern, und 

ſich von der Gewißheit diefer angenehmen Erſchei⸗— 

nung überzeugen, sefchahsin einem Augenblid. 

Einen Schritt näher — und noch einen Schritt. 

Himmel! auch die nn fteht offen. Eine 
todte 
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todte Stille, auch nicht einmal durch das Schnaus 
ben fchlafender Menfihen unterbrochen; vor fich 

ein Feld zu Fühnen Unternehmungen; hinter ſich 

eine offne Thür. ı Reizende Gelegenheit! ein Eleis 

ner Schauer, man weiß nicht aus Furcht oder aus 

hoffender Freude , und dann ein weiter leifer Tritt 
in die Stube. 

Disher Hatte der Soldat nur zwey Sinne, 

nämlich Gehör und Geficht, auf die Poften ge: 
ſtellt, jeßt aber ward, weil der Mond, wegen der 

mit Seislaub überzognen Fenfter, den Schauplaß 
nur fehr dunfel erleuchtete, noch der dritte zur Hul: 

fe gerufen. Mit vor fich geftreckten Armen fuchte 

er das zu fühlen, was ihm Gehör und Geficht vers 

fagten. Nach einem Eurzen vergeblichen Tappen 

ftieß endlich feine Rechte an etwas materiellers, als 

bloße Luft. Philoſoph genug, um nichts zu be 

rühren, ohne es zugleich zu unterfuchen, ob es 

auch eine Aufmerfjamfeit verdiene, drang er mit 

forfchender Hand immer weiter in feinen Gegen: 

ſtand ein, fonderte von felbigem etliche Lagen aros 

be Leinwand, und traf endlich auf eine unerwartete 

elaftifhe Subftanz, worauf die fanft zitternden 

‚Singer, wider ausdrüclichen Willen ihres Herrn, 
gleichſam angezaubert liegen blieben. - | 

Der tödtlihe Schreden eines nächtlichen 
Diebs, wenn er bey einem, mit dem Fauftifchen 

€ 2 Hoͤllen⸗ 
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Höllenziwang eingemweihten Kornhaufen, mit offe 

nem Sad bis zur Ankunft des Eigenthuͤmers 

Stand halten muß, iſt nichtsbedeutend dargegem, 

was unfer Held empfand. Entfchloffen nahm er 

die linke Hand zu Hilfe, und fuchte fich los zu wi— 

ckeln, aber auch diefe blieb, nach vergeblichen Ver: 
fuchen, in einer Entfernung von etlichen Span: 

nen unterhalb der rechten Hand an einer unnenn- 

baren Maffe unberveglich Eleben. run erreichte die 

Angſt dieſes Ungluclichen den höchſten Grab. 

Eine ganz ungewohnte Erftarrung bemachtigte fich 

aller feiner Glieder; er fehwanfte, und that am 

Ende das, was nad) dem Gefeg der Schwere ein 

jeder Körper thun muß, wenn fein Standpunkt 

aus der Grundfläche tritt. Kurz, der Elende fanf 

darnieder, und zwar natürlicher Weife auf die Sei: 
te, wo die Erftarrung feinem Körper das Ueberge— 

wicht gab, und darauf roiderfuhr feinem betäubten 

Körper das ähnliche Unglück der Hande. Mit 

wiederhohlten Verfuchen, und mit Verdoppelung 

aller feiner Kräfte, fuchte er fich von dem, was ihn 

mit magnetifcher Kraft ar ſich zog, loszureißen; 

“aber alle feine DBertrebungen dienten zu weiter 

nichts, als ihn nur noch fefter an fein Lager zu 

heften. 

Drey und einen halben Zoll unterm linken 

Auge hatte Elaus eine Muſtel, deffen privativer 
Dienſt 
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Dienft darinn beſtand, die eine Hälfte des Mum 
des in ein vergnügtes Lächeln zu ziehen, während, 
daß die andre Halfte den Affekt des Misvergnüs 

gens ausdrüdte. Einer Donna Alekto felbft witz 
de der Ausdruck diefer contraftifhen Miene an ih: 

rem Pustifh Mühe gemacht haben. Einmal in 

feinem Leben hatte er auf diefe Art gelächelt, als 

er in feiner Jugend den, ihn wegen eines Buben, 

ſtuͤcks mit der Peitfche verfolgenden Vogt in einer 

Graben fallen, und den Arm brechen ſah, und jeßt 

lächelte er zum, ziweytenmal. Die für Grauen 

und Furcht über den erregten Tumult des unbe: 
fannten Paffagiers fehlotternde und ächzende Anne 

wurkte fo ſtark auf feine Gefichtsjüge, und würde 

fein Racheln binnen furzer Zeit in ein lautes Ger 

lachter verwandelt haben, wenn nicht ein, dem 

Söhnen des Mars jederzeit günftiger Genius plotz· 
fich den Zauber aufgelöft, und unferm Krieger 

mittelft allmäliger Herabftimmung feiner ange: 

fpannten Gefühlsnerven die Frenheit verfchafft 

hätte, fich mit beflügelten Sprüngen von einem 

fo gefahrlihen Dre zu entfernen. 

Die Forfcher der menfhlichen Natur werden 
die Semüthsverfaffung kennen, worinn man fich 

unmittelbar nach großen Affeften, fie mögen nun 
buch Furcht, Schrecken, oder Vergnügen ſeyn 
erregt worden, befindet. Das Gefühl wird auf 

| €; gewiſſe 
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gewiſſe Weiſe ſtumpf, die Seele ift des Bewußt⸗ 

feyns und des Vermögens der Zurüderinnerung 
beraubet, und es verbreitet fich in derfelben eine 

große Leere. Diefer Zufall betraf aud) die Anne, 

Sie vergaß Schwur und Verabredung. 

„Vermaledeyter Kerl von einem Mann! «= 

„Anne!“ 

„Sottlofer Boͤſewicht! Du — du kannſt ru⸗ 

hig ſeyn?“ 
„Anne! “ 

„Mich? — deine Frau — an deiner Seite? a « 

- „anne! mad) die Thüren zu. « 

Und darauf ftand diefe arme, gefränfte und 

gedemüthigte Creatur vom Bette auf, und weae⸗ 

geduldig alle Thuͤren zu. 
Man will verſichern, daß J dieſem Vorfal 

Claus das Recht erlangt, ein Wort mit zu ſpre⸗ 

chen, ungeſtraft kleine Veraͤnderungen in ſeiner 

Haushaltung vorzunehmen, und daß er mit dieſem 

Rechte die Geſchicklichkeit verbunden habe, die aus⸗ 
brechenden mündlichen Ausſchweifungen ſeiner 

Anne durch bloße Mienen, die aber allemal ein 

Beziehen und Erinnern an etwas ſollen gehabt be 
ben, im Zaume zu halten. 

11, Till 

| 
| 
| 
| 
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— —— — mn 

—— IT, 
Ti Eulenfpiegel erftickt. 

Recitativ. 

Introduzzione. Cornu primo. 

„Ich werde die Nachbars Sufe bitten. « 

„Nein, lauschen! die nicht. Sie hat Tekt: 

hin, denf einmal zu Kärners Urſel gefagt, 

du wäarft recht ein dummer Tölpel, daß du 

nicht merkteſt — 

„Was? ur f 

» Daß du nicht merfteft, daß der Steffen Sol— 

dat 4 — 

„ Werra 

„So ein braver ftattliher Kerl ſey + — 
* Hm! s 

»Die Sufe hat es immer gut mit uns ge 

meynt; fie hat mir auch im vorigen Herbſt 

Gerſte aufbinden helfen, und — 
84 „Geh 
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„Geh zum Galgen .mit deiner Suſe. Das 
Menſch ift fo Elug, und befümmert fich fters 

um andre Leute, und wer weiß, mie viel 

Gerſte ihr mögt mit einander aufgebunden 
haben « — — 

„Ein. Schock, zwey Moendel und vier Garben.“ 

„Wenn du nicht fo ein Schoöps waͤrſt, fo wür- 

deſt du wohl zuerft einen hübfchen ftattlichen 

Kerl wählen, als ein Weibsbild. — Es ift 
ja ein Junge.“ 

„Ein unge? « 
„Ja freplich. — Folge auch, Vaterchen! das 

naͤchſtemal wirds ein Maͤdel ſeyn.“ 

Intermezzo Cornu fecondo, 
8 

— — — 
— — 

„Du denkſt alſo auf den Steffen, die Suſe — 

„Dicht doch, der Steffen, der Nachbar Goͤrge, 

und die dicke Urſel follen es feyn. « 

„Die alte Ilſe muß ja auch dazu Eoimmen? * 

» Das verfieht ſich von ſelbſt.“ 

Nach - 
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Nach dieſem geendigten Dialog ſchien die Wahl 
der Pathen des neugebohrnen Tills ziemlich aus— 

gemacht zu ſeyn. Nun blieben dem alten Claus 

annoch etliche Reſervationes mentales uͤbrig, 
welche er, weil es bey gegenwaͤrtigen Umſtaͤnden 
nicht zu wagen war, die Wochnerinn durch fernere 

Einmwürfe zu Eränfen, in feinen Gedächtnißfaften 

mit dem Vorſatz verſchloß, folche in der Geſell— 
fehaft eines treuen Freundes wieder hervor zu lan⸗ 
gen, deffen Urtheil darüber zu vernehmen, und 

dann zue Ausübung zu fehreiten. Der Vorwand, 
die Gevattern einladen zu wollen, lieferte ihm die 

befte Gelegenheit, fich von der Anne zu entfernen, 

anftatt aber zum Nachbar Gürge, zur Urfel und 

zum Steffen zu gehen, gieng er ins Wirchshaus, 

und forderte mit dem Anftande eines Menfchen, 

der wichtige Angelegenheiten ausgeführt hat, oder 

der gerade fo viel Wis beſitzt, glückliche Verfehen 

und günftige Spiele des Zufalls auf die Nechnung 
feiner eignen unfehlbaren Klugheit zu feßen, einen 

Krug ſtark Bier. Es giebt Leute, die ohne eine 

beſondere Veranlaffung, und wieder andre, die 

ans unzähligen vorgegebnen Urfachen ſtarkes Ge— 

tranf genießen; Claus aber gehörte in dem gegen: 

wärtigen Fall weder zu den erſtern noch zu den 
legtern, indem er durch zwwey Hauptbewegungs 
gründe dazu aufgefordert ward. Eines Theils vers 

1 C5 langte 
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langte feine Natur eine Erquickung, und zwar mit 

eben dem echt, mit welchem fie häufig die Kind- 

taufsväter anreizt, fich eine Güte anzuthun; und 
andern Theils hoffte er, daß die Kräfte feines Kopfs, 

welche er zur Anordnung und Ausführung feines 

Projects nöthig gebrauchte, eine etiwanige Ge: 

fhmeidigfeit erlangen würden. Der erfte Krug 

war ausgeleeret, und Claus war dadurch in ein 

fo tiefes Nachdenken verfeßt worden, daß er gar 
nichts dachte. Nach) dem Genuß. des zweyten 
Krugs glaubte er, daß in feinem Gehirn Lichter 

erfchienen: es waren aber nur Irrlichter, die aus 

den Duͤnſten des Biers entffanden, und mit dem— 

felben fchnell wieder verrauchten. Was war hierbey 

zu thun? Er forderte den dritten Krug und zwar 

nicht, um fich zu erquicken oder fein Nachdenken 

zu fchärfen, fondern, weil ihm das Bier ſchmeckte, 

oder weil er den Geſchmack daran fchon verlohren 

hatte. Der Kopf des guten Alten Fam bierbey in 
eine eritifhe Lage, als unvermuthet ein Gedanke, 

der bisher binter den Ohren gelaufcht hatte, auf: 

fprang, und, indem er die Unordnung unter feinen 

Cameraden in den Behältniffen des Gehirns ges 
wahr ward, die Vorſtellungskraft, welche, weil 

ihr Zimmer ganz mit Rauch und Dünften erfüllt 

war, eben zur Thür hinauswifchen wollte, no 

zum Gluͤck beym Zipfel erwiſchte, und zuruͤck zerr⸗ 
te, 
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te. Die übrige Fleine Anzahl der Gedanken ward 
durch dieß Fühne Unternehmen aufgemuntert, wie⸗ 
der herbeygelockt, fie nahmen in dem gewoͤhnli⸗ 

chen Seffionszimmer ihre verlaßne Pläße ein, und 

erwarteten, was ihr Compan würde vorzutragen 

haben. Derfelbe brachte in Vorſchlag, daß Claus 

einen klugen Freund zu Rathe ziehen müffe. Nach⸗ 
dem hierüber war votirt worden, und alle gegens 
wärtige Gedanfen, nach der Weife Achter Raths⸗ 

herren, ja gefagt hatten, fo ward dem Secretait 

aufgegeben, ein Decret an dag Gedächtniß zu ets 

laſſen, daß folches länaftens binnen 3 Minuten, 

bey unausbleiblicher Strafe der Caſſation, einbes 

richten folle, ob. Claus einen folchen Freund habe. 

Das Gedächtniß durchfuchte, diefer feharfen Ordre 

gemäß, alle Fächer, und da ſich in den vorhands 

nen Acten nichts fand, welches zur Beleuchtung 

des vorwaltenden Falls hätte dienen koͤnnen, fo 
ward brevi manu den Sinnen injungirt, ohne 

Verzug anzuzeigen ‚ was ihnen hiervon befanne 

ſey. Diefemnac zeigten felbige pflichtfchuldigft 

on, daß Klaus feinen vertrauten Freund habe; 

und fothane Nelation ftattete auch das Gedaͤchtniß 

wörtlich dem Senat ab. Diefer erfichte darauf 

die Klugheit um ein Gutachten, welches denn das 

Bin ausfiel, daß, da dem Elaus ein alter verffän: 

diger Freund abgehe, er einen neuen aufzufuchen 

habe. 
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habe. Der Schulmeiſter Taps ſey ohne Zweifel 
der geſcheitſte Mann im ganzen Dorfe, und um 
ihn zum Frennde zu erhalten, muͤſſe ihm Claus 
ins Wirthhaus einladen, ihm ſo lange zutrinken, 

bis er ſein Freund geworden ſey, und oben drein 
zum Gevatter bitten. Zur Bekraͤftigung dieſes 
Vorſchlags ward noch hinzu gefügt, daß große 

vornehme Herren auf eben dieſe Art zu verfahren 

gewohnt waͤren, indem ſie ſich, durch Einladungen 

zu ihren Tafeln, Freunde, Creaturen und An: 
haͤnger zu verfchaffen müßten. 

Dies unvergleichlihe Senatusconchufum ward 

ohne Zeitverluft pußfieirt, an der vorderften Wand 
des Gehirns affigirt und Commiffarien ernannt, 

welche es dem Claus, der in einen fanften Schlum⸗ 

mer verſunken war, vortragen follten. Dieſer 
Pertrag war kaum geendigt, als eg dem : 

gen Zufall beliebte, ſich mit ins Spiel zu men. 

Herr Taps trat ungerufen in die Stube, und g.- 

dem Schlummernden mit der Hand einen erwe— 

enden Schlag auf die Schulter, welchen diefe 

Worte begleiteten: „wie ſteht's, Claus?“ 

Beſſere Afpeeten zur Siftung einer Freund: 

ſchaft Eonnte man kaum erwarten, denn fie ward 

bey vollen Krügen innerhalb zwo Viertelftunden 

aeftiftet, und mit einer treuen Brüderfchaft einge 

weiht. Taps hatte einen fähigen Kopf, und Claus 

Dier, 
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Bier, auf dieſe Weiſe ward beyden dasjenige mög— 

lich, was einem jeden einzeln wuͤrde unmöglich gez 

weſen ſeyn. 

Claus öffnete zuerſt fein Herz und entdeckte dem 

Taps, daß ſein Weib mit aller Gewalt den Steffen 

zum Gevatter verlange; daß er einen heimlichen 

Groll gegen diefen Kerl habe; und daß er nicht 

wife, mie er fih aus dem Handel ziehen folle. 

Nichts ift leichter, erriederte Tapes. Du mußt, 

des Hausfriedeng wegen, den Steffen einladen, 

ich aber werde ihm vorher heimlih Nachricht ges 

ben, dag du nur ſuchteſt, ihn in dein -Haus zu 

locken, um auf feinem Buckel mit deinem Enotich- 

ten Bengel recht gemaͤchlich fpaßiren zu geben. 

Sey ohne Sorgen. Er wird die Gevatterfchaft 

ansfchlagen, und nicht fommen. Vortrefflich! 

rief Klaus, und du bift dann mein Gevatter. 

Drauf fammlete er feine Glieder zufammen, und 

war im Begriff die Wanderfchaft anzutreten, als 

Meiſter Taps, dem diefer ſchnelle Aufbruch kei— 

nestwegs recht gefallen wollte, den bereits ſtehen— 
den Claus noch einmal duch einen glücklichen Ein- 

fall beym vollen Krug zum Sitzen brachte. Er 

ſah nämlich Letzterm fcharf ins Geficht, und fagte: 

„Klaus! du kannſt binnen kurzer Zeit der reichfte 

„Damm im Dorfe werden.“ Alle Oeffnungen, 
die 
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die ein, mit den gefchmeidigften Muſkeln verfehes 
ner Kopf nur auffperren kann, die fperrte Claus 

bey diefer Anrede angelweit auf. 

» Befinne dih. Haft du Feine vornehme reiche 

Patrons, Freunde und desgleichen ? 

„Biſt du toll? — ich vornehme reiche Patrons? 

„Nicht fo toll, als du denkt. Wenn du fie 
nicht haft, fo wirft du doch wohl etliche 

fennen ? 

‚„ Kennen? ja leider — Nun, und mas follen die ? 

„Sey ruhig. Beantworte mir zuvor folgende 
Fragen. Moöchtefi du wohl gerne auf ein— 

mal ein reicher Mann werden ? 
„Ob ich möchte? du machft mich noch unfinnig. 

⸗Kennſt du nicht irgendwo adliche Familien ? 

„Ja roohl, aber es fragt ſich, ob fie auch mich 
kennen. n 

„Unnuͤtze Bedenklichkeit. Mein Project, auf 

Zeitlebens dein Gluͤck zu machen, iſt fertig. 

Verſprich mir heut Abend eine freye Zeche, 

ſo ſollſt du der wohlhabendſte Mann im 
Dorfe werden. 

„Schon gut; aber das Project? — 
„Iſt dieſes: bitte so Stück reiche vornehme 

adliche Gevattern; ein jeder zahlt dann im 

Durchſchnitt gerechnet 2 Thaler Pathengeld, 

diefes betragt 100 Thaler, Ein ſchwer Ca⸗ 
| pital, 
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pital, welches du entweder auf Zinſen aus— 

leihen, oder dafuͤr ein anftändig Dauergue 

kaufen Fannft. 

»Das laß ich mir einen Einfall feyn. Top, 
Gevattersmann! aber ich habe mir ſagen 

laffen, die adlichen vornehmen Leute geben 
nicht gerne. 

n Das iſt nicht zu laͤugnen; du mußt aber auch 

wiſſen, daß fie viele andre Arten von Auss 
gaben haben, die fich für unfee einen nicht 

ſchicken. Denn, merke es dir: fie bezahlen 
den Bürger und Bauer, fo lange als fie 
feinen Kopf oder Geldbeutel brauchen kön— 

nen, mit lauter Gnade und Conmiplimenten. 

Das fünnen wir ſchon nicht. Uebrigens aber 

find fie lieberal, wenn es auf Ehrenfachern 

ankommt. 

„Iſt denn mein junge eine Ehrenſache? 

„Nicht anders. 

„Wie fange ich es aber an? morgen ſoll getauft 
werden, und ich brauche, dieſe Gevattern 

aufzuſuchen und zu bitten, eine Woche und 

druͤber; denn der eine iſt gar vor 2 Jahren 

in die neue Welt gereiſet. 

„Nach Oſtindien? 

„Recht fo, man muß dahin auf einem Kahn 
fahren. 

ER „ Ale 
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„Alle diefe Weitläuftigkeiten find nicht nöthig. 
Du fendeft jedem einen Gevatterbrief, und 

die Sache ift abgethan. 

» Über die Briefe? 

» Schreibe id) in deinem Namen. 

„Gerne möchte ich wiffen, tie folch ein Brief 
lauten mag. 

„Halt! zum Glück finde ich das Formular in 

meiner Taſche. Gieb wohl Acht. P. P. 
„Was heißt das? 

„Das heißt fo viel, als: S. T. 

„as heißt aber S. T. 

„Wie ich gefagt habe, fo viel als P. P. 

„Hab ich mein Lebtage fowas gehört? nun be 

greif ich's. Ein Eluger Kerl bift du, das 

muß wahr feyn. 

» Störe mich nicht weiter. Horch auf! 
Eur, 

» Aber warum fprichft du nicht S. T. 

- „Weil P. P. beffer ift. 

» Das kann nicht feyn, weil S.T. eben fo viel 

gilt. 

„Mas geht denn dich das an? 

„Es geht mich fo viel an, daß, da die Briefe 

in meinem Namen gefchrieben werden, ich 

auch haben will, daß alles ordentlich dabep 

zugehe. 

„Was 
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„Was willſt du denn? 

„Ich will durchaus das S. T. 

SESeyr nicht wunderlich, du verſtehſt ja nichts 

davon. | | 

„Nicht verftehn? mein guter Taps! ich habe 
es eher verftanden, als du es mir gefagt haft, 

„Nun gut, alfo S. T. 

#„ Weiter! 

„Nachdem und diereil uns die guͤtige Worficht, 

welche wir nicht genugfam rühmen Finnen, 
mit einem gefunden Schnlein huldreichft bes 

ſchenkt hat, fo forderts auch nunmehr unfre 

Chriſtenpflicht, daß folches zu dem Bade der 

Zaufe befördert werden möge. 

Als ergehet Hierdurch an S. T. unfer fehe 

bienftfreundfiches Anfuchen, Sie wollen uns 

und unferm lieben Kinde die Ehre und Wohle, - 

gewogenheit erzeigen, und heutiges Tages auf 

der Burg Löwen in der Capelle zu St. Ger— 

trude Nachmittags um 2ilhr erfcheinen,'dem 
Acctui beywohnen, und fi) hernach beliebigft 

im goldnen Kegel mit einem frifhen Trunf 
zu erquicken. 
So wichtig nun dieſe Bemuͤhung, fo um 

deſto mehr werde folches im allererſinnlichſten 
D Dank 
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Dank erkennen, und in fietem Efim ver 

harren 

Ei 

Suetlingen, bereitwilligfter Diener, 
den 30. April, Claus Eufenfpiegel 

1527. allhier. 

„Das laß ich gelten: nur kann ich es noch 

nicht vecht begreifen. Die Briefe werden 

morgen abgeſchickt, und dennoch follen 

morgen alle so Gevattern in Burg Lomwen 

ſeyn. Viele wohnen auf 10 Meilmegs da 

von. Wie ſtimmt das zuſammen?“ 

„Sey unbekümmert. Sie fommen nicht, und 

werden nie fommen, fondern fie ſchicken nur 

das Pathengeld. « 

» Davon ober ſteht nichts im Briefe, « 

» Das verfieht ſich von felbft. « 

„Entweder du bift fehr Flug, oder du biſt auch 

ein dummer TPRF, « 

„Warum?“ 
„Weil ich das alles nicht recht begreifen kann.“ 

» Sch ſag dir einmal für allemal; laß mid) ma- 

chen. Hundert Neichsthaler find dein. « 

»Das ware noch fo ein Wort. Mag's doch. 

Schreib die Briefe. Einen freyen Trunk 

ſollſt du für deine Mühe haben. « 

„ESchon 
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„Schon gut; aber an wen ſoll ich ſchreiben ?« 
„Daß du fragft! — an so Gevattern,. « 

‚Wie heißen! fie? wo wohnen fie? was baden 
fie fie Bedienungen ?« 

„Taps! ich fage dir, mache mir den Kopf nicht 

warm. Du weißt, ich kann dergleichen 

Poſſen nicht feiden. « 

„Claus! ſey vernünftig. Du wirft dich doch 
wohl auf die Defanntfehaft mit diefem oder 

jenem befinnen fonnen?« 

» Daß dich diefer und jener! wiefannichdag?« 

„Du haft doch in deiner Sugend bey adlichen 

Familien gedient?“ 

„Ja freylich.“ 

„Und wo?“ 

„Bey dem von SR diente ich als Hundejunge 

3 Jahr, der-jagte mic) weg; bey dem von 
ERK war ich Stallknecht, der pruͤgelte mich 

“weg; bey dem von F** vermiethete ich mich 
als Küchenjunge, der hungerte mich weg; 

drauf Fam ich bey dem von 3**, da Tief ich 
weg, unddas find meine vornehme Bekannt 
ſchaften alle. « | 

»Genug, Ehre genug. Jeder dieſer vier Her: 

ren wird doch wenigfiens 12 Vettern, Het 

ten Brüder, und Krippenreuter sen das 

maachen netto so Sri.“ 

D 2 Serreh 
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„ Setroffen. Schreib nur die Briefe, und forge, 
daß das Geld herbey Eomme. « 

„Gut, für die Arbeit verlange ich nichts, weil 

ich dein Freund und Gevattersmann bin, 

aber für die Schreibmaterialien — —“ 

» Was ift das? was Eoften die?« 

„Eine Kleinigkeit. Ich will gleich einen An. 

fihlag madhen. So was verfteh ich als 

Schulmeifter aus dem Grunde. Sieh ein: 

mal ber; bier will ich es vor deinen Augen 

mit Kreide auf den Tifch fchreißen: 

Anschlag 

der Koften zur Anfertigung soneuer Sevatterbrie- 

fe inel. Materialien und Arbeitslohn: 

10 Rieß Papierasthlr.6®&r. 16 Thlr. 16 Gr. 
200 Federn ⸗ — Lu — 
6 Quart Dinte 1-8 — 

4 Pfund Lack aı Hr : 2 04: — 

2 Fuder Streufand a8 Gr. 6 

s Pf. Lichte a4 Gr. : en Lie 

Auf Papierfcheeren, Pußfehreren, 

Federmefier, Schleifiteine und andre 
nothwendige Utenſilien en 

Die große Feuerfprige in Bereitfchaft 

zu feßen, wenn durch die vielen Lichter 
und 
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und große Menge Papier 

ein Unglück entfiehen follte 5 Thl. 18 Sr. Pf. 

Aufunvermuthete Säle 5 — 4 — 123 
Auf so Bothen zur Abtras 
gung der Briefe, deren’eis 

ner nah Oftindingt 59 — iß5 —: — 
Snsgmin go 2: — 
Die Arbeit wird ausbefons 

drer Öefalligkeit gratis ver⸗ 

richtet 

SummaSumarum: 180 Thl. — — 

„Was willſt du damit fagen ?« | 

„So viel, daß du mir zuvor 180 Thaler aus: 

zahlen mußt.“ 

» Wie kann ich dag?“ 

„Wie? fehr leicht. Du verpfändeft dein Haus 
und Acker; leihft 180 Thlr. darauf, und dies 

fe giebft du mir. Der befte Profit bleibt 

dennoch dein, denn du empfängt von den 

so Gevattern 100 Thaler und das Uebrige 
wird fich auch ſchon finden. « 

„Höre, Taps! ich will dir was im Vertrauen 
fagen: ich bin Claus Eulenfpiegel, und du 
bift ein Narr.“ i | 

ein >. Drauf 
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Drauf gieng Claus feinen ang, und ließiden Pros 
jektmacher fißen. 

Die drey erbernen Gevattern erfchienen, der 

Einladung gemaß, zur befiimmten Zeit. Der 

Frau Anne gieng zwar ber vorgebliche Abſchlag des 

Steffen etwas nahe, indeffen fand fie ſich dod) dar: 

ein, fo wie man fich in vieles findet, was nicht 

zu andern if. Die alte. Ilſe nahm das in einen 

Korb gepacdte Kind auf den Kopf, wanderte vor: 

an, und die Gevattern folgten. Sie hatten die 

Hälfte des Weges ſchon zurück gelegt, als fich Il— 

fe ploͤtzlich umkehrte und fragte : „tie foll der 

„unge heißen?’ Auf diefe Rede fchloffen aller- 

feits Gevattern einen Kreis, und die Berathſchla— 

gung begann. Der Vater hätte die Sache am 
beften entfcheiden fönnen, wenn er zugegen gewe— 

fen wäre; wieder umzufehren und ihn darum zu 

befragen, das erlaubte die Zeit nicht. Es beftand 

demnach jeder Gevatter darauf, daß das Kind nach 

feinem Namen folle genannt werden. Ilſe aber 

behauptete, es muͤſſe fo heißen wie die Eltern. 

Dieß veranlaßte den Taps, die. Anmerkung 

zu machen: daß der Knabe alsdann nach der 
Muster Annus oder Anus, und nah dem Vater 

Sfaufius heißen würde: bendes aber wären feine 

sernünftige Chriftennamen. Es wurde auferor: 

dentlich 
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dentlich lange über diefen Punkt gefteitten, ge— 

zankt, vorgefihlagen , widerlegt, berathſchlagt, 

amd nichts beſchloſſen. Wenigſtens erhielt diefe 

Derathfchlagung hierdurch eben den Werth, 

den man unmselih fo vielen gelehrten 

Diſpuͤten abfprechen kann, bey welchen fich die 

ftreitenden Partheyen in barbara jo fange mit 
den Zungen zerdreſchen, bis dasjenige, wovon ei- 

gentlich die Nede war, gaͤnzlich aus den Augen 
verlohren gegangen iſt, und zufrieden, ihre wiſ— 

fenichaftlichen Brocken gegen einander ausgeframt 

zu haben, damit aufhören, daß ein jeder fteif und 

feft auf ſeiner Meynung beharrt. Wer weiß, 06 

es nicht (wenn anders der Ausfpruch des Herrn 

Doctor Smollet wahr ift, nämlich: daß den Diſpu⸗ 

tanten und gewiſſen andern Thieren die Waffen aus 

der Stirne wachfen ſollen) zu einem. Eleinen freund 

Khaftlichen Gefecht unter den Gevattern gekommen 

ware? Zum Glück aber veränderte eine fonderbare Erz 

ſcheinung fchnelldie ganze Scene Die Mutter Ilſe 

batte eben den Mund geöffnet, um einen entfcheis 

denden Gedanken ans Tageslicht zu bringen, als 

ploͤtzlich auf ihrem Geſichte eine Veraͤndrung vor—⸗ 

gieng, wodurch alle Anweſende in das aͤußerſte Erz 

ſtaunen verſetzt wurden. Man ſah drey rieſelnde 

Stroͤme von der Stirne herabfließen, und zwar 
* — aß ſich der erſte uͤber die Naſe und den 

D 4 Nund, 
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Mund, und die beyden andern über die Augen 
und Wangen ersoffenz; diefe floffen auf das Halss 

tu in einen Teich zufammen, der ſich mit einen 

fleinen Wirbel in unfichtbare Holen und Cavitäten 
verlohr. Taps glaubte anfangs, die Stirne der 

guten Ilſe fen gefprungen, und das durch den Dig: 

püt erhißte Gehirn bahne ſich dadurd; einen Aus: 

gang: fo wie man von einem jungen Dfficier er 

zähle, deffen Herz, als er zum erſtenmal die feind- 

lihe Kanone hörte, fo tapfer rar, daß es mit 

aller Gewalt durch eine natürliche Ineiſion aus 

dem Leibe herausfriechen, und dem Feinde unmit- 

-telbar tete bieten wollte. Taps irrte aber dießmal 
gar fehr. Nachdem man den Korb von bem Ko: 

pfe der Alten gehoben hatte, und den Schaden 

genau zu unterfuchen anfieng, fo zeigte ſich, daß 

der Hauptſtrom von einem, in dem Korbe liegens 

den lebendigen Gefchöpfe ausgieng, und durch die 

Sproſſen in drey verfchiedne Arme war: getheilt 

worden, welche das Seficht der ehrlichen Ilſe 

uͤberſchwemmten. Diefe Wahrnehmung verdraͤng⸗ 

te alle fchrefliche Beforgniffe, und veranlaßte hin- 

gegen ein vollffimmiges Concert, indem die Gevat⸗ 

tern aus vollem Halfe lachten, und die alte Ilſe 

fluhte. Nah geendigtem Concert fann man auf 

Mittel ferneres Unheil zu verhuͤten. Man band 
sen 
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den Korb an eine Stange feft, zwey Gevattern 

nahmen denfelben auf die Schultern, und alfo 

ging die Reiſe weiter. 

Es ift von jeher für eine Wahrheit geachtet 
worden, daß das fchöne Gefchlecht in der Sugend 

verzeihlicher ſey als im Alter. Die beftätigte aufs’ 

neue die alte Stfe. Sie Eonnte dem Fleinen Ras 

ben fo wenig die Beleidigung verzeihen, daß fie 

vielmehr ohne Aufhören ſchmaͤhte, brummte, und 

unter andern den Fluch ausſtieß: ich wuͤnſche, 

daß der Balg Zeit feines Lebens auf feinen grüner 

Zweig fommen möge, Sie würde aber zuverlaf 

fig diefe haͤßliche Berwuͤnſchung innerhalb dem Be⸗ 
zirf ihrer Zähne zurückgehalten haben, wenn fie. 
fähig. geweſen ware, etwas von der Rache zu ahn— 

ben, welche fie, noch vor dem Einbruch der Nacht, 

an dem vermeynten Beleidiger auszuüben, — * 

OR erhalten follte. 

Endlich erreichte dieſe kleine Caravane die Kir⸗ 

che, im welcher das neugebohrne Kind ſollte ge— 

tauft werden. Man band den Korb von der 

Stange, und die unterbrochne Unterredung wegen 

des Kindes Namen fieng aufs neue an ziemlich leb⸗ 

haft zu werden, als Se. Hochwuͤrden, der Herr 

Dintrer, die Ghevattern durch den Meßner ermabs: 

— 5 nen 
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wen ließ, nicht langer zu zögern, indem er ohne⸗ 

dieß fon lange genug gewartet habe. - Eine Er- 

innerung diefer Art bob alle übrigen Bedenkliche 

feiten. Mag doc) der Pfarrer dem ungen einen 

Namen geben, welchen er will, dachte ein jeder, und 

ſchwieg ſtill. Ilſe beſchaͤftigte fih, das Kind aus 

dem Korbe hervor zu langen, und indem fie die 

shere Dede und ein Kiffen wegraͤumte, fo that 

fie einen lauten Schrey, ſank für Schrecken dar⸗ 

trieder,, und machte drey Kreuze. Die Gevattern 

liefen berben, guckten in den Korb, blieben aleichs 

ſam wie verfteinert fichen, und machten Kreuze. 
Der Mefner kam zum zweytenmal und erinnerte 

fehr ernftlich, mit dergleichen Nberflüßigen Cere- 

monien ben Herrn Pfarrer nicht noch ungeduldi- 

ger zu machen, fondern zu eilen, und das Kind 

ans dem Korbe zu nehmen. Weil aber nichts.de= 

ſto weniger des Kreuzmachens Fein Ende war, jo 

fiel es dem Meßner ein, die Urfache dieſes wunder⸗ 

baren Dezeigens naher zu unterfuchen. Kaum 

aber hatte er fich dem Korb bis auf einen Schritt 

genähert, als er aus voller Kehfefchrie: „der Teu⸗ 

fel,“ und drauf, gleich den uͤbrigen, Kreuge mache 
te. Diefer laute Ausruf und das lange Zögern 

vermochten endlich den Pfarrer , ſelbſt zu ſehen, 

was vorgieng. Er Eam, befah den Korb, und 

fioh tie ein Unfinniger in die Kirche zurück, nicht, 
um _ 

— * 
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um ſich dort zu verbergen, ſondern aus der geiſt⸗ 

lichen Ruͤſtkammer Waffen zur Vertheidigung zu 
hohlen. Er trat mit: mannliher Entfchloffenheit 

wisder.hervor, hatte in der linken Hand einen 

Weihkeſſel, und in der rechten einen Iſopſtrauß; 

blieb drey Schritte weit vom Korbe entfernt; mur⸗ 

melte die kraͤftigſte Eroreifmusformel, und zwar 

Inteinifch, weil der T* Fein Deutſch verfteht, 

tunfte den Puͤſchel in das Weihtwaffer, und be- 

fprüste damit:die Öevattern, den Meßner und den 
Korb. Plöglich ſprang aus letzterm ein ſchwarzes 

Ungeheuer mit glanzenden goldgelben Augen, ſatzte 
ſich auf einen — und ſtrich ſich ganz ges 

laſ en den Bart. 

In dieſem Augenblick vermehrte Claus in vol 

hu Trabe außer Othem die beftürzte Verfamme 
fung, und indem er feinen Torniſter von der 
Schulter nahm und auspackte, fo begann er, fei- 

nen Öevattern eine außerſt Scharfe Ermahnungs- 

rede zu halten, welche um fo natürlicher ausfiel, 
als es ihm vom Herzen gieng. Der Pfarrer’ 

aber, in der Abficht fi) ein Guckloch durch diefen 

unbegreiflich geheimnißvollen Vorgang zu öffnen, 

. fragte mit einer gefesten Stimme den Claus: was 

er wollte? Nichts weiter, erwiederte diefer, als daß 

ich. meinen Zungen feldft zur) Taufe bringe, den 

die Gevattern zu Haufe vergeffen hatten, 

— | „Iſt 
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Iſt demnach der Unhold dort auf, —2 

ſtein nicht euer Sohn ?“ 

Ehrwuͤrdiger Herr! euer Wort in Ehren, ide 

ſeyd — nein, das ift mein Hausfater. « 

Das ift was anders: Da es aber eine befanns 

te Sache ift, daß Satanas mit fchwarzen 

Katzen ſehr oft fein Spiel hat, fo follt ihr‘ 

gehalten feyn, dem Karer alsbald in die öf⸗— 

fentlihe Cuſtodia zu brinsen, auf daß er das 

—ſelbſt bis zur nächften Verfammlung der Sys 

node verbleibe, damit er nach Urtheil und. 

Recht in den Dann gethan, und verdammt 
werden koͤnne.“ 

» Aber, was kann mein Kater dafür? « 

Schweigt, ſeyd gehorfam, oder der Arm der 

Snguifition wird euch zuͤchtigen.“ 

+ Eiaus fah ſich alfo genöthigt, den guten Mur 

ner zu haſchen, und mit dem getreuen Vieh in die 

Cuſtodia zu wandern. Die Öevattern folgten dem 

Pfarrer mit dem Eleinen Eulenſpiegel in die Kir: 

ce, und vergaffen aufs neue den wichtigſten Um— 

ftand, namlich den Namen. Die fluge Ilſe aber 

fprang noch zu rechter Zeit hervor, und rief dem 

Klaus nad): wie follder Junge heißen? „Mag 

„ihn doch der Pfarrer beißen, wie er will,“ ant: 

wortete Claus, und rannte mit dem Kater aus 
allen Kräften davon. Es wehete eben eim etwas 

ftarfer 



des. Till Eulenfpiegel. 61 

ſtarker Wind.  Derfeibe ergriff das leßte ort 

will, warf es gegen die Ecke eines gothifchen 

‚Kirchpfeilers, von da pralitees ab, und traf, unter 

einem Winfel von 92 Grad, ı7 Minuten, 6 Se 

‚eunden, und 28 Terzen, auf das Ohr der Ilſe. 
Weil aber durch die Eräftige Neflerion der Buch: 

ſtabe w am mehrften gelitten hatte. und in ein t 

war verwandelt worden, fo glaubte Ilſe ganz deut, 

lih den Namen Till zu hören. 

Man hätte Urfache, es zu bedauern, daß diefe 

Begebenheit von den damals: lebenden fpeculativis 
chen Algebraiften nicht würdig geachtet worden ift, 

um daraus unbefchreibliche Vortheile für die Aus— 

fprache und für das Gehör des ganzen Menfchen: 

‚gefchlechts zu berechnen, wenn nicht annoch die 

Hoffnung übrig bliebe, daß die neuern Virtuofen 

in diefer Kunft die angeführte Beobachtung beifer 

nutzen werden. 

» Wie fam aber in aller Welt der Kater in den 
0 Korb?“ 
„Erlauben fie: es gieng ganz natürlich zu. « 
Anne lagim Bette; Eulenfpiegel in der Wie- 
‚ge; Ilſe trug den leeren Korb herbey; Urſel legte 

darinn ein Unterbettchen; Ilſe ein Oberbettchen; 

Urſel decfte den Korb zu; Ilſe hob ihn etlichemal 

auf, um das Gewicht zu erfahren; Urſel und Ilſe 

giengen geroiffer  Verrichtungen wegen aus der 

i Stube; 
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Stube; Anne nahm das Kind aus der Wiege zu 

ſich ins Bere und fchlief ein; der Kater fchlupfte 
unter der Decke in den Korb und bereitete fich zwi⸗ 

ſchen dem Ober und Unterbettchen ein Lager; Ur— 

fel kam zurück; eine Weile nach ihr Fam Ilſe; 
die Wiege war leer; die Schwere des Korbs hatte 
zugenommen; Urſel glaubte, Anne habe das Kind 

‚hereingelegt; Ilſe glaubte, Urſel habe es gethat, 

u. ſ. w. —— ie 
Die Gevattern eilten, nachdem ſie das Ihrige 

verrichtet, und die ſchwere chriſtliche Arbeit geen⸗ 

digt hatten, in den goldnen Kegel, wo ſie, zu ihrer 
innigen Freude, den Klaus antrafen, der mit lan— 

gen Zuͤgen ſich beſtrebete, die Erinnerung an den 

verlornen und in gefaͤnglicher Haft ſitzenden Kater 
aus feiner Seele zu waſchen. Er hoͤrte die Un— 
fälfe der Neife und die übrigen Begebenheiten, 

welche ihm die drey Gevattern nedft der Ilſe, und 

fo, wie es fich von felbft verfteht, alle zu gleicher 
Zeit, ſehr umftändlich und begreiflich erzählten, mit 

einer bewundernswuͤrdigen Gelaffenheit an; nur 
£onnte er nicht eine etwanige Unzufriedenheit über 
den Umftand zurück halten, daß fein Schn nur 

einen einzigen Taufnamen erhalten Babe. Der 

erfindungsreiche Iaps aber beruhigte den Alten 

ſehr bald, indem er anführte, daß, fo lange als 
ber F unter gemeinen Leuten leben wuͤrde, ein 

einziger 
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einziger. Taufname hinreichend ſeyn dürfte; ſollte 
es ſich aber fügen, daß fein Schickſal ihn dazu bes 

ſtimmt habe, vornehme Herren zu bedienen, fo 

würden ihn feldige ſchon nothdürftig mit mehrern 
Namen verforgen. „Denn, fügte er hinzu, ich 

„kenne einen guten Freund, der einen folchen Herr 

„bedient, und welcher von diefem fehr oft inner: 

„bald einer Viertelſtunde zwey Dusend verfchiedne 

„Namen empfangt, deren Fein Calendermacher 

„Erwähnung that, und unter denen Schurke! 
„Flegel! Rekel! Schlingel! Hundsfutt! Cas 

„naille! die vorzüglichſten ſeyn muͤſſen, weil fie 

„zum mehrſten gebraucht werden. Wenn es wahr 

„iſt, daß die Vornehmen ganz andre Namen in 

„ihrem Calender haben, als wir gemeinen Leute, 
„ſo waͤre es meines Erachtens ſehr gut, wenn ſie 

„allen ihren Unterthanen dergleichen Taufnamen 

„beylegen ließen, indem es doch immer beſſer iſt, 

» fid) beym rechten Namen rufen zu laſſen, als bey 

„einem unrechten. “ 

Die untergehende Sonne erinnerte dieſe ge— 

ſchloßne Geſellſchaft an den Rückweg. Die Manns 

perfonen beburften die menisften Zubereitungen, 

darum traten fie auch ohne weitere Umftände die 

Reiſe an, nachdem fie zuvor die Frauenzimmer ers 

mahnt hatten, mit dem Kinde bald nachzufolgen. 

Aber, fobald als ſich der männliche Theil von die: 

| fer 
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fer Fleinen Verſammlung getrennt hatte, fo war 

fie nicht viel beffer, als ein Schiff ohne Steuer, 

Das genoßne Dier fchärfte die natürlichen Anlas 
gen diefer Frauen fo ungemein, daß fie noch taus 

ſenderley zu beforgen hatten, eben fo viel befchlofs 

fen, und nichts volbrachten. Die bereinbre- 

chende Nacht fiegte endlich über die Natur. Sie 

banden den Korb mit dem jungen Eufenfpiegel wies 

der an die Stange, und giengen, indem fie den. 

felben mit forttrugen, einen Fußſteig, welcher den 

eg befonders abfürzte, und durch deffen Ge: 

brauch fie das wieder zu erfeßen hofften, was fie 

verfäumt hatten. 

- Man kann es kaum glauben, daß es in uns 

fern aufgeflärten Zeiten annoch Mannsperfonen 

giebt, die fehr ungern mit Frauenzimmern Reiſen 
unternehmen, und zwar aus dem Grunde, weil 

erfire einen natürlihen Widerwillen gegen die 

weiblichen zögerhaften Zuräftungen, und gegen 
Koffer, Köffechen, Pat, Paͤckchen, Gebund, 

Sebündchen, Kober, Koberchen, und Schachteln von 

No. ı. bis No. 24. haben follen, womit das liebe 

fchöne Gefchleht auf Neifen nicht felten Wagen 
und Pferde zu belaften pflest. Der Abftand Die: 

fer angeführten Stelle mag der Wahrheit fern 
pder nahe ſeyn. Genug davon. Iſt er ferne, 

deſto 
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defto beſſer; ift er nahe, fo wird man in der Folge 

wohl noch Gelegenheit haben, ein Wort über die 

fen Vorwurf zu verlieren. 

Indeſſen langten Ilſe und Urſel bey einem 

Sumpf an, über welchem ein fhmaler Steg lag: 

Hier that Ilſe, welche vorangieng, den Vorfchlag, 

etwas auszuruben, welcher denn auch, willfährig 

von der Lrfel angenommen ward. Mac) einer 

£urzen Erholung machte Ilſe der Urſel eine Arc 
von Knixs mit der Bitte, fie möchte ihr doch die 

Ehre erzeigen, den vordern Theil der Stange ans 

faffen und vorangehen. Urſel war fo treuherzig, 

dieß Anerbieten nicht abzumeifen, aber auch zus 

gleich eivilifive genug, fih vorher die Ehre ganz 

auf ihrer Seite ausjubitten. Nun befanden ſich 

beyde auf ihren Fügen und Eulenfpiegel im Korbe 
mitten auf dem Steg, als Urfel 

Priapeia ' fine‘ diverforum poetarum in 
priapum lufus; illuftrati commentariis Gafpe- 

ris Schoppii Franci. L. Apuleji Madaurenfis 
Avsgousios ab eodem illuftratus vt et Herakclii 

imperatoris, Sophoclis fophiftae, C. Antoni, 
Q. Soras ct Cleopatrae reginae epiftolae de 
propudiofa Cleopatrae reginae libidine, Huie 
editioni accedunt Iofephi Scaligeri in Priapeia 
Commentarii.ac-Friderici Lindenbruch in ca- 

€ dem 
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dem notae. Patauii apud Gerhardum Nicolaum 

V. fub figno angeli aurat. cCIoIac LXIV. 

einen Fehltritt that, jedech fo viel Gegenwart des 

Geiftes bezeigte, daß fie die Stange fahren lieh, 
und ihren eignen Körper in einer zum Stehen erfor⸗ 

derlichen Richtung auf dem Steg erhielt. Der in 

Freyheit gefeßte vordere Theil der Stange inclinir- 

te nach natürlichen Gefeßen gegen den Sumpf, 

diefer Inclination folgte der Korb, und mit denfel: 

ben der Eleine Ti. Ilſe, welde das Steuer re- 

gierte, fand nicht für nöthig die Gefahr zu thei- 

In. Sie gab den hintern Theil der Stange 

Preis, und alsbald fuhr der Korb und Eulenſpie— 

gel in den Schlamm. 

Die Noth ift eine befannte Erfinderinn. 

Beyde Frauen, ohne ein Wort zu reden, verfe- 

ten fich durch Entledigung ihrer Kleider in den 

unfhuldigen Zuftand unfrer erſten Stammeltern, 

wateten in den Moraft, und zogen die entfallne 

Buͤrde heraus. Wer vermag aber die Angft die: 

fer benden Weiber zu fihildern, als fie das Kind 

von 

*) Die Urfache von der unvermutheten Erſchei⸗ 
nung diefer reichhaltigen Note, wird den wiß- 
hegierigen Lefern auf der zwanzigften Seite 

des zweyten Theils entdedit werden. 

EEE Enns 
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von dem Baufig eingefchlucten Schlamm erſtickt 

und leblos vor fich liegen fahen. Es fehlte an 
Waſſer zum Abwafchen und zur Reinigung der ver- 

feopften Kehle, Jedoch ‚die Noth bewies fich zum 
zweytenmal als. eine huͤlfreiche Erfinderinn. Ilſe 
empfand einen gewiſſen phufiichen Drang, und 

wandte denſelben ohne weitre Umſtaͤnde auf. die 

äußere Neinigung des Eleinen Tills an. Urſel, 

durch diefe gute Wirkungen aufgemuntert, folgte 

nach, und erndete zur Belohnung die Freude ein, 

daß fich die Kehle dee Kindes offnete, und le&tres 

wieder ins Leben zuruͤckgerufen ward. 

Hatte ein maͤnnlich altkluger Kopf diefem Auf 

tritte mit bengewwohnt, fo wuͤrde er zuverläßig die" 

Gelegenheit genußt, und aefagt haben: Unkraut 

verdirbt nicht, und. weil Zulenfpiegel nicht 

erſtickte, ſo wird ein Unkraut unter den 

Menſchenkindern aus ihm werden. Aberesı 
iſt ein Sammer, dab die altElugen Kopfe von 

Jahr zu Jahr ſeltner werden. Denn, um mit 

Gericht was Fluges zu Tagen, muß man 70 Jahr 

alt und ohne Erben ſeyn, wie auch ferner durch 

eine Weſte mit langen Schoͤßen, einen furzen 

Rock, eine Puder⸗ und Haarloſe Peruͤcke, und 

durch 20 bis 40000 Rthl. ſchwer Courant ſich und 

ſeine Rede geltend zu machen wiſſen. 

Taps. Otempora! o mores! 

E 2 II if 
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1. 

Till Eufenfpiegel verraͤth viele Anlage, 
ein Genie zu werden. 

Mr wird hoffentlih aus demjenigen, was 

bisher über den alten ehrlichen Claus ift 

verhandelt worden, ohne Mühe entnehmen kon— 

nen, daß er eine von den Arbeiten war, welche 

die Natur in zu großer Eil fertigt, und darüber 

vergißt Gehirn in den Kopf zu thun. Zwar kann 

man behaupten, daß er deffen nicht ganz und gar 

beraubt gewefen ſey; aber das größte Unglück be 

ſtand darinn, daß es nicht die receptacula cere- 

bri et cerebelli ausfülfte; wodurch natürlicher 

Weife, wenn das bischen Gehirn, bey vorfom- 

menden Erſchuͤtterungen, bald: an diefe, bald an 

jene Wand des receptaculi gefhleudert ward, 

wunderbare Arten von Gedanfenreihen, und Hand- 

lungsentfchließungen entfiehen mußten. Die in? 

were Bauart des Kopfs feines würdigen Sohns 

hatte daher auch ‚viel ähnliches mit der väterlichen, 

nur mit dem Lnterfchied, daß Donna Natur mehr 

volatiliiche Ingredienzen unter das Blut des Tills 

milchte, und leßterm zur Zugabe etliche —— 

fel voll Mutterwitz inſtillirte. 

—e — 

Wenn 
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Wenn man das Vorhergehende beherzigt, ſo 
wird man ſich vielleicht wundern, daß Ti ſtuͤck— 

weiſe Aehnlichkeiten mit feinem Vater haben Eonn- 

te: aber, da es einmal fo der Gebraud) ift, daß die 

Söhne nach dem Vater arten müffen, und ferner 

alle Nachbarinnen verficherten, daß der Knabe dem 

Klaus fo ahnlich fey, als ein Ey dem andern, und 
alle Bäter, fie mögen tollen oder nicht, doch derglei- 

chen Sachen am Ende gern glauben; fo habe ich 
es auch geglaubt, und id) überrede mich, daß bilk: 

ge Lefer ein Gleiches thunkwerden, 
Bey alledem aber ward der Urfprung des Tills 

durch einen mächtigen Zufall dirigiert, und es giebt 

Phyſiologen, welche fyllogiftifch dargethan haben, 

‘daß durch dergleichen Zufalle die bintern Seelen: 

kraͤfte einen vorzüglihen Rang erhalten follen. 

Dabin rechnet man gewiſſe Lieblingsleidenfchaf: 

‘ten; den Vaterwitz; den Mutterwiß; die Scha— 

lenfenntniß *); das mangelnde Sitzefleiſch; der 

Haß gegen das Solide; die Begierde nad) ftarfem 
Getränf; der Hang zu Romanen, und felbige da 

anzufangen, wo die Platoniker aufhören ; die Be: 

gierde, fi einen Tamen zu mahen; und das 

Symbolum: Luftig und Eurz muß man auf 
SH HOPE €; ‚der 

*) Cognitio fuperficialis, Ein wichtiges Be: 
duͤrfniß unfter Seit, 
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der Welt leben. Vereinigt ſich mit dergleichen 
Temperamenten eine Erziehungsart, tworaus Nah⸗ 

rung guille, dann iſt es entfchieden, daß die 

menſchliche Gefellichaft fi) des Dafeyns eines 

gluͤcklichen Sterblichen, eines Genies, zu erfreuen 

habe. 

Mit Erlaubnis! ’H hatte auch einen Better, 

n’ brav Mann. Er batt’n feinem Leben nicht viel 

gelernt, und doch konnt er alles aus fich feldft. Er 

reifete auf d' Academie, nicht um was zu lernen, 

fondern um feine Kenntniſſe zu erweitern. Hat's' 

wahrlich erweitert, und zwar fo ftarf, daß er es 

fogar wagte, dem Sreund Hayn, feinem Granz- 

nachbar, bey einer vorkommenden Gränzvermef 

fung um eine halbe Duadratruthe Land zu bevor- 

theilen, 's b'kam ihm fehr übel; denn, um die 

Proceßkoſten zu vermeiden, mußt’ er dem DBelei- 

digten 122 Pf. ausgemergeltes Fleiſch liefern, und 

darüber gieng er flöten. Bacchus und Venus gas 

ben ihm dag letzte Geleite, und feine Wäfcherinn 

brachte mir die Nachricht. 's muß wirklich ein 

treues Menſch feyn, das fie, um mir die Nach- 

richt zu bringen, so Meilen zu Fuße wanderte. ’H 

weiß nichts davon, ‚aber die Genies follen Mittel 

haben, dergleichen Gefchöpfe ganz außerordentlich 

treu zu machen. Mag ’s doch feyn, mie es will. 

Er war nun don einmal mein Here Vetter, und 

ob 
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ob ich nleich nichts von ihm geerbt habe, wie denn 

diefer Umſtand ſich bey den Genies häufig ereignen 

fol, jo will ich ihm dennoch ein Denkmal ſtiften. 

ch habs gethan, und weil wir deutfchen Dummfo: 

pfe, ohne Beyhuͤlfe der Ausiänder, nichts Brillan- 

‚tes zu liefern wiffen, fo hab ’d) in Florenz dem 

Signor Lapriceio di Pompoſo *) d' Inven— 

tion und Ausführung übertragen. Auch bab ch 

einen Kupferftich davon machen laſſen, und kunſt— 

begierige Leſer werden denfelben nicht vergeblich fu— 

‚chen. Du aber, Empfindler! der du vorüber. 

geht! fiehe; lies; fühle; pflanz Roſen und Fa: 

lernerwein auf fein Grab; und bring’ der Venus 

ein Opfer: geb dann nad) Haufe; leg’ dich in dein 

Bett, und träume von der Gallerie der Teufel. 

Sm Srunde betrachtet, Fonnte der gute Till 

nicht dafür, daß ſich bey feiner Geburt phnfifche 

und bey feiner Erziehung moralifche Kräfte verei- 

nigten, aus ihm ein frühzeitiges Genie zu machen, 

Man weiß ja ſchon, wie die Genies aeboren und 

gezogen werden, und auf was für Boden fie am 
beiten fortfommen. Sie find trockner Natur; 

müffen oft begofjen werden; faugen gerne Grund 

und Boden aus, wo fie vegetiren; und pflanzen 

| € 4 ſich 

Auf Deutſch: Pumphoſe. 
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fih felten anders fort, als durch Nebenziveige. 

Wehe dem Gärtner, der aufeinen folden Stamm 

pfropft. Kein Obft, aber wildes Holz dat er in 
Menge zu hoffen. Freylich giebt es auch zumeilen 

frühe und gebohtne Genies, vie beffer bekleiben, 

insbefondre unter den Dichtern oder Bersmachern, 

die in ihrer zeitigen Sugend ſchon Proben des Gei- 

ftes aufitellen, wodurch bärtige Reimer in Ber: 

wunderung gerathen und befennen müffen, daß in 

ihrer Zunft ein großer Stern aufjugehen beginne. 

Wie zum Beyſpiel der berühmte Lichtwehr, wel: 

cher als ein Knabe ſchon den befannten claffifchen 

Bers machte: 

Nebucadnezar ſprach: das ift die große Babel. | 

Da kam der liebe Gott, und flug ihn auf den 
Schnabel. 

und fich dadurch) fo viel Beyfall und Aufmuntes 

rungen zuzog, daß er ein poetifches Genie werden 

mußte. Ueberhaupt fcheinen unfre geniereichen 

Zeiten bald das Anfehen zu befommen, wie geroiffe 

Gärten, worinn man nichts, als kuͤnſtlich erzogne 

und durch die Hiße der Triebhaͤuſer hervorgebrachte 
Pflanzen, und hingegen feine Stauden im freyen 

Lande, die Wind und Wetter widerſtehen, finder. 
Wie glücklich find wir doch, daß ung unfer Zeit: 

alter mit folchen Erziehungsarten und Anftalten 
jegnet, 



des Dill Eulenfpiegel. 7 

ſegnet/ die dergleichen Untvefen Maaß und Zief 
zu ſetzen im Stande find! Vor diefem ließ man 

erſt den Körper bey natürlicher Nahrung machten, 

hernach fuͤtterte man die Seele und das Herz, er⸗ 

ſteres am Vormittag, und letzteres durch den Nach- 

mittag, und jedes nach feiner Art. Jetzt aber, 

wenn annod) die Knochen des Kindes cartilagont: 

firen, fo neden ſchon die Franzöfinn, und der 

Herr Hofmeifter , und deraleichen vornehme Dos 

meftiken fo unabläffig an dem Bischen Seele, und 

wärmen und begießen das Keimchen fo lange, bis 

endlich das zarte Pflänzchen hervor Eomplimentirt 

iſt. Da ift es denn eine Seelenfreude bey Papa 

und Mama, wern das Kindlein ſchon bey dem 

Brey fo altflug und witzig plappern fann, als 

Henderfeits Eltern beym Rindfleiſch. Ums Herz 

aber? — wie ſteht es ums Herz? — Ey! wer 

kann denn alle Fragen beantworten ?_ Genug, 

kluge altmodifche Denfer wollen verfihern, daß 

die jetzige Welt der angeführten forgfältigen Er: 
ziehungsart die Menge ihrer jungen Greife und 
‚grauen Kinder zu verdanfen habe. Kein Wun— 

‘der. demnach, wenn der Soldat im Schnurbart 

1 jacobinzet, ) beym Werther und 
Es m 

Ein ſchleſiſcher Provinzialausdruc. 
er 
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Siegwart empfindelt und ſchwaͤrmt, und Ope⸗ 
rettenarien trillert, wahrend daß der Gaſſenbube 

in der Dehmüse Soldat ſpielt. — Doch, was 

iſt das? — Muß denn der leidige Geyer immer 

fein Spiel haben? — Da fegte ich mid) nieder, 

um für einen nicht eranıminierbaren Kandidaten 

S. 5. Theolog. eine pragmatifch feholaftifiche Abs 

handlung zu entroerfen, womit er fich bey feinem 

angeblichen Patron, Herrn Profeffor Barth ruͤhm⸗ 

lichen Andenfens, einen Weg zu einem reichlich 

ehrlihen Fortkommen zu bahnen gedenft, und 

ergreife zufälliger Weife das Manufeript vom Eu- 

lenfpiegel. Nun, mag es doch. Mas einmal 

gefchrieben ift, mag gefchrieben bleiben. — Dik 

fig ſollte ich dem Tilldurch feine Sugendjahre, welche 

wahrſcheinlicherweiſe viel Bubenftreiche enthalten 

muͤſſen, zum Wohlgefallen mancher Lefer, Schritt 

vor Schritt- folgen. Ich denfe aber: dem mehr: 

fen wird nichts daran gelegen feyn, zu wiſſen, 

daß er, ſobald als-feine Kinnbaden gehörig be— 

waffnet waren, Semmel, Braten und Bier mehr 
liebte, als ſchwarz Brodt und Waffer; daß er 

feinee Mutter die gebratnen Aepfel vom Ofen 

ſtahl und an deren Statt verfaulte legte; daß er feis 

ne Stecdenpferde ftets verkehrt ritt; und daß er 

alle feine Cameraden an Wis übertraf. 

h So 
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So wverfloß ein Jahr nach dem andern, bis 

Till das achte erreichte. : Seinen Eltern fehlte es 
nie an Freude, wenn fie fahen, daß ihr einziger 

Sohn über feine Sahre dick, groß, und ſtark war. 

Was den jugendlichen Unterricht und das Lernen 
‚anbetrifft, fo vermennten alle deep, daß diefes noch 

immer Zeit babe. Allem Anſehn nach würde der 

gute Till in der großten Unmiffenheit und Unge— 

ſchicklichkeit aufgerenchfen fern , wenn nicht ein 
glückliches Ohngefähr dem Vater beftimmt hatte, 

dem Sohne etwas Rechtſchaffnes lernen zu laffen. 

Die Sache verhielt ſich alſo. 

Claus hörte zu verfchieduenmalen des Abends 

in feiner Clubbe vom QTürkenfriege reden, und 
konnte fih nicht fatt hören, wenn von den Spa⸗ 
bis, den Sanitfiharen, den Noßfchweifen, vom 

Schießen, Hauen und Todtflechen die Rede war. 

Taps führte, wie es fich verfieht, allemal das 
Wort, und ſprach fo zuverfigtlich, als wenn er 

dabey gewefen wäre. Sehr oft dachte Klaus: wo 
mag doch der Mann das alles ber wifjen? und 

dieß dachte er fo lange, bis er eines Abends den 

Taps darum befragte. Diefer verfiherte, daß er 

‚alles aus den Zeitungen lefe, und daß Leute, weiche 

‚den Gebrauch der Zeitungen und ver Journale 

recht im ihrer, Gewalt haͤtten, es entbehren Eng: 

* ten, 
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sten, ihr Geld zu verftudieren, um Gelehrte zu 

‚heißen. „Was find aber Zeitungen ?“ erwiederte 

Claus. — „Ein Blatt Papier mit gedruckter 

Schrift.“ Bon diefem Augenblicke an hatte Claus 

Tag und Nacht feine Ruhe vor der Begierde, ein 

Dlatt Zeitungenin die Hande zu befommen. Wie 

‘groß mußte demnach feine Freude nicht feyn, als 

er etliche Tage darauf, tie er vom Felde nach 

Kaufe gieng, nicht eines, fondern etliche Blätter 

Papier mit gedruckter Schrift fand, die vermuth- 

Lich ein Beifender, nachdem das darinn gewickelt 

geweſne Frühftuck verzehrt war, weggeworfen hat- 

te. Mit einem Freudengefchrey hob er felbige auf, 

‚und hoffte nichts weniger, als eine Türfenfchlache 

darinn zu finden, und hiernaͤchſt auf den Abend in 

der Schenfe auch ein Wort mitreden zu fünnen. 

«Er befah die Blätter auf allen Seiten, er rieb 

fich die Augen, ſtrich die Haare hinter die Ohren, 

und fand dem ohngeachtet nichts von den Türfen. 

Hoffentlich würde er feinen Zweck eher erreicht ha« 

ben, wenn ihn nicht ein Fleiner Umftand im We: 

‘ge geivefen wäre, — er fonnte nicht lefen. Voll 

Gedanken trug er feinen Schab nach Haufe, und 

muthete es der Anne zu, ihm die Blätter vorzule— 

fen. Die Antwort laßt fich leicht vermuthen, weil 
fie gleichfalls nicht lefen Fonntee So wie denn 

immer die beften Einfälle zuleßt Eommen, fo gieng 
8 es 
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es auch bier. Der geſunde, Eluge, witzige Till 

ward berben gerufen. „Da, unge! lies mir 

„die Blätter.“ Go fehrecfhaft kann Faum einen, 

auf Univerfitäten feift und arm gewordnen Candi- 

daten die unerwartete Frage des Eraminators: 

quid eft jus? auffallen, als dem Till diefes vaz 
terlihe Anfinnen auffiel. Der Mutterwitz half 

ihm aber für dießmal auf gleiche Weiſe wie dern vors 

gedachten Candidaten aus der Noth. Er ſchwieg 
ſtill. „unge! fage ich, lies die Blätter.“ — 
„Ich kann nicht.“ Patſch, hatte er eine Ohr: 

feige; die erfte in feinem Leben. Boll Unmuth 

lief der Alte zum Taps. | 

„Gevatter! mein unge kann nicht lefen.“ 

„Das glaube ich.“ 

„Woher glaubſt du das?“ 

„Weil er nichts gelernt hat.“ 

Wie, wo lernt er was?“ 

„Bey mir, Weißt du nicht, daß ich Schul. 

meiſter bin? 

„Es iſt ein Wort, Sollft ihn haben, ſollſt ihn 

haben“ 

Aber die Bezahlung ?“ 

„Ich ſtehe füraffes mit Haus und Hof.“ 
WVon nun an war Til ein Schüler des Tape, 

Claus überließ Lesterm den ganzen Erziehungsplan 

ne Sohns; bezahlte geduldig alles, was ihm 
; abge⸗ 

— 

— 
> um. .. 
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abgefordert ward; ertrug den Mangel, welchen ee 

fich felöft dadurch zuzog, mit Standhaftigfeitz 

entſagte fogar der Clubbe,* und tröfiete fich mit 

der Freude, wenn ihm Till die Blätter wuͤrde vor⸗ 

kefen konnen. Was diefe Freude noch vermehrte; 

war der; Fleiß des Schülers. " Denn wenn andre 

mit Schärfe in die Schule getrieben twerden muͤſ 

fen, fo hätte man diefen faum mit Schlägen da= 

von abhalten können. Es war ganz natürlich, 

daß der Alte über die Geſchicklichkeit des Lehrers, 

fo wie uͤber die Gelehrigkeit des Lernenden, diegröß- 
te Beruhigung fühlte.  Demohnseachtet aber, 

wern er an die Koften gedachte, und wie oft er 

ſich ſelbſt dafür Hätte ettwas zu Gute thun fönnen, 

fo wünfchte er fehnlic das Ende des Sahrs. Die: 

fer länaft gehoffte Tag Brad) an. Voll vaͤterlicher 

Zärtlichkeit umarmte Claus feinen Sohn. „Du 

„ſollſt mir,“ fagte et, „von heut an nicht mehr 

„in die Schule gehen: Ich würde fonft ein ar⸗ 

„mer Dann werden; denn dur Eofieft mic) duch 

„dieß Jahr fo viel, da ich eim Pferd und zwey 
„Ochſen dafür hätte kaufen und füttern Eönnen. | 

„Aber, es thut nichts: dafür ſollſt du auch mei⸗ 
„ne Freude im Alter ſeyn. Komm alſo her, mein 

„Sohn! und lieg mir die Blaͤtter vor. — „Die 

„Blätter? das kann ich nit.“ — „Was? — 

„das kannſt du nicht? binnen Jahr und Tag 
„nicht ?“ 
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„nicht — „Wozu braud) ich das ?“ — „Ale 

„Wetter! wozu du es braucht? — Kannſt du 

„nicht leſen ??“ „Sa.“ — „Nunfo lies.“ — 

„Ich hab es wieder vergefjen." — „Nein, das 

ssift zu toll. Sch armer Mann! gleich komm 

„mit mir zu dem Schelm, dem Betrüger, dem 

„Taps.“ 

Claus. 

Hoͤrt, Gevatter! ihr ſeyd ein Betruͤger. 
Taps. 

Sachte! Warum? 

en Claus. | 
Ihr Hase mich um mein Geld gebracht, und 
meinem Sohn nichts dafür gelernt, 

Taps. 

Habt ihr euern Sohn examinirt? 

Claus. 
Freylich. 

Taps. 
Das dachte ich wohl, daß ihr euch wuͤrdet mit 

Sachen abgegeben haben, die ihr nicht. ver— 
ſteht. Wie it es moͤglich, daß ihr euern 

Sohn eraminiren koͤnnt, da er doch gelehr- 

ter ift als ihr⸗ * 
Claus. 

ir Was hat er denn gelernt? _ 
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Taps. 

Die Naturgeſchichte, die Ackerbaukunſt, Na— 

turlehre, Botanik, die Hiſtorie, die Geo— 

graphie, die Aſtronomie, fremde Sprachen, 

Rechnen, gute Sitten, Gecſchicklichkeiten 

des Koͤrpers, Muſik, und desgleichen. 

Claus. 

Alles das, ſagt ihr, kann der Zunge? 

Taps, 

Nicht anders, 

Elaus. 
Nun, wenn ihr es befjer verficht, fo eramis 

nirt ihn einmal; aber in meiner Gegenwart, 

damit ich weiß, wie ih mein Geld anges 

wandte babe, 

Taps. 
Till! gieb wohl Acht. — Sage mir vo eitts 

mal, woraus befteht die Welt? 

Til. 

Aus Trocknem und Naſſem. 

| Tape. 
Wozu dient dieſes? 

Till. 

Das Trockne zum Eſſen, und das Safe; zum 

Trinken. 
Taps. 

Wie viel find Hauptſtuͤcke der Landwirthſchaft? 
Till, 
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| Till, 

Diet. 
Taps, 

Wie heißen fie? 
Til, 

1) Die Welt überhaupt und was drinnen iſt. 

2) Erdreich. 3) Thierreich. M) Pflanzenreic). 

Taps. 

Wie viel Theile enthaͤlt das Erdreich? 
i Till. 

Vier. Sanguiniſch, choleriſch, phlegmatiſch, 

melancholiſch, und das iſt das Reich der 

Natur. 
Taps. 

Giebt es noch mehrere Eintheilungen des Erd— 

reichs? 
Till. 

Ja, noch ſieben. Oekonomiſche Kenntniß des 

Ackers. Eiſerner Beſtand. Oekonomiſche 20 

Gebote und Verbothe. Glaube. Liebe. Hoff— 

nung. Geduld. 

ma 5: [Eap8. 
An welchem Lande wachfen die Kapern ? 

In Kaprea. 

un sun iz; Kaps. 

Und wo die Pomeranzen? n 
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Till, 
Sn Pomerania. 

Taps, 

Hatte Noa Sohne? 

Til, 

Sa, dry: Semmel, Sammel, Schnapſack. 

Taps. 

Zwar heißen ſie: Sem, Ham, und — 

aber um das Gedaͤchtniß der Jugend nicht 
mit barbariſchen Namen zu beladen, ſo er— 

laubt man es ſehr oft, daß ſie — — 

Claus. 

O weiter, weiter, Gevatter! und ſchwatzt 

nicht darzwiſchen. 

Taps. 

Woran erkennſt du den Tag, und woran die 
Nacht? 

CH... 

Wenn dieSonne aufgeht, fo ift eg Tag, und 
wenn fie untergeht, Nacht. 

Claus, 

Kannſt du auch das Bratias beten? 
Ti, 

Sa. Was für eins wolle ihr? 
Claus. 

Was für eins? ich denfe, es ift nur ein einzi⸗ 

ges. Das beſte fage her. 

* Till, 
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Til, 

Pilſtria limanu gretſchka jockei ſchmu ſi Eng 

pepper grimmona — | 

Claus, 
Sunge! bift du toll? | 

Taps. 

Laßt ihn, er hat Recht. Er reeitire es in 

ſchlaraffiſcher Sprache. 

Claus, 

Aber, wie kann das der liche Gott verftehn, 
da es der Junge nicht verfteht? 

Tops. 

So dent ihr, aber wir Gelehrten denfen ganz 
anders. — Weiter. Wo find mir fliehen 

geblieben ? 

Til, 

Den den fremden Sprachen. — Dun eommt 

das Rechnen. 

Taps. 

Gut. — Rechne einmal zuſammen, wie viel 

dein Vater Claus Naſen, Ohren und Au— 

gen hat? | 

Till. 
Zwey Ohren, zwey Augen, eine Naſe, und 

zwey Hörner. | 



34 Leben und Meynungen- 

Tape. 

Nicht doch. — In der geftrigen Leetion- nahm 

ih das Exempel von deines Vaters Kuh. — 
Du mußt Hübfch diffinguiren lernen. 

Claus, 
Gebt Acht! ich kann auch rechnen. Alle Wo⸗ 

chen ein Doppelbatzen, macht aufs Jahr 

52 Doppelbatzen, bie du, gottloſer Kerl, auf 

deinem Gewiffen hafl. — Komm, Till. 

Taps. 
Ey, ſo wartet doch das Ende ab. Wir haben 

noch die guten Sitten, die Geſchicklichkeiten 
des Koͤrpers, die Muſik, ꝛc. 

Höre, Till! wie oft kaͤmmſt du dich? 

Till. 
Alle Jahr einmal. 

Taps. 

Warum? 

Tl, 
Weil, wenn ich mich durch ein Jahr nur ein- 

mal Famme, ih mih nur einmal in ben 
Haaren reife; mie viel öftrer müßte ich mich 

nicht reißen, wenn ich mich alle Tage Fammte! 

Tapes. 

Zeige nun deinem Vater die Geſchicklichkeiten 

deines Körpers, — — 

Ti, 
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Till. 

Er klettert auf den Ofen, kehrt die Fuͤße in die 
Höhe und geht auf den Haͤnden, und ſchleudert 

mit der finfen Hand den Stiefelfneht zum 

Senfter hinaus.) 
Claus, 

Mozu die Narrenspoffen ? 

Taps. 

Erftereg dient ihm, um auf einer wilden 

Schweinsjagd fein Leben zu retten; das zweyte, 
um, wenn feine Füße einft erfrieren follten, dens 

noch auf den Handen in der Melt fort zu kom— 

men; und das Ießte, wenn ihm in Hochmögen: 

den Kriegsdienften dermaleinſt die linfe Hand 

follte weggefchoffen werden, daß er eben fo viel mit 

Fug dafür zu fordern habe, als für die rechte. — 
Nun iſt noch zur erlaubten Gemüthsergöglichkeit 
bie Muſik übrig. — Till! 

| Claus. 
Jetzt habe ich gerade genug. Junge! ich ſage 

dir, komm mit mir, — gleich! Du aber, Ge: 

vatter! biſt das, was ich dir fchon oft gefagt habe: 
— ein Narr. 

Jetzt erfcheint diewichtigfte Epoche in dem Le: 

ben unfers Helden. Seine fernere Erziehung 
ward ihm ganz allein überlaffen, und er bildere 

53 ſich, 
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fih, fo gut er konnte. Hier fange eigentlich der 
‚Zeitpunkt an, wo feine thätige Seele den Grund 

zu allen den Schwänfen legte, die fein Leben fo 

auszeihneten. — Ganz ohne Führer folgte er 

feinem eignen Kopf, und übte fich in allen freyen 

Künften des Müßigangs. Die gefelligen Zuſam⸗ 

menkünfte der andern Knaben vermied er eben fo 

ſehr, als ihre gewoͤhnlichen Spiele, Er mifchte 

ſich lieber unter Sünglinge und Männer, und vers 

ſchaffte fich fehr oft die Freude, ſich, went er als 

ein Knabe gering gefchäßt ward, dafür mit feinem 

Wis als ein Dann zu rächen. Diefe Hebuns 

ger waren feiner Seele ein Werftein, und. er 

wetzte felbige fo lange, bis ale Einwohner des 

Dorfs Urfache hatten, fich vor feinen Einfällen 

und Neckereyen zu fürchten. Freunde zu haben, 

war. nicht feine Sache. Denn wenn die rwißige 

und fchalfhafte Laune ihn ergriff, fo war fein 

Freund das erfte Opfer derfelden. Unter folchen 

Umſtaͤnden kann man nun freylich Feine wahren 

Sreunde haben, wie fich diefes haufig auch bey 

unfern heutigen Genies bemerken läßt. Selbſt 

Taps, fein alter Lehrer, ward nicht verſchont; ans 
ſtatt aber unzufrieden darüber zu ſeyn, erweckte 

ihm vielmehr der, wohlgerathne Zögling dadurch 

ein inniges, Vergnuͤgen, und beftätigte feine 

Schulmerhode, deren vorzüglichfter Grundſatz 
- dies 
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dieſer war: das Temperament eines jeden Kna— 

ben zu vervollkommnen; welches eigentlich ſo viel 

ſagen will: aus einem Geizigen einen Cartuſch; 

aus einem Dummen einen Hauklotz; aus ei— 

nem Frommen einen Tartuͤff; aus einem Muͤrri— 

ſchen und Zaͤnkiſchen einen Orthodoxen; und aus 

einem Fluͤchtigen und Leichtfertigen ein Genie zu 

bilden. Wie denn die Genies ſich an keine Graͤn— 

ze noch Maaß zu kehren pflegen, ſo wußte eben— 

falls Till auch nicht aufzuhoͤren. Kein Tag ver— 

gieng, an welchem nicht dieſer oder jener Dorfein— 

wohner geneckt ober beleidigt ward, und an wel: 

chem nicht Claus Klagen uͤber ſeinen Sohn an— 

hoͤren mußte. Er that aber das, was ſo viele 

liebreiche Vaͤter thun: er glaubte nichts, und 

hielt es für Verlaͤumdung; denn wie konnte er fo 
etivas glauben, da fein Till, wenn er in der Ge: 

fellfchaft feiner Eltern war, die Rolle eines ſtillen 

gefesten Knabens ganz außerordentlich zu fpielen 

wußte. Endlid aber zerriß doch einmal der Fa: 

den der Geduld, und der Alte befchloß fich felbit 

von dem Grund und Ungrund der häufigen Kla— 

gen zu überzeugen. An einem Sonntag nad) der 

Predigt, als alle Einwohner des Dorfs auf der 

Aue verfammlet waren, faßte ſich Claus auf fein 

Pferd, Till mußte hinter ihm fißen, und alfo ritt 

er ganz langfam und gravitätiih, gleich einem 

4 Spa 
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Spanier wenn er ausgeftrichen tmird,, durchs 

Dorf. Til nahm fo behend, als möglich, eine 

ihm dienfame Stellung an, und zeigte auf einmal 

den Nachſehenden das, was Arioft im Orlande 

furiofo Brunellen Maphifen zeigen laͤßt. Alsbald 

ertönte ein Klag- und Schmähgefehrey über den 

Knaben. Kaum erreichte folches die Ohren des 

Vaters, fo nöthigte er feinen unfchuldigleidenden 
Liebling, fih vor ihm aufs Pferd zu feßen, das 
mit er nicht allein hören , fondern auch fehen Fon: 

ne, wie ungegründet alle Leute über das arme 

Kind zürnten. Til nahm fein Tempo in Acht, 

und zeigte den Entgegenfommenden ein Geficht, 

toofür ehemals weyland Schuch, wenn er es 

hinter der Couliffe hervorreckte, lautes Gelächter, 

Beyfall und Geld erhielt, der junge Eulenfpiegel 
aber für dießmal nichts, als laute Vorwürfe und 

Schimpfreden befam, Nun giengen endlich dem 

Dater die Augen auf über die Unfchuld feines 

Sohnes, „Armer Junge!“ fagte er, „du muft 

„unter einem unglücklichen Geftirn gebohren feyn. 
„Ich kann es. nicht ändern. Siehe zu, daß du 

„durch die böſe Welt kommſt, fo gut du kannſt.“ 

Bey ähnlichen Gefprächen, und oftmaligen lan: 

gen Paufen, fchleuderte der Gaul in einem gedanfen- 
vollen Schritt immer vorwärts, bis er endlich 

ein Tor gewahr ward, welches mit ſeiner Stall⸗ 

thuͤr 
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thür außerordentlich contraftirte. Es war Fein 

Stadtthor. Zivar weiß ich nicht, was ein jeder 

andrer Gaul unter diefen Umftänden wuͤrde ges 
than haben, — umfehren, und nad feinem 

Dorf und Stall zurüclaufen? — das läßt fid) 

bören, aber bier mar es nicht der Fall. Das 

Pferd Hatte überhaupt viel ähnliches mit dem 

Streitroß des Aleranders. Denn, wenn leßteres 

die Knie bog, um feinen Reuter auffißen zu laf 

fen, fo hattejenes die Tugend, durch Beugung 

der Knie feinen Reuter zum Abfigen zu nöthigen. 

Auf gleiche Weife gieng es mich hier. Der Gaul 
fie ſich an einen Pflafterftein, und alsbald ent- 
fchloffen fich die Neuter zum Abfigen. Eigentlich 
kann man eben fo wenig fagen, wer von ihnen 

beyden zuerſt oder zuleßt den Sattel verließ," als, 

ob es wirklich ihr Wille gewefen fey, welches [e&s 

tere aber fich eininermaßen bezweifeln laßt, indem 
fie fih den Platz zum Abſteigen in einer Dünger: 

grube erfiefen mußten. Genug, Claus befam 

eine Erfcheinung, und fieng an zu muthmaßen, 

daß, da ihn fein getreues Pferd wider alle Ge 

wohnheit fo unvermuthet vor bie Stadt getragen 
babe, vielleicht in derfelben ein glückliches Ohngefaͤht 
auf ihn warte. Er gieng, vom Till begleitet, durch 

viele Gaſſen, und blieb endlich an einer Ecke ſtehen, 
um in Ruh eine Semmel, die er gekauft hatte; 

un: 55 au 
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zu verzehren, als ein fattlicher Bürger mit einem 
großen Bollenbeißer vorbey gieng. Unter Jun— 

‚een and Hunden bat von jeher eine ſympathetiſche 

Freundſchaft geherrſcht, darum begrüßte auch 
Klang den Bürger, und Till den Hund, und die 

zärtlichen Liebkoſungen der beyden letztern bewogen 

den Alten, dem Bürger folgende Frage zu thun: 

„Iſt der Hund euer, Herr?“ 

Der Bürger. 

„Nein, ich bin des Hundes Here“ 

So wie der Zufall fehr oft die größten Ber: 
dienfte um Lüderlicher Urfachen willen enterbt, fo 

hatte auch die Natur dem ehrlichen Claus alle 
Kräfte verfagt, die erforderlich find, etwas wißis 
ges zu erfinden oder auswendig zu behalten, und 

es zur gelegnen Zeit anzubringen. Demohngeach⸗ 

tet traf es fich zumeilen, daß er, bejonders in ge⸗ 

wiſſen beiterr Launen, im Stande war, den 

Einfall eines andern zu verſtehen, und ſich darüber 
zu ergoken. Mod) niemals aber hatte er den Ehr- 

geiz empfunden, felbft witzig ſeyn zu wollen, ais 

jeßt, da er die Antwort des Bürgers vernahm. 

Er wünfchte, eben fo Flug antreorten zu koͤnnen, 

und fühlte bey ſich Kräfte und Beruf dazu. 

Beyde beftiegen wieder ihr Pferd,undritten nach 

Haufe. Klaus war in tiefen Gedanken verfunfen, 

und wiederholte den finnreichen Einfall des Bürgers 

unzaͤh⸗ 
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wnzähligmal, um ihn nicht aus dem Munde zu 
verlieren. Nachdem er nun glaubte ficher zu feyn, 

daß er. ihm ‚nicht mehr entwiſchen Fönne, fragte 

erden Til: „ Haft du es aehört und behalten, 

„was ich den Städter fragte?“ „O ja — 

» Kannft du aud) alfo fragen — „O ja.“ — 

„Nun fo frag mich einmal , ich werde eben fo 

„drauf antworten.“ 

Jetzt erwartete der Vater den Augenblick mit 

Begierde, um ſeinen Witz anzubringen, und der 

Sohn ſandte alle Kräfte feines Geiſtes auf Kund: 

ſchaft aus, um Gelegenheiten und Materialien zu 
einer Frage auszufpahen. Es war aber alles ver: 

geblich, bis fie bey ihrer Hütte anlangten, und 

ihnen. der Efel aus dem Stall entgegen Fam. 

Til, 

„Iſt der Efel euer, Vater?“ 

Claus. 

„Nein, ich bin des Eſels Vater.“ 

— Pm— 

Sätif 
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IV. : 

Till legt fih auf die freyen Kuͤnſte. 
Er gewiſſer Schriftſteller hat angemerkt, daß 

S ein Eheſtand ohne Liebe, ein Schloß ohne 
Schluͤſſel ſeyn ſoll. Aus dieſem Grunde konnte 

man den Eltern des Tills nicht mit gutem Fug 

nachſagen, daß ſie gaͤnzlich von der Schwachheit, 

die man eheliche Zaͤrtlichkeit nennt, ſollten befreyt 
geweſen ſeyn. Sie erwieſen ſich vielmehr Außer: 

lich alle Pflichten eines guten mutui adiutorii, 

und haften fich beyderfeits darneben recht sottfe: 

lig in ihrem Herzen. Wie es denn auch ın det 

Melt viele Männer giebt, die unter befondern 

Umftänden weiter nichts find, als Uhrwerke, 
welche durch Damen aufgezogen und in Gang ge: 

racht werden, und die man, wenn fie die ver- 

langte Stunde aefchlagen haben, in einem unbe 

merften Winkel ruhig ablaufen läßt; fo hatte 

ebenfalls Frau Anne ihren Claus aufgezogen. Sie 

erwartete ſehnlich die Früchte ihrer angebohrnen 
Geſchlechtskunſt, bis endlich einmal das Uhrwerk 
folgendergeftalt anfieng zu ſchlagen: 

„Anne! wir wollen unfer Haus und Acer 
„verkaufen, und in deine Heimat an der 
„Saale ziehen. Hier aefallt es mir nicht 
„mehr. — Wielleiht finder auch Till dort 
„beſſere Freunde.“ — 

Die Sortfegung nächftens, 
Sende 
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Sendfchreiben des Verfaſſers der phy— 
ſiognomiſchen Reiſen an den Heraus- 

| geber des Till Eufenfpiegel. 

X laubte wahrlich nicht, daß es Ernſt fe. 

Dacht ’s wär nur fo ein Spas mit der Anz 

Eündigung der neuen Auflage dis Eulenfpiegelsi 

Aber, da fommt mir ein guter Freund, ſagt: die 

Sache ſey Ernſt, nennt mir dabey den Namen 

des Herausgebers, und daß auf Johannis dieſes 

Jahres g. ©. der erfie Theil ans Licht treten 

wird. Nicht übel, waͤhnt ich, denn da einmal 

der Zeitpunkt erſchienen iſt, alle Arten von Ein— 

faͤllen friſchweg in Buchdruckereyen ſtempeln zu 

laſſen, um damit zu Markt zu ziehen; und das 

alte Spruͤchwort ſich bewaͤhrt, daß, wenn gewiſſe 

Menſchengeſchlechter einzukaufen ausgehen, es an 

dern nie an Einnahme gebricht, fo ließ ich es mir 

gefallen. Dachte aber bey mir: dem Herausge— 
ber möchteft du näher treten. Vermuthlich iſt eg 
auch ein Spaziergänger, und du wuͤtdeſt nicht 

übel thun, ihn dafür anzufptechen. Zu Zeiten, 
wenn ich fo denfe, erfcheint, vermege meiner Re 

verie , eine Tapete voll Menfshengefichter vor 

mir, aus denen ich mir, nach phyſiognomiſchen 

Regeln, ein einziges auscerfehe, und es demjent⸗ 

gen, den ich gern möchte Fennen fernen, und von 
, dem 
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dem ich Thatfachen vor mir Habe, anpaffe. "Nun 
hab’ ich auch ein folch Geſicht für Sie gefunden, 

möchte aber noch gerne willen, ob's auch zutrifft. 

Freylich, wern gleich nicht im Ganzen, doch hof 

fentlich in den Theilen. 3. B. Sie, ber Her 

ausgeber des Eulenfpiegels, tragen keinen Poſtillon 
0 Amour. — Nicht wahr? Könnte mid) aber 
doch irren. Bitte demnach, mir Shre Silhouette 
zukommen zu laffen, auch! etwas dabey zu ſchrei⸗ 

ben. Die phyfiognomifhe Kenntnig der Hand 

fehriften ift gar ein tiefes Studium, und erfordert 

weitausgebreitete Kenner» Einfichten. Denn fehr 
oft ſtoßt man auf unleferlichen Verſtand und calli- 

graphifchen Unfinn. Genug, ich erwart” Ihre 

Silhouette, und wenn’s feyn kann, noch ge 

dazu, und bin 

Mein Herr! 

Der Herausgeber der phyſiogno⸗ 
miſchen Reiſen. 

Antwort 

des Herausgebers des Till Eufenfpie 
gel auf das angezeigte Sendfchreiben. 

(5 recht, ich bin, wofür fie mich anfpres 

hen, — ein Spaziergänger. Das Luft 
wandeln 
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wandeln in den Gefilden der Schriftſtellerey iſt 

wirklich eine gar behagliche Sache. Denn, wenn 
man vor dem, mit Cenſoren beſetzten litterariſchen 

Gerichtstiſch in einem verſchloßnen Zimmer Stand 

halten, und Red’ und Antwort geben muß: und 

fie einem dann Schritt für Schritt nachgehen ; 

endlich auf die Schliche Fommen; und einem den’ 
Kopf bald Falt bald warm waſchen, und man feis 

nen Beſchuͤtzer hat, nachdem leider! die Alongen 

und die Dedicationen an glänzende freygebige Maͤ⸗ 

cenaten aus der Mode gekommen find, fo möchte 

man die Buchdruckereyen nach Otaheite win: 
ſchen; denn die — die find an allem Unglüf Schuld, 

und; verführen fo manches gutes ehrliches Men: 

ſchenkind. Beſſer aber ift es allemal, wenn man 

die geftrengen Herren mit ins Feld in eine ange: 

nehme Wildniß führt. Da legt man denn ge 
woͤhnlicherweiſe den. leidigen Syſtemszwang ab, 

und wenn da ein Schriftſteller uͤber Graͤben 

ſpringt, im Froſchſumpf wadet, auf Baͤume klet— 
tert, auf einen weidnen Klepper daher galopirt, 

bald Vogelneſter ſucht, Blumen pfluͤckt, Butter⸗ 
voͤgel haſcht, und uͤber einen Stock purzelt, da 

trifft es ſich denn oft, daß fie mit lachen — herz 

lich lachen. Sa, ja, dann läßt fih was machen. 

Zwar hätte ih auch mein Herausgeben koͤnnen 

bleiben laſſen, aber ich dachte einmal: es hat doch 

\ - in 
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in jeßigen Zeitlauften. fo viel droflig Zeug, fo viele: 

beofchirte und unbroſchirte Saͤchelchen Cours, 

warum ſollte demnach dein neuer Eulenſpiegel 

nicht auch je ſeine Straſſe finden? Hoffentlich 

wird er ſie finden. Es iſt doch immer ein gut 

Buch. Ein deutſcher Volksroman: und was 

wird ſonſt nicht noch geleſen! Es thut wirklich 

Noth, daß einmal ein aͤchter Originalroman wie⸗ 

der auf den Platz tritt; weil die mehrſten Cha— 

ractere, welche uns die heutigen Romanſchreiber 

für baar Geld verkaufen, der Nuͤrnberger Waare 

gleichen, die man zwar der Rarität und Kunſt 

wegen fhast , übrigens aber zu weiter feinem 

häuslichen Gebrauch dient. 

Vor diefem fragte man die Verleger, wenn 

fie von der Meffe zuruͤckkamen, — „was brin— 

„gen Sie Gutes mit?“ — jetzt aber, — „was 

„bringen Sie Neues mit?“ — Vor diefem war 

freylich auch fchen Fein Mangel an Schriftitellern, 

jet aber Eann einer vor dem andern nicht auffons 

men. Denn, bedenken Sie, vormals laſen 

nur die Logen und das Parterre; jeßt aber wird, 

auch von der Gallerie, vom Paradies, und von; 

den Kindern in der Wiege gelefen. Wo folldenn amı 

Ende das Lefezeug alleherfommen? Vormals gud: 

te man noch zuweilen in die Alten; jeßt vers 
| ſchluckt 
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ſchluckt die lesbegierige Welt die roheften Biffen, 
wenn es nur neu ift, ohne fich zu befümmern, ob 
Verſtand oder Unfinn die Köche geweſen find, und 

ohne ſich was daraus zu machen, wenn fie nach 

dem Genuß das Grimmen im Magen, im Her, 

zen, oder den Schwindel im Kopfe bekommen. 

Ganz unrecht ſcheint es zwar nicht zu ſeyn, wenn 
die Alten in unſern aufgeklaͤrten Zeiten ungeleſen 

bleiben; denn, was haben wir nöthig die Alten 

zu leſen? haben fie doch ung nicht gelefen. Der 

Widerwille gegen das Alte erſtreckt ſich auch ſogar 

bis auf die Bibel. Hin und wieder giebt es zwar 

noch einige, die ſelbige der Gewohnheit wegen bey⸗ 

behalten; aber die mehrſten machen ſich nicht viel 

daraus. Wie kann das anders ſeyn, nachdem 

unſre Geiſterbanner den Teufel vogelfrey gemacht 
haben, und unſer theologiſcher Schneidermeiſter 

ein Buch nach dem andern von der Bibel weg— 

ſchnitzelt, um derſelben ein moderner Anſehen zu 

verſchaffen. Was werden wir nicht noch alles er- 

‚leben, nachdem fih Freund Goͤthe den General⸗ 

pardon fuͤr die ausgetretnen Laſter ſo angelegen 

ſeyn laͤßt, und uͤber etliche derſelben ſchon eigen: 

haͤndig die Fahne geſchwenkt hat. Am Ende wer— 

den noch die Herren (Apocal. Cap. II. Vers 6.) 

der ganzen Chriſtenheit eine gar andre Geſtalt ge— 

ben. Luſtig wird es ‚allerdings daben ‚hergeben. 
& ——— an. 

u... 

⸗ 
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Da fahren wir dann durch dieß Leben in einem luf⸗ 

tigen Capriolet auf Chauffees mit Bäumen ber 
pflanzt, durch lauter angenehme Reviere wie der 

Wind davon; fahren und jagen fo lange, big wir 

in einen Abgrund ftürzen, Hals und Dein bre— 

chen, und dann voll Verzweiflung Caprioler, Chan« 
fees, Bäume, angenehme Reviere, und den Bor: 

reuter nebſt Kutfcher und Conforten zum T*** 

roänfhen. Weit fchlechter aber gebt es dem Daf- 

fagier, der auf die alte IBeife feinen Weg zu Fuß 

wandert. Bald muß er im Schlamm taten; 

bald ift ihm ein Schlagbaum im Wege; bald bes 

fprüßt ihn ein ſtolzer Reuter; bald falle er ehrli⸗ 

chen Raͤubern in die Haͤnde; kann nur felten eine 

Roſe an feinem Wege brechen; muß Hunger und 

Durft leiden; muß Dlinde führen; Lahme tragen ; 
den Faulen die Mantelſaͤcke nachfchleppen ; verdient 
niemals Dank; wird oft durch falfche Wegweiſer 

irre geführt, — und am Ende? — er vollendet 

feine mühfeme Reife, und erreicht die Wohnung 

einer dauerhaften Erguikung und Ruhe. Sein 
Freund, dem zur Liebe er alle Befchwerlichkeiten 

geduldig überftand, koͤmmt ihm gaftfrey entgegen; 
Freude und Entzücden drängen fih um ihn, und 

Kummer, Sorge, Mangel und Elend find ihm 

jetzt Worte ohne Begriff. — Nun fagt mir eins» 

mal, ihr guten Leute! mit wem von beyden Pafs 
fagiers 
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ſagiers wuͤrdet Ihr "am liebſten gereifet feyn? — 
Gewiß würde eure Seele gerne mit letzterm, 
euer Körper aber mit erfterm zu reifen wünfchen. 
Sedyd Flug. Ihr dürft ja nur dicht vor dem Abs 

grunde rufen: halt, Kutſcher! ich will abfleigen. 

Nicht wahr? — Ber alle dem hatte unfer Fußs 

gaͤnger auch fo Flug feyn koͤnnen, aber ihm fehlte 

Weltkenntniß. Sein Herz und Verſtand war 

nicht dadurch gebildet worden, daß er in der Welt 

‚gelebt hatte; fondern er that, fo aut er konnte, 

feine Pflicht, und las fleißig in der Bibel. Natür: 

lich mußte dadurch fein Herz pöbelbaft gut, und 

fein Verftand bürgerlich richtig werden. Auch 
hatte er den gemeinen Grundfaß, in bürgerlichen 

Geſellſchaften lieber der Kopf, als in vornehmen 

der Schwanz zu feyn. Das kommt nun davon 

"ber, wenn man alte Bücher lieſt. Aber, laßt es 

"gut ſeyn, Kinderchens! es läßt viel Zuträgliches 
. für das gemeinfchaftliche Befte hoffen, wenn eine 

Nation der andern hüffreiche Hände biethet. In 
"London ift die Ausgabe einer neuen Bibel in 
"halben Sedezformat mit Perifchrift veranſtaltet 
worden. Dieß beträgt ohngefähr 3 rheinländfche 

Zoll in der Länge und 2 Zoll in der Breite. Nach 
drey Jahren werden hoffentlich fcharffinnige Verle— 

ger eine anderweitige Ausgabe unternehmen, und die 

Bibel wird in-der Form eines Berlocks erfcheinen, 
IM G x: Die 
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Die Lord’s werden ihren Maitreſſen Neujahrsge⸗— 

fchenfe damit machen, und die Kinder damit fpie- 

len. Habt guten Muth. Füge noch drey Sahre bins 

zu, — weg ift fie. Die Anglomanie graffirt epi- 

demiſch unter deutfchen Gehirnen, und was kommt 

‚nicht auf deutfchem Grund und Boden fort! Zwar 

iſt der Menfch auf Erden das einzige vernuͤuf— 

tige Geſchoͤpf, aber auch zugleich dag einzige, wel- 

ches die traurige Fahigkeit befist, ein Narr zu 

feyn. — — * 
Jedoch, ich erinnere mid, Sie ei meine 

Silhouette haben. Hier iſt fie. Num. 1. bin ich. 
Es ſoll kein launiger Einfall ſeyn, daß ich mich en 

face ſilhouettirt habe. Die Sache hat ihren gu— 

‚ten Grund. Bisher hat man die Stirne,die Nas 

‚fe, den Mund, und das Kinn phyſiognomiſch be: 

urtheilt, und ſich das Uebrige herausgefühlt ; bey 
meinem Schattenriß aber hat man "Gelegenheit, 
den Seitenfopf, die Haarloden, die Ohren und 

den Hals in reifere Betrachtung zu ziehen, und je 

nachdem die Seheraugen duchfchauend feyn-wer: 

den, deſto leichter wird man in dem Riß meine 

‚Stine, Nafe und Mund wahrnehmen -Fünnen. 

Auch habe ich geglaubt, daß es beſſer fey, einem 

Phyſiognomen das ganze liebe Geficht Preis zu ge: 

ben, als nur die eine Hälfte. Die Schlafmüge 
hatte billig wegbleiben Eönnen, aber was thut man 

oft 
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ofe nicht einem Einfall zu Liebe! Glauben Sie 
mires. Man hat bisweilen Einfälle, die man fo 
lieb hat, als mancher Vater feinen Sohn, den er 

im hohen Wter zeugre. Indeſſen, wer weiß, wo— 

zu es gut iſt? Vielleicht iſt die Phyſiognomie die 
ſer oder jener Schlafmuͤtze, befonders des Abends 

. aman Uhr, nicht ganz unbedeutend. Num. =. iſt 

ein getreues dankbares Thier. Num. 3. if 
der Schattenriß von einem Stück Geld, welches 

mic gelegentlich von einem meiner Herren Abon⸗ 

nenten-ift zugefihieft ‚worden. Es muß von ganz 

befondrer Art feyn; denn jedermann fchüttelt bey 

deffen Anblick den Kopf und giebt es mir wieder 

zurück. Kurz, niemand will es nehmen. Diefe 

fonderbare Beobachtung hat mich vermocht, Ihnen 

die Silhouette davon zu überfenden, indem ich 

nicht zweifle, dag man, um hinter die Urfache zu 

fommen, die Sache wird phyſiognomiſch angreifen 

müffen. Num. 4. iſt meine Stubenfliege. Num. 5 
Sf der Schattenriß von meinem Hauscriticus, 

Herrn Putzwekkius. Er wird in den ***iſchen, 
*** iſchen, *** ifchen gelehrten Zeitungen, Sour: | 

nalen, und Bibliotheken diefe meine Ausgabe des 
Till Eulenfpiegel recenfiren. Er hat wöchentlich 
einen freyen Tifch bey mir, und findet des Abends 
meinen Knaſter von einem befonders guten Ge— 

| ſchmack und Geruch; auch macht er mir danm und 
G 3 wann 
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wann bald ein gereimtes, bald ein ungereimtes 
Verſelein, wofür ich ihm auch, wie billig — doch 
die Linke muß nicht wiſſen, was die Rechte thut. 

Er kann auch uͤberſetzen, und werden davon in der 

Folge dieſes Werks Proben vorkommen. Kurz, 

er iſt noch altglaubig und ein Biedermann. Wem 

er einmal gewogen iſt, dem iſt er recht gewogen. 

Er macht es gern mit den Leuten, nur muß man 

es auch mit ihm machen. Der ich übrigens die 
Ehre habe zu feyn, 

Mein Herr! 

Der Herausgeber des Till Eufenfpieget, 

Sortfegung. 

Alt, Eranf und lebenefatt fagte Claus: „ich 

„würde gern fterben, wenn ic) kur noch vor mei⸗ 

„nem Ende die Freude hätte, zu erfahren, was die 

gedruckten Blätter enthalten.“ Es verfteht ſich, 

daß der Alte diefeg in der Heimat der Anne an 

der Saale auf feinem Sterbebette fagte. Da nad) 

ben alten Herfommen ein wunderbarer Appetit 

des Kranken für ein infpirirtes Genefungsmittel 

gehalten wird, fo würde cs der Anne leichter ges 

weſen ſeyn, dem Sterbenden viel eher mit einem 

Gericht Schweinefleifh und Kloͤße beyzuſpringen, 

als mit der Entzifferung der gedachten Blätter. 

Kurs, Claus berichtigte fein Teftament. Seinem 
| Sohne 
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Sohne vermachte er ein Pferd und die bedruckten 
Blaͤtter; feiner Frau das Lebrige, und flarh. 

Till war einzu wohlgezogner Knabe, als daß er. 

bey der Bahre feines Vaters hätte weinen follen. 

Die Erbfchaft und befonders das Pferd lag bey fei- 

ner Vorſtellungskraft auf Execution. Er traumte 

Tag und Nacht von der Gfückfeligfeit eines Reu— 

ters, und ritt fchon in Gedanken durd) die ganze 

Welt. 

„Was das für ein Lärm if. Warum laufen 

bie Leute fo zufammen ? — iſt Feuer im Dorfe?« 

Dein, Hochgeehrte Leſer! erſchrecken fie nicht. 

Es iſt ein Adept und ein Seiltänzer, welche beyde 

im Wirchshaufe abgetreten find. Erſtrer, um dag 

Borgefpann zu wechfeln, und Letztrer, um fein 

Theater aufzufchlagen. Der Adept erfundigte fich 
fehr geheimnißvoll bey den Umfiehenden, gb fie 

nichts Neues wuͤßten, indem er vorausfeste, daB 

ihm die Bauern doch wenigfteng anvertrauen wür— 

den, wie der Landesherr einen großen berühmten 

Philoſophen mit Vorgeſpann an feinen Hof holen 

laſſe, um die durch Turniere und Schmauſereyen 

erfchöpfte Schatzkammer wieder mit Gold anzufüls 

len. Das find doch wunderbare Erfundigungen, 

dachte der Seiltänzer. Bin ich nicht die größte 

Neuigfeit im Dorfe? Diefer Zufammenlauf von 

Menfhen gefchicht allein mir zur Ehre. Die 

i G “ Mir: 
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Wirthinn, an welche ſich der Adept vorzüglich 

wandte, war gersohnt, ihre Unterredungen mit 
dem, vor fechs Jahren erlittenen zwey monatlichen 
Krankenlager, und ven der Befchaffenheit ihrer 
Fontanelle anzufpinnen: fo tie heut zu Tage feine 
civiliſirte Gefellfihaften ihre Interhaltung mit der 
Witterung an: oder abfpinnen. Der Baͤndiger 

des grünen Lowens hätte zivar der Patientinn eis 

liche Tropfen von feinem, durch die Elementar- 

feuerfunft aus dem Spiritu mundi deſtillirten Le— 

benswaffer reichen, und felbige dadurch in eine ſieb⸗ 

zenjährige 
— Fille bien armer un lit, 

Plein de fuc, et donnant appetit. 

verwandeln fünnen ; aber man weiß fhon, fie 

zuruͤckhaltend folche Herren mit ihren Perlen find. 

Zwar konnte man ihm auch nicht fo ganz das Mit: 

leiden, und die Begierde einem Kranfen beyzufte- 
ben, abfprechen. Wer weiß, wozu fein gutes. Herz 
fähig gewefen wäre, wenn fein bofes Geftien ihn 

nicht Bis jeßt den Befis eines Products aus dem 
vegetabilifchen Neiche verfage hätte, welches er, 

um dem Wunderelirir den höchiten Grad der Voll: 

Eommenheit mitzutheilen, für unentbehrlich erach⸗ 

tete. Diefes war nichts mehr und nichts tveniger, 

als der geheimn’fvolle Phallus impudieus L. nebft 

feiner Frau Mutter Tremella Noftoc. L. Er 

ſtern 
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ſtern hätte ihm zwar die Wirthinn nachweiſen 
koͤnnen, dann waͤre aber das Wunderbare bey der 

Findung, und mithin die —* verloren ge⸗ 

gangen. | 
Genug, nachdem ſich diefe Frau mit wene 

Zunge einen Weg durch unzaͤhlige chirurgiſche Ope⸗ 

rationen gebahnt hatte, begann ſie Dorfneuigkeiten 

vorzutragen, und erwaͤhnte unter andern, daß 

Claus ſeinem Sohn im Teſtament etliche alte be⸗ 

druckte Blaͤtter, die fein Menſch leſen koͤnne, ver: 

macht habe. Dieſe Nachricht erregte eine ſchreck⸗ 

liche Verwuͤſtung in den Geſichtsmuſkeln des Gold⸗ 

machers. Wie ein Beſeſſener ſprang er auf. „Wo 

„find die Blaͤtter?“ „Hier, Herr!“ ſagte Till, 

welchen die Neubegierde, fremde Menſchen zu ſe⸗ 

Ben, berbengelockt hatte. — „Wie theuer? find 
„zehn Dublonen genug?“ — „ Gebt fie her.“ — 
Der Handel war gefchleffen. - Der Verkäufer tau⸗ 

melte für Reichthum, und der Käufer für Freude. 

Letztrer eilte fhnell nach einem Ort, welcher mit 

Hecht der geheime genannt wird, um feinen Schaß 

zu unterfuchen. "Wie groß mußte aber nicht das 

Erftäunen bes. Tills feyn, als der Adept nach einer 

kleinen Weile zurück kehrte, mit- wuͤtenden Gebär- 
den ihm die: Blätter in Gefellfchaft mit einer ge 
Ballten Fauſt an den Kopf ſchmiß, ſich darauf in 

feinen Wagen feste, und ftillfhweigend abfuhr. 
BERN. 5 Dep 
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Bey fo bemandten Umftänden that Till dag, 

was ein jeder andrer wuͤrde gethan haben: er wun⸗ 

derte fih. Der Seiltänzer hob bie Blätter vor 
der Erde auf, und verficherte, es ſey deutfche ge— 

druckte Schrift, auch fey er erböthin, den Inhalt 

vorzulefen; theils, um den Gegenmörtigen von 

ſich, als einem Mann, der den folgenden Tag im 

Dorfe die Hauptrolle fpielen wollte, guͤnſtige Ge⸗ 
ſinnungen einzufloͤßen, theils auch aus ſelbſt⸗ 

eigner Neubegierde. Die ganze Verſammlung 

vereinigte ſich, ihn darum zu erſuchen, und zus 
gleich zu verfprechen, für diefe Gefälligfeit durch 

eine ganze Woche feine dankbaren Zufchauer zu 

feyn, und Till, dem am mehrſten daran gelegen 

war, verfprad) fogar, fein Schüler in der Seile 

tänzerfimft zu werden. Solchen Aufforderungen 

konnte der Ehrenmann nicht länger widerſtehen. 

Er gebot Stille, und nun hub er an zu leſen; ſo 
laut und vernehmlich, als nur immer ein Advocat 

feinem Clienten den Proceßkoſten⸗Extract vorleſen 

kann. 

„Es wohnete ein Ritter in Duͤringen vor 
„dem Walde, der war ſehr Reich, vnnd hatte 

„ein ſchöͤnes Weib, und möchte vor Krankheit 

„feiner Natur feine Kinder gewinnen, ſolches 

„betrübet ihn gar fehr, das. fein großes Gut 

„und Lehen nad) feinem Todte an frembbe Leute 

„fallen 
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fallen ſolte, Berhatſchlagte ſich derowegen 

„einsmals mit ſeinem Weibe, das ſie die Ehe 

brechen, vnnd ſich bey Landtgraff Ludtwigen 
Legen. folte, ob fie Erben gewinnen möchte, 
„ſolches bewilligte fie. | \ 

„Der Nitter verfüget fi zu dem Fuͤrſten 

„auf Wardtpurgk, zeiget jhm fein Anliegen 

yvnnd Gebrechen mit Schemen und Blodigkeit 
„an, vnnd was er deßhalben mit feinem Weibe 

geſchloſſen, vnd meinte er wollte dißfalß von 
niemandt fo gerne Erben gewinnen als von 

| „feinem angebornen Landtsherrn, Der Landts 

„graff wolt ihn nicht betrüben, und Antwortet 

„ihm gütlich, er wolte auf einen ernendten Tag 

zu jhm Eommen, und fehen wie dem Handel 
„zu thun fen. etc. 

„Da fordert der Fürft feine Doctores und 

„Medicos, vnnd erzalte ihnen das Anliegen 
und Gebrechen dieſes Nitters, thet auch Bes 

fehl, das fie ein Remedium zurichteten, damit 
„dem Ritter geholffen wurde, das gefchahe. 

„Da nam der hochlöbliche Fürft die Büchfen 
„mit der Arkeney, und Reit in die Stadt, da 

„er. bin Befcheiden war, da ward er Frülich 
„empfangen, und man pflegte feiner wol mit 
Eſſen und Trinken. 

„Vnd 
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„Vnd nach dem Abenteſſen lies er jhm die 

Buͤchſen mit der Latwergen langen, und gas fie 

" „dem Ritter in gutem Wein zu trinfen, Vnd 
als er die Wirkung der Latwergen empfandt, 

war Er in groſſen Engſten, vnd gedachte, wie 

„er den Landtgraffen möchte widerwendig ma: 
ı „chen. 

„Solches mercdete der Fürft und ſprach, jhr 

„ſeidt in Engften, gebricht euch etwas das faget 
„mir frölih. Der Ritter fprad) gnediger Herr, 

„ich bitte nicht für vbel zu haben, daß ich euch 

„anhero bemühet habe, es iſt nun anders mit 
„mir worden, denn es vorhin war. 

— | Da lachte der Fürft und fprach, Galte es 

„nicht dafür, das id) her kommen bin Ehebruch 

„zu treiben, Sondern das ic) dein Artzt wurde, 

vnnd dich von deiner Krankheit erledigen moͤch⸗ 

nt. Nun nim die Buͤchſen zu dir, vnnd 

„brauch die Arkeney wenn dirs noth ift, Alfo 

„ward dem Nitter von feiner Angſt und Sorge 
ogeholffen.“ 

Die Fortſetzung kuͤnftig. *) 

+ Plumpt 

> Die Fortſetzung iſt * folgenden Theilen die⸗ 
ſes Werks vorbehalten. 



des RT Till Eulenſpiegel. 109 

5 Pump! lag er in der Saale. Mit genauer 
Noch erreichte er das Ufer. Gebadet und von Wafı - 

fer, triefend, ſchlich er nach Haufe, und das Hohnge⸗ 
laͤchter des alten und jungen Pobels begleitete ihn 
bis an die Hausthuͤr. Il Fine. — „Bon wem 

‚mift.denn hier eigentlich die Rede? +. — „Son⸗ 

‚nderbare Frage! vom wen anders, als vom Till 

 »Eufenfpiegel? « — Er hatte, feinem. Verſpre— 

‚hen gemäß, bey dem Seiltaͤnzer privatiffima ge- 
hört, und feine Dublonen verfhafften ihm einen 

ſolchen aufrichti gen und redlichen Lehrer, daß der 

Schuͤler an eben dem Tage, als die letzte Dudlone 

verthan war, freygeſprochen ward, Darauf zog 

der Kuͤnſtler zufrieden und mit einem gefuͤllten 

Geldbeutel ſeine Straſſe. „Ueberhaupt, (fiel mir 

hier der Hr. Putzwekkius ins, Wort, als ich ihm 

das Manuf ſeript vorlas,) iſt die Welt geneigt die 

„unnuͤtzen Kuͤnſtler thaͤtiger zu belohnen, als die 

nuͤtzlichen. Erſteren reicht man mit Freuden das 

‚„täglihe Brod, letztern aber thut man, im beſtem 

„Falle, die Ehre an, und läßt fie, mit hohen Pro⸗ 

„teetionen uͤberfluͤßig verforgt, ruhig und unges 

ftört zu Tode hungern. — Iſt das nicht Thor 

„heit? Freylich ift es Thorheit; aber wer kann 

‚nes: aͤndern? Das hieße den. Stall des Augias 
„ausmiſten. Ueberhaupt giebt es in der Welt 

„feine undanfbarere Beſchaͤftigung, ‚als die, par- 
io . „force 
Bw 
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„force Jagd mit den menfchlichen Thorheiten. 

„Sie gleicht der Jagd mit den Heren, welche, 

„wenn fie ale Waͤhrwoͤlfe find niedergeivorfen 
„worden, in Bärengeftalt wieder auffiehen. « 

Dixi. 

Es verſteht ſich von feldft, daß fih Till auf die 

erlernte Kunſt nicht wenig einbildete. Die Mut⸗ 

ter vermennte zwar, daß es ihm zuträglich ſeyn 
wuͤrde, ein honnettes Handwerk zu erlernen, und 

nahm deshalb mit einem Schuhflicker die erforder: 

tihe Abrede. Man weiß nicht, wie es Fümmt, 

daß dem fchönen Geſchlechte dieß Handwerk fo bes 

haͤglich iſt. Selbft die Nonne des. la Fontaine 

fogt von dem Mr. Quidam, welcher, wie eine 

Couturiere geffeidet, in ihrer Zelle arbeitete: 

Au metier qu’ elle a fait, on a beau tra- 
vailler, 

On y trouve toujours 3 faire. 

Till fieß es ſich ohne Widerfpenftigfeit gefallen, 
das Handwerk zu lernen, nachdem er vorher fol 

genden Schluß gemacht Hatte: verfagft du deiner 

Mutter das Schuhflicken, fo unterfagt fie dir das 
Seiltanzen. Auf folhe Weife wäfcht eine Hand 
die andre. Wenn du in der Kunſt erft die Fertig: 

keit erlangt haft, dein Brod zu verdienen, dann 
wird es dir auch nicht an Gelegenheit fehlen, das 

‚erlernte Schuhflicken wieder zu vergeffen.. 

| Auf 



des Till Eulenfpiege, 111 

Auf dem Hausboden war das Theater des 
Taͤnzers. Dort übte er fih ohne Unterlaß auf dern 

Seile, und hatte es feinem Fleiße zu verdanken, daß 
er es wagen konnte fich öffentlich fehen zu laſſen. 

Eines Tags war die Mutter nicht zu Haufe, 

Till nutzte diefen glücklichen Zeitpunft, um einmal 

im Beyſeyn der Dorfeinwohner ein Meifterftück 
abzulegen. Er befeftigte das eine Ende des Seils 

an das Dachfenfter, und das andre Ende, jenfeit 

der Saale, an ein genenüberfichendes Hausdach. 

Durch dergleichen Zubereitungen wurde eine große 

Menge Neubegieriger herbeygeloct. Endlich ers 

ſchien der Held, und machte feine Sachen auf dem 

Seile fo Schön, daß Subel und Beyfall ihm von 

alten Seiten zuftrömte, 

Wer es gefühlte bat, was das fagen will, fich 

zum erfienmal von einem großen Haufen laut loben 

zu hören, der wird fi) das Entzücken dee Tills 
zecht lebhaft vorftellen Fonnen. Alle feine Kno⸗ 

chen zitterten und er hatte Muͤhe, ſich auf dem 

Seile zu erhalten, als der ungluͤcklichſte Zufall die 

"Mutter herbey führte, die ihren lieben Sohn, ans 

ſtatt in einem unbemerften Winfel mit dem Pech⸗ 
drathe in der Hand zu finden, im der Luft ſchwe⸗ 
ben ſah. 

Es thut von je her den Müttern ſehr meh, 
wenn die Söhne wider die mütterliche Prädeftina- 

IR tion 
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sion. fireben. . Bisweilen trifft es ſich zwar, daß 

die. Natur für denjenigen, den Dreſchflegel be— 

ſtimmt, für welchen die Mutter die Kanzel: bes 

ftiramte; aber das gehört nicht hierher. Arne 

lief voll Bosheit auf den Boden, in der Abſicht, 

den Till nach einem Beſenſtiel tanzen zu laſſen; 

dieſer aber befand ſich auf ſeinem Seil in guter 

Sicherheit, und bezeugte Feine Luſt, auf die muͤtter⸗ 

lichen Einladungen daſſelbe zu verlaſſen. Ein ſol⸗ 

cher Ungehorſam brachte die Mutter. vollig. in 

Wuth. - Sie ergriff ein — * das 

Seil, und — 

da Capo dal Segno 4 

) 

V. 

35 et.expediatur citiſſine. Wie 

es den Till gar ſehr verdroß, daß 

ihn die Zuſchauer, nach gluͤcklich geendig- 

tem Bade, ſo hoͤniſch auslachten, und, des 
ſchlecht geendigten Meiſterſtuͤcks wegen, mit 

Spottreden uͤberhaͤuften. Wie er ſich dem⸗ 

nach zur Rache entſchloß, und ſolche folgen⸗ 

der Geſtalt und alſo ausfuͤhrte. In der Ab⸗ 
weſenheit ſeiner Mutter befeſtigte er ein Seil 

im ee. 
ze 
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im Selde an zween Bäume, und benachrich⸗ 

tigte die Einwohner des Dorfs, daß er ein 

neues WMeifterftük abzulegen entſchloſſen 

ſey, immaaßen er fih für dies mal für die 
Eingriffe feiner Mutter fiher zu feyn erach— 

te. Diefem Notificatorio zu Solge verfüge 

ten ſich Alte und Junge auf den ermelderen 

Dlag, und nachdem Till viele Gaukeleyen 
auf den Seile getrieben hatte, verlangte er 

von jedem Zuſchauer den linken Schub, um 

damit ein bisher unerhörtes Kunſtſtuͤck vor 

aller Augen zu machen, Allerfeits Anwes 

fende zohen die Schuh aus, und überreichten 
felbige an der Zahl 2 Shod dem Till, Dies 
fer reihet ſolche auf einer Schnur, und finte= 

mal die Zufchauer ein großes Verlangen nad) 

dem verfprochnen Kunftftüd äußerten, rief 

Fulenfpiegek Hocus pocus plem/um [challaley. 

Maͤnniglich gebe acht, und ein jeder fuche 
feinen Schuh wieder. Darauf zerfchnitt er 

die Schnur, und die Schube fielen p£le- me. 

le auf die Erde. Lin jeder eilte herbey, um 

- feinen Schuh zu fuchen, wobey es denn une 

maaßgeblich etwas Eurzweilig zugieng; 

der eine fprach: dies ift mein Schuh, und 

der andre ; dies ift mein Schub. Obvia 

occafone begunten fie ſich zu raufen und zu 
prügeln, 
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prügeln. Der eine lag unten, der andre 

oben; der eine fihrie; der andre weinte, 

Ti aber auf dem Seile lachte. Kr vers 

fhaffte fih bierdurdy eine eben fo empfinds 

ſame Steude, als große Herren, wenn fie 

fauern Wein und halb gebratme Ochſen 

dem Pöbel preis geben, Merkt es euch, 
rief er, vor etlihen Tagen lachtet ihr über 

nich, und heute lach ich hber euch. Schauet 

und ſehet, wer der Rlügite unter uns allen 

ifi. Dies gejagt, fprang er von dem Seile 

und eilie nach Haufe, weil er feinem Rüden, 

nach geendigter Comoͤdie, nichts Gutes 

propbezeibete. »"Sier feste er fich auf fein 

Tabourer und flidte, zur ganz ausnehmen: 

den Sreude feiner Srau Mütter, Schuhe. 

Die gute Anne aber wußte nicht, daß die 

fer anfcheinende fittfame Sleiß verborgne 

Urſachen hatte. 

Nah Stand und Würden Hoch— 

geehrte Leſer! 

De Till verdroß es gar ſehr, daß ihn die Zu: 

ſchauer, nach glüdlic geendigtem Bade, fo 

höhnifh auslachten, und, des ſchlecht geendigten 

Meiſterſtůcks wegen, mit Spottreden überhäuften. 
Er entſchloß ſich demnach zur Rache, und führte 

ſolche 



des Till Eulenſpiegel. 115 

folche folgendergeftalt und alfo aus. In der Abs 

wefenheit feiner Mutter befefüigte ev ein Seil im 

Felde an zween Baume, und benachrichtigte die 

Einwohner des Dorfs, daß er ein neues Meifterz 

ſtuͤck abzulegen entfchlofien ſey, immaaßen er ſich 

für diegmal für die Eingriffe feiner Mutter ficher 

zu feyn erachtete, Diefem Notificatorio zur Folge 

verfügten fich Alte und Sunge auf den ermeldeten 

Dias, und nachdem Till viele Gaukeleyen auf dem 

Seile getrieben hatte, verlangte er von jedem Zus 

fihauer den linken Schub, um damit ein bisher 

unerhortes Kunſtſtuͤck vor aller Augen zu machen. 

Allerfeits Anmwefende zogen die Schuhe aus, und 

überreichten felbige an der Zahl 2 Schock dem Till. 

Diefer reihete folhe auf einer Schnur, und fintee 

mal die Zufchauer ein großes Verlangen nach) dem 

verfprochnen Kunſtſtuͤck äußerten, rief Eulenfpie 

gel: Hocus pocus plemfum fchallaley! Mäts 
niglich gebe Acht, und ein jeder füche feinen Schuh 

wieder. Darauf zerſchnitt er die Schnur, und die 

Schuhe fielen pele - miele auf die Erde. Ein 
jeder eilte berbey, um feinen Schub zu ſuchen, 

wobey es denn unmaaßgeblich etwas kurzweilig zus 

gieng. Der eine ſprach: dieß ift mein Schuh; und 
der andre: dieß ift mein Schuh. Obvia occafione 

begunnten fie ſich zu raufen und zu prügeln. Der 

eine lag unten; der andre oben; der eine ſchrie; 

— H 2 der 
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der andre weinte. Till aber auf dem Seile lachte. 

Er verfchaffte fich hierdurch eine eben fo empfind: 

fame Freude, als große Herren, wenn fie fauern 

Wein und halb gebratne Ochfen dem Pobel preis: 

geben. Merfet es euch, rief er, vor etlichen Ta: 

gen lachtet ihr über mich, und heute lache ich über 
euh. Schauet und ſehet, wer der Klügfte unter 

uns allen if. Dieß gefagt, fprang er von dem 

Seile, und eilte nach Haufe, weil er feinem Ruͤ— 

den, nad); geendigter Komödie, nichts gutes pro: 

phezeihete. Hier feste er fi) auf fein Tabouret 

und flidte, zur ganz ausnehmenden Freude feiner 

Frau Mutter, Schuhe. Die gute Anne aber 

wußte nicht, dag diefer anfcheinende ſittſame Fleiß 

verborgne Urfachen hatte. 

Der Herausgeber, 

(Er wiſcht fi den Schweiß von der Stich.) 

„Nicht wahr? Herr Stylifax! — Was das für 

„Mühe Eoftet, ein ſolches Concept auszuarbei: 

ten! “ 

—) 

VI. Ein 
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VI. 

Ein Dialog. 

Anne. Sur dich was ſchaͤmen. Biſt n 
großer Bengel. Konnt'ſt deiner 

Mutter 's Brod verdienen. Haſt nichts g'lernt; 

magſt nichts lern'n. Immer junk'riren; nichts 

thun. Wirſt 'n rechter Tagdieb werd'n. 

Till, Liebe Mutter! wozu einer Luft hat, 

das ernährt ihn fein Lebelang. 

Anne Sag an, wozu haſt'n Luft? Iſt ’n: 

mal Zeit. Hab’n kein Brod mehr im Haufe. 

Till, So hab’ ich's nicht gemeynt. Ver— 

fteht mich recht. Wenn d' Bettler nichts hab’n, 

geh'n f’ bey d'n Karteufern zu Gaft, und wenn 
f’ was hab'n, fhmauf’n fie mit d'n Dombherren. 

Anmerk. d. Herausg. Man hoffe, die Lefer 

wegen der Kürze diefes Dialogs durch das bey- 

gefügte Kupfer fchadlos zu Halten, 

aus & 
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Zur Abwechfelung, etwas für feharffinnige Leer, 

Chronogryph. 
(Man kann es auch nach Belieben anders nennen.) 

Als ein A mit einem I geziert 

Dier Huff- Eyfen warden formirt, 

Ein Art und der Apoftel-Zahl, 

Geſchah die Schlaht am Nederthaf. 

Da finge ein junger Pfälzer 

Ein’n Baader, ein’n Jaͤger, und ein’n Saͤlzer. ) 

Der Herausgeber der ——— 
ſchen Reiſen an den H. d. T. € 

213 erhalten, was Ihnen beliebt * mir zu 

uͤberſenden. Werd auch meine Gedanken 
darüber fagen. Wunderlich iſt es immer, fi) en- 

face zu filheuettiren. 8 ift für einen Phyſiogno⸗ 
men ein ganz neu Feld. Bin heut auch. nicht 

recht aufgelegt; indeffen will ich mich doch drüber 

machen. Num. ı. Die Silhouette ift redend, 
ſtarrſchauend, Mord und Todtfchlag verfchrweigend, 

ernftfehend, Narren Frieganfündigend, launfüch- 
tig, wetterwendifch, fauftendief hinter den Of 

ren habend, zwanahaffend , herzverfündigend, 

thätig, wollend. Die verfhobnen Haarlocken zeis 

gen einen Prunf- und Flitterhaffenden Gedanfens 

jagenden Mann. Die getheilte Nafenfpige ver: 

raͤth 

9) Den Schlüffel wird man im zweyten Theil dieſes 
Werks finden, 
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raͤth Seelenhang zur platonifchen Liebe; der 

Schwung inder Nahrmüse einen anſchlagſchwan⸗ 

gern Kopf, und das Glockchen am obern Theil 

der Nachtmuͤtze den Herausgeber des Til Eulen: 

fpiegl. Num. 2. ift ein gutmüchiges Thier. 

Teen, wohlmeynend, wohlwahend, gern Bra- 
ten effend, Knochen liebend. Die hohe Stirn ver- 

kuͤndigt einen verliebte Zufammenfünfte feiner Art 

fuhenden, und bey den daſelbſt vorfallenden 

Zrviftigkeiten einen guten Zahn fpielenden. Num. 

3. Diefes Stück Geld, obwohl das Bruftbild an— 

noch fo roth und frifch ausfiche, als wenn es erſt 

vom Maler wäre angelegt worden, bat demohn- 

geachtet, weil es unter einer gewiffen martialt 

fhen Conftellation ift geprägt worden, die magi> 

ſche Eigenfchaft, daß bey dem Anblick deffelben die 

Juden lachen, und die Chriften weinen. Num. 

4. Die Stubenfliege ift nach allen Regeln der 

Phyſiognomik die boshaftigfte, Schadenfreudes 

fuchendfte, Aegerniß erweckende und niedertraͤch— 

tigfte ihres Geſchlechts. Sie iſt eine von denje 

nigen Fliegen, welche, wenn fie fih einmal auf 

die Nafe geſetzt Haben, binnen einer Viertelmi— 

nute zwanzigmal verfcheucht, eben fo oft den ge« 

wählten Plag wieder einnehmen. Num. 5. Vers 
mögend, die ganze Welt durch ein Loch überfee 

hend, projeftfadig, altElug, Wetter vorherfagend, 

N 4 Gras 
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Gras wachſen hörend, aus der Oberfläche der Wie— 

ge auf das Beduͤrfniß des Kindes ſchließen koͤn⸗ 

nend, harthörig, mitden Augen blinzend. Wuͤn— 

fehe übrigens, daß Ihnen diefe freundfchaftlich mit: 

getheilten phnfiognomifhen Deutungen gefallen 

mögen. 

Hab aber noch etwas auf meinem Herzen, 

welches Ihnen nicht verhölen darf. Als ich vor 

einiger Zeit durch D** reifte, fo erfuhr zufälliger 

Weiſe, daß fie die erften Hefte des Manuffripts 

vom Eulenfpiegel an die dortige Academie gefandt 

hätten, um das Gutachten fammtlicher Facultä 

ten darüber einzuholen. Machte daher, als ein 

durchreifender Gelehrter, Sr. Magnificenz die Auf 

mwartung, und fpielte mich auf die Materie. Dies 

felben aber ſchuͤttelten weidlich die Ohren, und bee 

zeigten Sihre Verwundrung über das fonderbate 

Unternehmen, den Eulenfpiegel aufzulegen, ſag— 

ten: wenn’s noch Opera omnia five omnes res 

memorabiles variaeque et admirabiles aeftu- 

matifimi nec non dodtifimi Domini Domini 

Donati Strumpfbandii Scholarchae Philantrop. 

b. merit. Schildens. geweſen waren. Auch vers 

mennten Diefelben , daß fich‘ der Herausgeber, 

auf Koften der Geduld der Lefer, durch die weit: 

fäuftigen Digrefjionen und Epifoden zu fehr vom 
Origi⸗ 
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Orlginaltext entferne, und es wuͤrde ihm ungleich 
mehr Ehre bringen, wenn man auf jeder Seite 

fechs Zeilen Originaltext, und drunter zwanzig 

Zeilen Noten, Eitationen, Gloffen und derglei— 
chen fände. So etwas aber, fünte er hinzu, iſt 

das Werk eines aründlichen Gelehrten, der Her: 

ausgeber aber feheint Fein folcher zu feyn. Dachte 

fo bey mir felber, willſt all diefes deinem Freunde 
föhreiben , damit er feine Maaßregeln nehmen 

kann. Hab's auch gethan, wie Sie fehn, und 

bin bis auf weitern Befcheid 

Ihr guter Freund, 

der H. d. phyf. Reif, 

Antwort. 

I ich wäre fein Gelehrter ? — dag will 

ich Sr. Magnificenz zeigen. Ob ich gleich 

ſeine Collegia nicht beſucht habe, ſo weiß ich dem— 
ohngeachtet, daß Klappern zum Handwerk gehort, 

und practica multiplex iſt. Ich habe von ihm 

noch keine ſpecimina eruditionis geſehen; die 

meinigen aber werde ich ihm nicht vorenthalten, 

und hoffentlich wird er alsdann mit mehrerer Ach— 

tung von mir reden. Unter uns geſagt: meine 

größte Stärke befteht in Sprachen, und da bin 
ich gefonnen, von meinem polygloſſiſchen Magazin 

H 5 einen 
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einen Catalogus oder Sortenzettel zu fertigen, 

und folhen dem boͤſen Mann zuzuftellen; oder 

noch befler: Sie erzeigen mir wohl die Freund- 

fihaft, und liefern den Sortenzettel in ſeine Hans 

de. Hier iſt er. 

No. ı. 

No. 2. 

No. 2. 

No. 4, 

No. 5. 

No. 6. 

No. 7. 

Franzoͤſiſch. 

Où etes. vous, o anciens? 

Vous tous et Grecs et tous Romains? 

Wendiſch. 

A SSERSKE niz melzitei, 

A wonej waefielitei. 

Boͤhmiſch. 
Wsfichnj pospol’u ſpol'etenẽ ſckakami. 

Daͤniſch. 

Og hvarfoer fkulde fckulde jag 
Ei voere med de fingendes? 

Polniſch. 
I niebo przemina, 

I ziemiä przemina, 

Ungarifch. 
Ma akarmelly keldegel. 

Ehſtniſch. 
Sinna olled jah hutaja 

Ia mis ma waegga iggatfen. 

Armes 
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Armeniſch. 

No. 8. Ies ochai uter virach taghes ghuigiem, 

| | Moriſch. 

No. 9. ON! TEAM: ONZT:: 
nn: 

Was das ferner für ein unüberlegtes Anfinnen 

iſt, daß ich den Driginaltert des Eulenfpiegels 

mit gelehrten Toten herausgeben müßte, um dent 

neuen Werke Beyfall und Lefer zu verfhaffen, 
Er muß ganz und gar feine Begriffe vom Drigis 

naltert haben. Glaubt er denn, daß die Zuſaͤtze 

und Digreffionen (wie er es nenne) bloß meine 

Erfindungen find? — Keinesweges. Menn er 

fi) in Bibliotheken umgefehen und gelernt hatte, 

den Staub von alten Manufkripten und Mem— 

branen zu wifchen, fo wuͤrde er finden, dag die 

vermeyntlihen Digreffionen „ als weſentliche 

Theile, mit zue wahren Geſchichte des Eulenfpies 

gels gehören. Damit Sie feldft aber recht unparz 

theyifch urtheilen Eonnen , wie unftatthaft fein 

Begehren iſt; fo werde ich Ihnen die beyden fol 

genden Geſchichten abichriftlich nach dem deutſchen 

Driginaltert vor Augen legen, 

Die 
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Die 6, Zifteria, 

Wie Eulenfpiegel einen Brodtbecker be: 
frog, um einen Sad mit Brodt, 

zu Straßfurth. 

„DNlch lieber Sort Hilf! gedachte Eufenfpiegel, 

*H, wie will ich meine Mutter ſtillen ? wo foll 
„ich Brod überfommen, und fie verforgen? Und 

„gieng aus dem Flecden, darinnen feine Mutter 

„wohnte, gen Straffurth in die Stadt, und ver: 

„merkte dafelbften eines Brodtbeders Handlung, 

„oieng zu ihm, und fprah: Ob er feinem Herrn 

„swollte fenden vor zehn Schillinge Brodt? und 

„nennt den Herren, der auch zu Straßfurth in ders 

„, felben Stadt fenn follte, und nannte feine Her— 

„berge, darinnen er wäre, darauf der Becker einen 

„Knaben mit ihm fchicken follte in die Herberge, 

„da wollte er ihm das Geld geben? Der Beder 

„tagte ja; Und Eulenfpiegel hatte einen Sad, 

„der hatte ein verborgen Loch, und ließ ihm das 

„Brodt in denfelben Sad zehlen. Nun fandte 

„der Beer einen ungen mit ihm das Geld zu 

„ernpfahben. As nun Eulenfpiegel einen Arm: 

„bruſtſchuß vons Beders Haufe kam, ließ er ein 

„weiß Brodt aus dem Loche fallen in den Koth, 

„faßte den Sad nieder, und fprah zu dem Sjuns 

„gen: 
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„gen: Ach! das beſudelte Brodt darf ich meinem 

„ Herrn nicht bringen, Tieber lauf bald wiederumb 

„mit dem Brodte anheim, und bringe mir ein 

„anders dafür, ich will deiner hier warten. Der 

„gutte Junge lief bald bin, und holte ein ander 

„Brodt, dieweil war Eulenfpiegel verſchwunden, 

„denn er war ‚vor der Stadt in ein Haus geſchli⸗ 

„chen, da mar ein Kaͤrner aus feinem Flecken, 

„darauf legte Eulenfpiegel feinen Sack, gieng 
„darneben und Kies ihn in feiner Mutter Haus 

„führen. Und da der Sunge mit dem Brodte 

„wiederkam und Eulenfpiegel hinweg war, lief er 

„wieder zurück, und faget das dem Brodtbecker, 

„der gieng zu dee Herberge, die ihm Eulenfpiegel 

„genannt hatte, darinnen fand er niemand, fon: 

„dern fahe,daßer betrogen war. Eulenfpiegel Fam 

„zu Haufe, brachte der Mutter das Brod und 

„fprach: Gehe hin und iß, diemweil du etwas haft, 

„und fafte mit S. Nicolaufen, wenn du . 
„ ne haben wirft. 

\ 

dite 
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dito 

Die 7. Biſtoria. 

Pie Eulenipiegel das Weck-oder Sem: 
mel» Brodt mit andern ungen über 

Macht effen mufte, und darzu 

gefhlagen ward. 

‚Syee war in dem Flecken, darinnen Eufenfpies 

„gel mit feiner Mutter wohnte, Gewohn⸗ 

„beit, welcher. Hauswirth ein Schwein ſchlachtet, 

„zu dem giengen der Nachbar Kinder ins Haus, 

„und affen da eine Suppen oder Bruhe, das 

>, heiffet das Wed: Brod. Nun wohnte ein Maus 

„ter in felben Flecken, der war farg an feiner 

„Koft, und dorfite doch den Kindern das Weck— 
„Brodt nicht verfagen, und erdachte einen Sinn, 

„tie er fie des Weck-Brodts müde wollte mas 

„chen, und ſchneidet in einen Molkenckaar von 

„fetten Rinden des Brodts; Als nun die Kinder 

„fomen, als Kuaben und Mägdlein,, da war 

„auch Eulenfdtegel mit, ließ er fie ein, und 

„ſchloß die Thüre zu, begoß die Suppen oder das 

3 Weck: Broöt, und der Grumpen waren mehr, 

„denn die Kinder mochten ausefjen; fo nun eines 

„davon gieng und fact war, war ber Baur vers 

handen, und Hatte eine Rutte, und ſchlug fie 

„um 
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zum die Lenden, daß ein jegliches über Macht 

„effen mufte, und der Haußwirth wuſte num 

„wohl des Eulenfpiegels Büberey, alfo, daß er 

„irn acht hatte, wenn er einem andern um die Lens 

„den hieb, fo traff er Eulenfpiegel noch bag, das 

„trieb er fo lange, bis fie die Grumpen des Wed 

„Brodts gar muften auseffen, denen befam es fo 

„wol, als dem Hunde das Graf. Darnach wol- 

„te feiner mehr gehen, in des kargen Mannes 

„Haus das Weck: Drodt zu efjen. 

Diefes mag genug feyn, Sie mit dem Ori— 

oinaltert befannt zu machen. Was vermeynen 

Sie wohl, Shäsbarfter Freund! was das lefende 

Publikum dazu fagen würde, wenn die neue Auss 

gabe des Eulenfpiegels in diefem einfachen aus der 

Mode gekommnen Ton ans Licht treten follte? 

Hätte man nicht Urfache, mich einen Zeitverder: 

ber zu ſchelten, der Elüger würde gehandelt haben, 

wenn er, anflatt die edle Zeit mit einer kahlen 

unſchmackhaften Ausgabe des Eulenfpiegels zu vers 

tändeln, zum Nutz und Frommen fo vieler lesbe: 

gieriger Herchen und Damchen, ein zucferfüßes 

empfindlerifhes mit () und (S) fatfam durch. 

wuͤrztes Romanchen vom Drips Drill gefchrie- 

ben hätte? 

Ich 
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Sch kann zwar auch, wie ein jeder andrer, 

neue Noten zu einem alten Text machen, und 

wer weiß, wozu ic) mich noch entfchliefe? Sobald 

wird es aber nicht gefhehen, denn fonft würden 

Se. Magnificenz glauben, es fen eine Befolgung 
feines eritifhen Verlangens. 

Eins fällt mir nod) ein. Der Profeffor 
konnte doch fehr leicht auf die Gedanken fommen, 

daß, mweil er in den Meß: Eatalogis meinen Na: 

men noch niemals unter den Philologen und 

Sprachfünftlern gefunden bat, daß ich ihm, mit 

weinen neun angezeigten Sprachen, eine gelehrte 

Gafeonade vormachenmwolle. Um ihm diefen Arg— 

wohn zu Benehmen, babe ich mich entichlofien, 

die nächftfolgende Gefchichte des Eulenfpiegels nach 

No. ı. ins Franzöfifche zu überfeßen, und zwar mit 

deutfihen Lettern. Der Einfall ift ganz neu, und 

muß natürlicher Weife einem Dann, der das Unwe 

fen der jeßigen neuen Modelectuͤre nur aus den Beob⸗ 

echtungen auf feiner Studierfinbe kennt, eine ganz 

befondre Meynung von meinem Genie benbrin- 

gen. Die Veberfegung, bin ich ſo frey, Ihnen 

in der Beylage fub A. zu überfenden: weil fich 

aber Herr Putzwekkius heute nicht vecht wohl bes 
findet, fo habe ich das Vertrauen zu Ihrer Freund 

Ihaft, Sie werden diefes mein Erereitium zuvor 

ein 



des Dill Eulenfpiegel. 129 

ein bißchen corrigiren, ehe Sie es Sr. Magni- 

ficenz in die Hände liefern. Sch möchte gern 

mit Ehren beftehen. Verbleibe übrigens 

Ihr guter Freund, 

d.9. d. Till Eulenfp, 

N. ©. &s wird — befand ſeyn, daß, 
wenn man fihönes Franzoſiſches franzoſich ſchrei— 

ben will, eine beſonders heitre Diſpoſition dazu 

abgewartet werden muͤſſe. Unglücklicher Weiſe 

aber trifft es ſich, daß die Atmoſphaͤre, in. wel—⸗ 

cher ich ſeit acht Tagen lebe, von der ſpleeniſchen 

Beſchaffenheit iſt, daß man, auch ohne Ang— 
lomanie, Tag und Nacht mit argen Anfech— 

tungen zu kaͤmpſen hat. Damit Sie ſich 
noch mehr davon überzeugen Eöunen, ſo theile 

ich Ihnen die gemachten meteorologiſchen Be— 
obachtungen mit. 

Maͤrz —2 
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Beylage fub A. 

Lg? Biftorie huitieme. 

Comme Till-fait, que les poules du 
paifan avare fe tiraillent pour 

les morceaur. 

Pautre jour, comme cet homme fortit, qui 

avoit trompe les enfants, trouvoit en fon 

chemin fe die Ti, a qui parloit: cher Till! quand 
veut tu revenir chez moi a manger une foupe de 
pain? out, repondoit Till, quand vos poules fe 

tirailleront quatre a guatre pour ün morceau. Eſt · 

il-poffible continuoit l'autre, que tu veut venit 

fi tard. Till repondoit: il eſt poſſible, que je vien 

plus du matin, que jusqu' au tems de manger la 

ſoupe de pain hei, vous; en diſant ces mots il al⸗ 

loit, et prenoit ſon tempo, comme les poules du 

l'homme avare ſe promenoient a la place verde, et 

prenoit vingt filets, qui lioit enſemble deur a deux 

au milien,,et attachoit au bout du chaque filet un 

grand morceau d'une eroute, et abbechoit les pou— 

tes. Komme (eg poules prenvient leg morceaur, 
ile ne pouvoit pas les engloutir, et plus que trent 

ponles ſ arretoient enſemble et ſ'etrangloient. 
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Dir e 

Kirchmeß. Reiſe. Abentheuer. "BE 
fin. Till Eulenfpiegel. Diebe. 

| Pußtzwekkius. * 

E — die fehöne Unfhulb 
C lefen, 

Trot aller Furcht, die ſchuͤchternen Agneſen 

Hanns Jacob Rouſſeau eingejagt. 

Der Herausgeber. 

C’e n'eſt pas mon metier de cajoller perſonne. 

je le rends, comme on me le donne. 

Putzwekkius. 

Vous ne faites rougir perſonne, 

Et tout le monde vous entend. 

Der Herausgeber. 

Le philofophe Carncades voulant éerire con- 
tre Zenon, prit une forte dofe d’ ellebore pour 
debaraffer fon eftomac des mauvaifes humeurs, 

et furtout de la bile. — — Monfieur eriti- 
queur! c’eft pour vous. 

| Dugwellius, 
Vous avds raifon. — Portes vous bien. 

Der 

> * 
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Der gerausgeber. 
Nemo omnibus horis fapit. — Vale. 

Kirchmeß, Rirchweih, oder Kirms ift 

ein. gewiffer Zeitraum von ohngefähr acht Tagen 

in jedem Sahr, wo es den gemeinen Landleuten 

erlaubt ift, fih zu freuen, das heißt: ſich fatt zu 

eſſen, zu trinken, zu tanzen, zu ſchlafen, und 

Viſiten zu geben. Das LandvolE thut demnad) 

binnen zwey und fünfzig Wochen dasjenige nur 

einmal, was wir Herrfchaften auf.eine ähnliche 

Weiſe täglich. verrichten; ausgenommen das Vifl: 

tengeben, worinn wir bon -toniften etwas von 

diefer Aenlichkeit abweichen. Denn, wenn der 

Dauer in feinem Dorfe oder über Feld einen guten 

Freund oder Verwandten befucht, fo hat er zur 
Abſicht, etwas zu eſſen, zu trinken, über öfonos 

mifche Vorfälle und Familienangelegenheiten Un: 

terredung zu pflegen, Heirathen zu fliften, und 

was dem weiter anhängig iſt; wir aber haben ei- 

nen ganz andern Zweck. Der Befucher will nicht 
befuchen,. und ‚der Befuchte nicht befucht feyn: 

und um uns fo viel als möglich vom Pobel zu ent: 
fernen, fo flatten wir mit unfern Namen und La 

quais Beſuche ab. 

Ueberhaupt ift das Vifitengeben eine Kunff, 

bie Zeit auf eine Art zu verderben, wovon man 
| 3 bie 
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die geringfte Schande hat. Denn, fo wie andere 

freye Kuünfte ihren Urfprung von einem. leerem 

Magen herleiten, fo haben wir jene Kunft einer 

verhungerten Seele’ zu verdanfen: aus dem Grun⸗ 
de find auch die Seelen unferer petit-Maitres 

und petite-Maitrefles , ‘welche erftere bloß von 
den Drofamen der Wiffenfchaften, die man in 

Zeitungen und Journalen findet, und fegtre allein _ 

von den Leckerbißchen der Schmähfucht und Ver- 

laͤumdung (eine Ihorheit, womit vorzüglich das 

Srauenzimmer geplagt ift) leben, fo verhungert, 

daß fie kaum vermogend find, ſich aufrecht zu ers 

halten. | 

Alles diefes bey Seite gefekt. In Änetlin- 

gen war Kirchmeß, und dieß wußte Frau Anne. 

Um nun einen Weg von fechs ftarfen Meilen mit 

möglichfter Bequemlichkeit zurücklegen zu Eönnen, 

fo ladete fie fi) auf den Magen eines Fuhrmanng, 
der diefe Straße reifete, und meidete ihre Gedan- 

fen mit der Freude, im Cirkel ihrer Gevattern 

und fonftigen Bekannten fich etliche Tage recht 

wohl feyn zu laſſen. Alles diefes war in der Ab⸗ 

weſenheit des Tills vorgefallen. Er wunderte fich 

nicht wenig, wie er cs bey feiner Zuhauſekunft er⸗ 

fuhr, und machte es fo, wie ich es felbft würde 

gemacht haben, Er entfchloß ſich, die Kirchmeßs 

X luſt 
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luſt in Knetlingen zu genießen, und feine Pathen 

zu befuchen. Obgleich die untergehende Sonne 
ſchon das Ende des Tages verfündigte, fo feßte er 

dem ohngeachtet feine Neife zu Fuß, mithin auf 

eine ſolche Are fort, die zur Zeit der Patriarchen 

in großer Achtung ſtand. Ein jeder andrer wuͤrde 
feinen Weg in der gebahnten Hauptſtraſſe verfolgt 

haben, Till aber, nad) Maaßgabe feines Natu— 

reis, verfüchte alle Nebenmege und Fußftege, und 

trieb diefes fo lange, bis die Nacht einbrach, und 

bis er nicht mehr im Stande war, den Fußiteg 
von der Straße zu unterfcheiden. Ob fich gleich 

die Landftreicher niemals auf einem unrechten Weg 
befinden, fo kann ich doch für dießmal meinen Le— 

fern die Gewähr leiften, daß ſich Till verirrt hatte. 

Keinen gebahnten Weg fah er vor fih. Sein 

Magen, der fchonfeit etlichen Stunden im Stillen 

melancholifche Betrachtungen gemacht hatte, hielt 

es jest für heilfem, ein Wort zu reden, und die 

Kälte, welche bisher mäßig geweſen war, fieng zu 

gleicher Zeit an, feine Glieder fo unmanierlich zu 

handhaben, als wenn fie den Körper eines Schwei: 

zers vor ſich gehabt hätte. Unſer Held verlor 

feinesmweges den Muth. Ueberzeugt, daß man 

das Glück, wie eine Wittwe, mit einem troßigen 

kuͤhnen Angriff uͤberrumpeln müffe, bot er allen Wie⸗ 

| Sa derwaͤr⸗ 
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berwärtigfeiten Troß. Sein Kacodaͤmon, einehe: 
leiblicher Sohn des günftigen Zufalls und der De: 

moifelle Unbefonnenheit, verließ ihn nicht. - 

Gecgen die lehrreichen Cathederreden vom Da: 
fenn, Wefen und Ausweihung des Schickſals, has 

ben wir weiter nichts einzumenden, als daß «8 

gründliche, feine, und gelehrte Worte find; Worte 
aber koͤnnen nicht. ohne Wind hervor gebracht wer: 

den; atqui, ergo. Es fey, wie eswolle. Wenn 

wirklich ein bofes Schiekfal von der: Figur, wie es 

ſich theils die. Gaſſenphiloſophen, und theils die 
Priefter des Slüds am Farotiſch finnlich abzubil- 

den pflegen, in der Welt ift, fo wird man ſich bey: 

nahe Flüglih damit auf einen folchen: Fuß feßen 

müffen, wie es jener Mann in der Fabel mit fei- 

nem wurmſtichigen unthätigen Hausgoͤtzen machte. 

Was bey Letzterm ein Eräftiger Prügel vermochte, 

yoird bey Erfterm ein mweifer Muth ausrichten. 

Till ſprach feinem Schickſal Hohn, und bes 

merfte furz darauf in einer Eleinen Ferne ein Licht, 

und hörte bellende Hunde. Er richtete feine Schrit⸗ 

te nach diefer Gegend, und erreichte ein großes 

Dorf. 

Drey usteeüinliche Feinde der —— 

Natur, Hunger, Durſt und Muͤdigkeit, ſtatteten 

jetzt zuſammen ihren Beſuch bey ihm ab. Dieſe 

waren nicht etwa von der Conſtitution derjenigen 
Sup⸗ 
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Supplicanten, welche, went fie das Gluck gehabt 

haben, ihren Patron zu fehen ‚ mit zwanzig fcho: 

nen Verfprehiingen und eben’ fo viel Lügen fanft 
beruhigt heimkehren; fondern fie gehörten vielmehr 

zur dreiſt und unverfchämt fupplieirenden Sorte, 

Bie man endlich aus Ungeduld beftiedigen muß. 

Sie nahmen ungeladen auf eine grobe Art fein 

ganzes Individuum in Be ſitz tz, und leiteten ihn 

mit einem geheimen Zug zu beit, Haufe, durch 

deffen Oeffnungen ein helles Feuer leuchtete, und 

welches ſich durch dieſe Erſcheinung von allen aͤbri⸗ 

gen Haͤuſern im Dorfe unterſchied, deren Bewoh— 

ner ſchon ſeit zwo Stunden in den Armen des 

Schlafs, oder eines andern koͤrperlichern Weſens, 
begraben Tagen. 

| Schon war der Neifende fo nahe, daß er einen 

rauchenden Schorftein, eine halb geöffnete Haus 

thür, und einen mit Feuer bedeckten Heerd wahrs 

nehmen fonnte, als unvermuthet ein ambrofifcher 

Duft, füß, wie das Wittern der erften Liebe in 

der Nafe eines Korfor, feine Geruchsnerven er: 

reichte, und er zu. gleicher Zeit einen Topf, einen 

Schweinsbraten, und eine junge volle derbe Baus 
rinn beym Feuer befchäftigtfah. Hoflichkeit undeine 

freundliche Mine, in Verbindung mit einer somifchen 
Naſe und zriechiſchen Waden, follen (ib wie man 
ie) jederzeit „and insbefondte bey dem jartem 

J >) Ge: 
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Geſchlechte, von vermögender Wichtigkeit ſeyn, aber 

für diesmal machten diefe, fonft fo beliebten Em: 

pfehlungen, nicht den geringften Eindrud auf die‘ 

wirthſchaftliche Sufe, 

So wie ein. Geizhals, wenn er beym offen 

Kaſten feinen Beſtand überfehlägt, und mit aͤngſt⸗ 

licher Ungeduld alle Augenblicke den Abtrag einer 

ungeroiffen Schuld erwartend, anſtatt des ge: 

wünfchten Zahlers, ein jungen füßes Herrchen er 

feinen fiehet, welcher in den verbindlichften Aus« 

drücen um ein Dahrlehn von funfjig Keichsthalern 

Anfuhung thut, diefen mit Fluchen und Schnar—⸗ 
chen von ſich jagt, fo, aber in einem etwas gemäfs 

fistern Ion, erzaͤhlte die mürvifhe Hausmutter 

dem Daffagier fo etwas von Bogeln, die man 

fihon an den Federn kenne, und fchloß endlich da— 

mit, daß ihr Haus fein Wirthshaus fey. 

Diefer befcheidne Abfchied ward nicht fo anges 

nommen, als man wuͤnſchte. Der Gaft, auf deſſen 

Sinnlichkeit die Märme des Feuers und ſechs 

Pfund beratend Fleiſch ausnehmend wirkten, beglei- 

tete fein noch) einmal wiederhohltes dringendes Ans 

liegen mit einigen leichten Careffen, die zu einer ans 

dern Zeit, ich will eben nicht fagen, Eingang gefuns 
den, aber doch fehr möglich ein gewiſſes quid pro 

quo hätten zu Stande Yuan fönnen, wenn 

nicht 
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nicht plößlich der dritte Mann erfchienen wäre, 

Gleich fprang die gemäßigte Stimme der Frau 
Sufe in eine höhere Detave, und nachdem alle Re 

gifter in ihrer Kehle angezogen waren, fo fuhr mit 

einem £reifcehenden Getoͤſe ein folch durchdringender 

Masregen von Schmähungen und Scheltworten 

auf den armen Pilger, daß er im Ernſt zweifelte, 

ein Gehör und ein Geficht in feiner Gewalt zu has 
ben; und unmittelbar darauf befamen zwey Faus 

fte und das rechte Knie des neu angefommnen fechs 

Schuh hohen vierfchratigen bäurifchen Adonis eine 

unvermuthete Nichtung gegen die Schultern und 

den Hintertheil unſers Helden, und- theilten dene 

felben eine ſolche wiederſinnige Wendung mit, daß 

fih, in weniger als einem Augenblick, zroifchen ihm 

und feinen Widerfachern eine verſchloßne Hausa 

thuͤr befand. 

Hier half Fein Muth. Ti nahm daher zu 

derjenigen Tugend feine Zuflucht, die fo wohl dem 

Helden, als der Memme, zu Geboth ſteht; names 

lich zur Geduld. 

Er loͤſchte feinen Durft aus einem Brunn, 
ſtreckte ſich auf etliche Gebuͤnde Stroh, die nahe 

bey der Hausthür unter einem Vordach lagen, und 
ergriff das Inſtrument, welches Klugen und Wei: 
fen denken hilft, auch Muͤßiggaͤngern und Narren 

die 
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die Zeit vertreibt *). Nachdenkend faß er jege 

bey feiner dampfenden Pfeife, und glaubte zuver: 

kaßig den Grund gefunden zu haben, daß der Kerl 

mit den bereulifchen Knochen nicht der Herr des 

Hauſes fenn Eonne. Die Nahe war das Wenige 

fie, was ihn beunruhigte; vielmehr war es die 

Ausführung derſelben. — Dem Feinde auflauern, 

und ihm bey der nächtlichen Heimreiſe auf der 

Seite, 109 die Natur dem Menfchen die wenigite 
Bertheidigung verliehen hat, ein Andenfen eins 

drücden? das laß ich gelten ; — dem Ehemann, 

wenn ein folder eriftirt, die Aufführung feiner 
Frau zu entdecken? ift nicht zu vermerfen; — aber 

wenn fein Ehemann? — — Dod, ein Fuhr: 

mahn, ver mit einem ledigen Wagen in dem Bor: 

bof diefes Haufes ftille hielt, unterbrad) diefe men: 

fihenfeindlihen Entihlüffe. Der Mann that ganz 

befannt; er führte die Pferde in den Stall ‚ und 

näherte fih alsdann der Hausthuͤr. — Humt 

ſollte das auch wohl der Hausherr ſeyn? 

„Lieber Freund! erbarmt euch eines Reiſenden, 

p»der für Kalte und Hunger des Todes ift. 

„Holla! 

») Hieraus ergiebt ſich, daß der Gebrauch des 
Tabals ſchon zeitiger bekannt geweſen iſt, als 
alle neuern Geſchichtſchreiber wollen. 
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„Holla! wer feyd ihr? wo kommt ihr her? > 

„Ich wollte nach Knetlingen ; hab mich verirrt, 

„und die Nacht hat mich überfallen. 

» Habt ihr Geld? | 
„Mehr als ihr brauchen Fönnt. 

„Ha! ihr möcht ein ganzer Kerl feyn. Komme 

„mit mir herein. « 

Der Gedanke des zu hoffenden Geldes war 

nicht das Einzige, was den Bauer, dem fonft üb: 

ichen Ruſtical⸗ (oder, wenn man lieber will, Mer: 
tantil-) Inſtinct gemäß bewegte, einem unbefann: 

ten Menſchen die Herberge. zu bewilligen und eine 

Gefaͤlligkeit zu erweifen; fondern er Fam aus der 
Stadt, und der Genuß gewiſſer Säfte, zwiſchen 

welchen und dem Waſſer ein fo weiter Abſtand ift, 

als von der Nüchternheit big zum Rauſch, oder, 

was noch mehr ift, der theure und fruhzeitige Vers 

kauf eines Getraides hatten ihm eine, um fechg 

Stunden zeitigere Zuhauſekunft verfhafft, wie aud) 
eine Art von gutherziger Laune eingeflößt. 

» Der Wirth Flopfte mit folcher Beſcheidenheit 

an, die Hausthür, als wenn er bey feiner Sufe 
sine Taubheit beforgt hätte, und aus der Stille, 
welche darauf folgte, Fonnte man beynahe. die 

- Wahrfcheinlid keit einer folchen Beſorgniß vermu- 

then. Während biefer Pauſe beobachtete Till durch 

REN einen. 
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einen Spalt des Fenfterladens die angelegentlichen 
Bemuͤhungen der Wirthinn, verſchiednen Haus— 

rath, worinn der Mann beym Anblick viel Anftöf 
figes und Bedeutendes hätte finden Eönnen, an 

verdeckte Derter, die der Bemerkung des Beobach- 

ters nicht entwifchten, zu verftecken. Jetzt ward 

das Klopfen mit den fchredlichen Worten: „Suſe! 

„auf! — Caſpar it dal“ wiederholt, fo daß 

die Hausthür fehon willens war, von felbft fo ver: 

nünftig zu feyn, und ihren Herrn herein zu laffen, 

als ihr die erfchrocdne Eufe (im Negligee, das 
verſteht fih ) zu Huͤlfe Fam. 

» Daß du ſchlaͤfſt! — Lauf, mach ne Streu 
„für meinen Camerad. — Nun, Holla! 

„too feyd ihr denn? — “ 

O Muſe! — nicht doch. — Du, o vortreff- 

fiher Pinfelnuser des unnachahmlichen Callot! 

hilf mir malen. Ein Drittel des Geſichts der 
ehrbaren Hausmutter war noch von einer geheis 

men Begebenheit braunroth; das zweyte Drittel 

ward für Schrecken über die unvermuthete Anfunfe 

des Mannes arüngelb 5 und das-leßte Drittel vers 

wandelte fich bey der Erfcheinung des kurz vorher 

ausgetriebnen Gaſtes aar in Aſchgrau. 

„Suſe! haft was zu effen? * 

„Nichts als Brod. F 

„Gib ’sher. Hört, Camerad! macht 's wie ich.“ 
Ebert 
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Eben war Cafpar im Begriff ein Stuͤck Brod 
feinen Zähnen anzuvertrauen, 

„Um des Himmels willen « rief Til, „eſſet 

„nicht von diefem Brod. 

„Wie? was? Burfchet ihr werdet mich doch 

„wohl nicht in meinem eignen Haufe — 

» Stiller ich, ein natürlicher Schn des großen, 
des mächtigen Hea vtontomerumenos, (hier 

„fiel der Knollen Brod dem Bauer aus dem 

Munde) ich fag es noch einmal. Ich, 

„ein Sohn diefes mweltberühmten Mannes, 

„der von den Dardanellen bis zum blauen 

„Meer Drachen befampft, den Lindwurm 

» gebändigt, und Geifter bezwungen hat; ich 

„verfündige euch meinen Gruß, und fage, 
„daß ich alles, was in und außer der Luft, 
„in und außer dem Feuer iſt, gefehen Habe, 

„und daß ich alles, was in und außer det 

» Erde if, machen fann — 

»D ho! maht mir doch einmal was * 

„liches zum Abendeſſen. 

„Gleich. — Mephiſtophilos! fahre aus, hole 
einen Schweinbraten und eine geſottne 

„Karpe. Setze erſtern unter das Bett, und 

a letztre hinter den Ofen, « 

Man iſt unfähig, fid das Stfannen des 

BUND: Caſpars recht. begreiflich zu machen, 

als 
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als der Schwarzkünſtler an befagten Dertern 
nachſuchte, und Braten und me: au den 
Tiſch feste, 

Inndeſſen machte die Bewunderung dem te 

ger Platz, und beyde fpeiften, oder fraßen vielmehr 

fo fange, bis alles Fleiſch, bis auf die Knochen und 

Graͤten, verfchteunden war ; ohne einmal der Haus: 

frau etwas anzubieten, die, während diefem Auf: 

tritt mit geftüßteım Kopf auf dem Bette ſaß, und 

die, wenn fie nur zween Tropfen Blut von einer 
engfifchen oder franzöfifchen Dame bey ſich gehabt 

hätte, wenigftens fchon fehsmal Posen in Ohn⸗ 

macht - feyn. 

„Se, rief, Cafpar, jetzt ſollte ein Trunk 

ſchmecken. 

Nehmt mit dieſem — u eh, zul, und 
langte einen großen. Krug mit Bier „unter dem 

Tiſch herver. Cafpar that einen herzhaften Zug — 

„Hm! Das Bier iſt gut; es ſoll meinem Maͤrz⸗ 
„bier nicht viel nehmen... Nun.Eönne, ihr wieder 
„etwas erzählen, lieber Gaft! ich hör fo, gern 
„zu; — fo etwas von eurer Kunſt. Verſteht 
„ihr mich? * 

„Bon meiner Kunft? gut, — ich * auch 

„verwandeln. Sich verwandle die Weiber in De- 

nlila’s, und die Männer in Hornvieh. Erſt neu: 

nid) 
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Zlich Hab’ ich) aus einem Kutfcher den Sieisbee der 
„gnaͤdigen Fräulein gemacht. 

„Aber wer weiß, ob ihr auch Bauern machen 

» könnt ? 

„Das iſt das wenigſte! die mach' ich aus freyer 

„Hand, ohne Talismann. Gebt Acht.“ 

Darauf öffnete Til die Stuben: und Haus— 

thuͤr, und indem er den Deckel eines alten großen 

Kaftens aufhob, murmelte er die Norte: Abras 

Eadabra ir fir lix Iur geldrio, und ſchnell, wie 

der Blitz, fuhr eine baͤuriſch menſchliche Kreatur 

aus der Stube zum Hauſe hinaus. 

„Daß dich! “ rief Caſpar, „der gemachte Kerl 

„ſah meinem Nachbar Steffen fo ähnlich, als 

„wenn er ihm aus ten Augen gefchnitten mare. « 

Moblgepflegt und mit neuen Kräften verfolgte 

Till am andern Morgen feine Straße, und traf 

in Snetlingen ein, als feine Pathen nebſt feiner 
Frau Mutter eben befchäftigt waren, das Mittags: 

brod zu genießen. Nach geendigten Bewillfoms 
mungen, nahm er feinen Dlaß, und beftrebte fich, 

denfelben auszufüllen. Die Pathen und andre 
alte Bekannte konnten fih nicht genug über fein 
gefegtes bengelhaftes Anfchen ergößen, nannten 

ihn daher auch nicht mehr Till, fondern Zulens 

fpiegel, Dieſe Ehrenbezeugung gefiel ihm fo 

ehr, dag erden Vorſatz faßte, ſich in Zufunft nies 

K mals 
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mals. mehr Till nennen zu laffen. Kaum aber. 

batte Frau Anne feiner Gefchidlichfeit, auf dem. 

Geile zu tanzen, Erwähnung gethan, fo ward er 

von allen Anweſenden evfucht, ihnen nach der Ta- 

fel mit feiner Kunſt eine Luft zu machen, welches 

er denn auch fehr gern verfprach. Weil er aber fei- 

nen alten Lehrer Taps nirgend entdeckte, fo erfun: 

digte er ſich etwas forgfältig nach ihn, und erfuhr, 

dag, da feine Schule, der wunderlichen Lehrart wes 

gen, ganz ın Verfall gerathen fen, derfelte eine 

Reiſe nach Otaheite unternommen babe, um dort 

eine Pflanzſchule nad) feiner Fagon anzulegen. 

Wie gefagt, Eufenfpiegel zeigte feinen Son: 

nern und Freunden unerhörte Sachen auf dem 
Seile, und erndtete Lob und Beyfall ein. Dieſe 

Arbeit hatte ihn aber etwas abgematter; um fid) 

nun wieder recht ungeftört zu erquicken, hohlte er 

einen großen Krug Dier, gieng damit in den bin- 

ter dem Haufe befindlichen Garten, und ließ es fich 

ſchmecken. Bey diefer Gelegenheit kam der Bo- 

den des Krugs eher zum Vorſchein, als es der 

Trinker vermuthete, und ob er gleich die Seiten 

defjelben aus allen Kräften drückte, fo wollte dem 

ohngeachtet fein Tropfen mehr herausfließen. Un— 

ter uns gefagt: das Bier hatte ſich niederträchtie 

ger Weite feines Durftes bemächtigt, und eine ent⸗ 

ſetzliche Plünderung in feinen Kräften ausgeübt. 
Er 
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‚Er fehnte fich daher nach einer ruhigen Lagerſtaͤtte, 
und fand folche neben einem Bienenhaufe in einem 

großen leeren Bienenforb. 

Kaum hatte Eulenfpieael etliche Stunden ge 

Schlafen , fo erfchien ihm ein Geficht im Traum. 

Er fah auf dem Seil, welches er kurz vorher vew 

laſſen hatte, einen ſtattlichen Mann einhergehen, 

der unter dem Arm ein gewundnes großes hohles 

‚Horn *) trug. Wenn der Monn dafielbe fchüt- 

telte, fo fielen allerley Puppen heraus, welche die 

Zufchauer begierig aufrafften und anſtaunten. Einie 

ge wurden bey der Betrachtung ganz ernfthaft, an 

dre wiſchten fich fo gar die Augen. Der Mann 
fchüetelte aufs neue, und ein Theil der Zufchauer 

wacelte verwundernd über die aufaelefenen Pup- 

pen mit dem Kopfe, wahrend dag tin andrer Theil 

aus vollem Halſe lachte, und die Jungfern fich jo 

gar die Sacher vors Gefiht hielten. Diefes Ger 

fchürtel trieb nun der Mann fo lange, bis die Püpp- 
chen immier kleiner wurden, und endlich gar keine 

mehr berausfallen wollten. Hierdurch) ward er 

vermochte, das Horn von allen Seiten, fo wie 

Eulenfpiegel feinen Krug, zu druͤcken; aber eg war 

leer. Endlich Fam noch zuletzt, zur großen Freude 

ER des 
au, * 

ri, war Fr 

*) Bermuthlih: Amaltheens Zorn.- 
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des Mannes, ein Eleines luftiges Tebendiges Buͤb⸗ 

chen *), mit Flügeln an Kopf und Füßen, heraus: 

geflattert, welches aber fo leicht und flüchtig war, 

daß es der Wind ergriff, und zur befondern Luft 

der Anmefenden Ball damit fpielte. Darauf gien- 
gen die Zuſchauer ihre Straße; der Mann ver« 
ſchwand, und Eufenfpiegel erwachte. Weil es 

‚aber ſchon anfieng dunkel zu werden, fo berudigte er 
eiligft fein Gemüth mit dem Gedanfen, ſich bey 
erfter Gelegenheit den Traum durch eine Zigeu- 

nerinn auslegen zu laffen, und fiel aufs neue im 

einen fanften Schlummer. Es ward Macht. 
Hunde und Spigbuben waren munter, und ehr— 

liche Wächter im tiefen Schlaf. 

Be 

Drama, 

*) Iſt wahrfheinliher Weife der Getserborh 

geweien. 

| 
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Drama, 
betitelt: 

Eulenſpiegel im Bienenkorb. 

Perſonen: 

Diebe. 

Ein Bienenkorb. 

Erſter Aufzug. 

Erſter Auftritt. 
2s iſt ſtockfinſtre Nacht. Zween Maͤnner 

tragen einen großen Bienenkorb auf 

einer Bahre. Clas geht voran, Cles 

hinten. on 

Clas. 's gieng guf. 

Lles, Denf auch fo. ; 

Clas. Der verfluhte Hund! hatt mir fchier 

s Dein gepackt. — Du! der Honig wird uns 

wader fromm'n. 

Cles. iſt wettermäßig ſchwer. 
Clas. Laß gut ſeyn. — ſch hab’ d'n ſchwer⸗ 

ſten Korb g'nommen. — Deſto mehr Honig 
werd'n wir han. 

Cles. Moͤgt'ſt n mal raſten. 

Clas 

Cles 

K3 Clas. 
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Clas. Mey fenn. — * 
(Sie ſetzen die Bahre mit — mebe⸗ 

und ruhen etwas aus.) Iſt's doch ſo dun⸗ 
kel, daß man nit ’ne Sand vor Yu 

gen ſeh'n Fann. 

Eles. Cerfhroden) Du! — höoͤrſt ’n 
fomm’n? — 

Clas. (leife) Wer? — 

Cles. — — 35 Ihmahne.mir fi. — — 
Könnten uns Hafen. 

Elas. ‘ (poͤttiſch; und in eben dem Ton 

das letzte Wort nachſprechend) — Haſchen 

— bitch g'dacht. — Warum nit gar. — 

Hab'n Kirmsbier in die Kopfe al; — — find 

b'ſoffen wie die Tüimpelfröten all. — — Bu 

Lles. Pad an. — ’s ift mir fo baͤngſam 
— — Woll'n mah’n, daß wir heim fomm'n. 

Clas. Dift ’ne alte Hure! — Nu, — 

fo faß an, 
(Sie heben die Sabre auf, und geben weiter.) 

Cles, Au weh! au weh! au weh! — 

Teufelskerl! Fannft nit ſehn, wo d' hingehſt? — 
Stoß mir's Fußbret an ’'n Stein, daß wir die 
Zehn knacken all, — 

Clas. ba, ha, ha, ha, — ich fehn? — 

Sichft ja wohl, daß ’s dunfel if. — Nimm de 

Augen in die Hand. | 
| dles, 
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Lles. Haft mic auch immer zum Narren 

al. 

(Eulenfpiegel langt aus dem Körbe hervor, 

und zupft den Vorderftien in die daare,) 

Clas. Dau! — was taufft mich? — 
das [ch unterwegs. — 

Cles. Biſt toll? 

Clas. Tauſend Sackerlot! — laß bleiben. 

— — Cles! ich ſchmeiß dir eins auf die Freſſe. — 

Cles. Biſt 'n Narr! — id) dich raufen? 

— das muͤßt' mir g'luſten. — Hab' all Haͤnd 

vol zu thun, dag 'ch d'n Korb ertrag. — 

Clas. Halte Maul, — 'ſch werd’s ja wohl 
fühlen thun. — — 

C£ulenfpiegel ʒerrt den Hinterften in 
un... die Haare.) Ä 

Lles. Hey! — Galgenftric! was rauf'ſt 

mich? — Sagt, ich rauf ihn, und er thut's 
ſelbſt. — Hundejunge! 

Clas. Hundejunge, der du biſt — — Gag 

dir noch 'nmal, laß d' Poſſen bleiben, oder ’ch 

werd dich raufen, daß d’ denken follft an mich. 

Cles. Hab ’h in meinm Leb'n ſolch'n 

Säuren von 'n Kerl geſehn. — »s wird 'n 
äfe m. ST 

84 Clas. 
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Llas, Affenfhwanz! — ’s hat fih was 

zu äften. — Thu ’s nit noch mal — — Schlag 
wahr und wahrhaftig zu. — 

Cles. Schlag her, du Kader! — & wil 
s doch fehn. — 

(Zulenfpiegel rupft den Vorderſten fo ſtark, 
daß er mit dem Kopf an den 

Korb ftößr. 

| ſClas. So ſollſt auch das Wet: 
Dende sugleich. } ter rigen. — — 

Cles. Tauſend Sreuzbataillon 

ſoll dir aufn Kopf fahren. — 

(Sie laſſen die Bahre mit den Korb fallen, 
greifen einander in die Haare, ſtuͤrzen zur 

Erde, und zerbläuen ſich aus allen Kräften 

mit den Säuften, Nach geendigtem Aampf 
ſuchen und tappen fie im Dunkeln 

nah dem Korb. 

Fulenfpiegel Cim Kerbe) Yy yahhhl 

(Clas und Lles erfchreden, und laufen auf 
verichiedenen Seiten ab.) 

Lulenfpiegel, (gudt aus dem Korb) 's if 

bas dunfel. — — ’8 iftmir auch noch ſchlaͤferlich, 

— yyahhh! — — 
Der Vorhang fällt zu. 

Epi⸗ 
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was: = Zpilogus, » 

(Er macht drey feine Reverenze, pro prime 
den Logen redhter Hand, pro fecundo den 

Logen linker Sand, pro tertio - 

dem Parterre. 

Einem vornehmen hochgeehrten Publiko Habe 

anzeigen wollen, daß wir nächftens die Gnade 

und Ehre baden werden, auf unſrer Bühne ein 
ganz neues Saftnachts: Drama, betitelt: die 

Pfarr: Röchinn, aufzuführen. Der Kupferftich 

davon iſt beym Eingang für baare Bezahlung zu 

haben. Bitten um geneigten Zuſpruch. — Ge 

borfamer Diener! — Gehorfamer Diener! — 

Gehorfamer Diener! — 

(Hanswurft, ‚der hinterm Vorhang ber 
vorgudr, zum Kpilogus.) Schon gut. — 

Schon gut. — Setzen Sie auf. 

=) 



154 Leben und Meynungen 

| X. 

Eulenfpiegel wird der £iebling einer vor: 
nehmen Familie, — — mache fein 

Gluͤck, — — muß davon 

laufen. — — 

Motto ®. 

Söhleftu dich, und Läffeft dich dünken, 
du habeft es gewiß, und Fügelft dich 

— mit deinem eignen Bügylein, lehren, 
- . oder fchreiben, als habeftu es fehr koͤſt⸗ 

lih gemacht, uns freflich gepredigt, 
»  gefället die auch ſehr, daß man did 

-— ‚fir andern lobe, wilt auch vielleicht 
geiobet ſeyn, fonft würdeftu trauren 
oder ablaſſen. Biftu der Saar, lie 

ber, fo greiff dir felber an deine Oh⸗ 

ven, und greiffefts recht, fo wirftu 

finden 

#) Der Herausgeber bittet die geneigten Leſer um 
Dergebung, daB nicht der Anfang eines jeden 
Kapitels mit einem mwohlpaifenden Motte ges 

ziert it. Ein guter Freund hat ihm den Owen 

und den Palingenius auf ewig abgeborgt. 

* 
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“ Anden ein fhön paar, groffer, Tanger;; 

rauher Eſels-Ghren, fo wage vollend: 

die Koft daran, und ſchmuͤcke ſie mit 

gülden Schellen „ auf daß, wo du ge⸗ 

beft,, man dich bören Fünte, mir Sin= 

gern auf.dich weifen, und fagen, Se: 

. bet, ſehet, da gebet das feine Thier, 

“ das ſo koſtliche Buͤcher ſchreiben 
kann. 

> 

£utber, — 

MNewen Eulenſpiegel durch die aufgehende 

I% Sonne war erweckt worden, verließ er ſei⸗ 
nen Korb, gieng, wohin ihn der naͤchſte Weg 
führte, und erreichte einen volkreichen Flecken, 

der ihm ganz unbekannt war. Seine durchfror—⸗ 

nen Glieder fehnten fich nad) einer warmen Stus 

be, und er verfuchte fein Heil fo lange, big er ei= 

ne fand. Waͤhrend, daß unfer Held den Ofen 

umarmte, faß ein junger manierlicher Mann in 

einer tieffinnigen Stellung am Tiſch, und las die 

Zeitungen. Auf einmal warf: er das Blatt weg, 

ſchlug die Hende zufammen und murmelte für ſich: 

„tags wäre id) doch für ein glücklicher Kerl, wenn 
„ich alles das gelernt. haͤtte!“ — „Was giebt’s, 

being fragte Eulenſpiegel. — „Was ſollſts 
v ge⸗ 
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ngeben?“ erwiederte der andre, „jetzt gleich Habe ich 

„folgendes geleſen:“ Zin vornehmer (Schlag: 

fhüg auf dem Lande, Herr von Wolfs- 
zahn verlangt in feinen Dienften einen 

Bedienten, der fertig lefen, fchreiben, rech⸗ 
nen und frifiren Bann; der ferner im Stanz 

de ift im Sranzöfifhen,, in der Muſik, 

Tanzen, Sechten, Geographie, Yiltorig, 

"Heraldik, und ſchoͤnen Wiffenfchaften Uns 

terricht zu ertheilen. Wenn fidy ein ſolches 

Subjekt finden follte, fo Eann es gleidy den 

Dienft antreten, und fidy eines guten Uns 

terEommens verfihert halten, Das wäre 

was für mich, dachte Eulenfpiegel; und um fein 
fachendes Gluͤck nicht durch zu forafältige Meberles 

gungen zu erzürnen, fo trat er, weil der Ritter⸗ 

fit nur eine Stunde vondem Flecken entferht war, 

guterdings und ohne Zeitverluft feine Wanderung 

dahin an, und präfentirte fich dem alten Herrn, 

als ein Bedienter, der noch vielmehr verftehe, 
als man von ihm verlange. Er beantwortete die 

an ihn erlaßnen Fragen mit Anftand und Wis, 

und unter andern machte er bey der Frage: ob er 

auch Hunde füttern Eönne? einen tiefen Never 
renz, und verficherte, dag ihm folches zur aus⸗ 

nehmenden Ehre gereihen würde. Damit war 
der Ritter außerordentlich zufrieden, rief alsbald 
& feinen 
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feinen Sohn, um folchen dem neuen Hofmeiſter 

vorzuftellen, Es erichien ein drey und zwanzig 

jähriger rüftiger Knabe, zu dieſem fagte er: Sies 

he da, Haͤnſel! das ift der: neue Bediente, den 

ich in Lohn and Brod genommen habe; du kannſt ihm 

‚befehlen, was er. dich lehren foll, und darait Holle. 

Schlagſchuͤtz von wolfszahn war. fhon 
‚ein betageer Mann, und hatte, die befte Zeit feis 

nes Lebens den Kriensdienften anfgeopfert. Er 

war fehr aufrichtig, und erzählte herzlich gerne in 

‚folchen Geſellſchaften, wo er mit dem Verftande 

anderer denfen Eonnte, oder wo fein Wis durch 

Beyfall und Gelächter aſſecurirt ward, feine Ju— 

gendftreiche, am liebften aber feine beygewohnten 

Schlachten. Er hatte einmal gehört, daß Des 
‚mofthenes gefagt habe: „ Ein Soldat, derflicht, 

» kann twieder fechten , welches einer, der fich todt⸗ 

»fchlagen läßt, muß: bleiben laffen;« und diefe 
Sedanfen paßten fo genau in die feinigen, daß 

er, wenn ihn die tapfre Laune ergriff, den Werth 

des. Fliehens bey einer Attaque klar und deutlich 

bewies. „Denn, fprach.er, die Canenen bezwin⸗ 

»gen eine Armee, indem. fie zurück treten , und 
- „wenn einmal ein Gefecht durch Laufen geendige 

werden foll, fo haben diejenigen, welche voram 

»laufen, allemal den größten Vortheil. Ueber⸗ 
Ti : ndieß 

# 
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„dieß nehmen die Flüchtigen in einer Schlacht 
„stets dem Feinde den Rang, weil fie voran find; 

auch muß ich zu meiner Ehre bekennen, daß id) 
„ſelbſt fehr oft ganz allein ein Dutzend brave Kerls 

„hinter mir her gejagt habe. Aus dem Grunde 

„gefaͤllt mir auch die neuere Art Krieg zu führen 

„gar nicht. Gebt fihläge man den Feind aus: dem 

‘» Felde, und zu meiner Zeit fraß man ihn aus dem 

„Felde. Es fehlte unfern Generalen demohnge: 

achtet nicht an Ehre und Ruhm. Die Römer 

„defchenften denjenigen mit einem Kranz von 
„ Eichenblättern, der einem Bürger das Leben retfes 

„te; wie viel Ehre und Kranze muß nun nicht 

„ein Feldherr verdienen, weicher nicht allein fein 

»eignes, fondern auch vieler taufend Bürger Les 

„ben, durd eine Eluge Flucht in Sicherheit ſetzt! 

„Dan überläßt es dann den bezahlten Zeitungs: 

„ſchreiber, der Welt und der Heimat der Helden 

„den tapfern Sieg vorzulägen,, und ſchmeichelt 

„ſich, daß die zurädgefaßnen fricdfertigen Eltern, 
Tanten, Bettern, und mes ſoeurs mit Te De 

ums, Feuerwerken und Ballen dem Himmel für 
die empfangnen Schläge ihrer Sohne und Ber: 

wandten laut danken werden. Eine Heldenthat 
„aber werde ich Zeit meines Lebens nicht vergef- 

„sen. Wir mußten ung einmal durch einen Hin— 

„terhalt ſchlagen, wobey es blutig hergieng. Ich 
z— „nahm 
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„nahm die Gelegenheit, brav zu thun, in Acht, 
„und. hieb einen feindlichen Soldaten mit einem 
„einzigen Streich das. rechte Dein ab, und trug 

„es, als einen enticheidenden Beweis meines 

„Muths, ‚mit in. unfer Lager. Der General 
„fragte. mich: 

„as ift das für ein Bein? 

ie Na 
„Sch hab's einem Feinde abgehauen. 

General, 

„Warum nicht den Kopf? 

IH. 
ns Der war fchon abgehauen. 

& weit der alte Kriegsmann. 

Eulenſpiegel that dem ihm anvertrauten Poſten, 

und fonftigen Aufträgen, ein folches Gnüge, daß 
er das Herz der ganzen vornehmen Familie ge 

warn. Er trieb das Scanzöfifche mit feinem Efe- 

ven fehr ſtark, und als er einft dem Ritter Lobes— 

erhebungen wegen des Genies feines Sohns mad): 

te, und verficherte, daß derſelbe fchon fertig frans 

zöfifch veden konne, fo geriet) der Alte dergeftaft 
in einen freudigen und freygebigen Enthufiafmus, 
daß er dem geſchickten Lehrer ein paar — le⸗ 

derne Beinkleider ſchenkte. 7 

Der 
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Der gluͤcklichſte Zufall miſchte ſich ins Spiel, 

um den Vater noch mehr von der Fahigfeit feineg 

Dieners, und von der Gelehrigkeit des Sohns zu 

überzeugen. Ein mweitläuftiger Better des Haufes 
Here von Pinfelitiel, welcher reih nah Paris 

gereifet und arm wieder zurück gefommen war, 

ftatte um die Zeit des Mittagseffens feinen Befuch 

ad. Er hatte wirklich vier Jahr in Paris nicht 

übel angewandt, Er hatte weder Tag noch Nacht 
Mühe und Koften gefpart, um arm zu werden, 
und feine Defonomie, durch eine Vermehrung fei- 

nee Ausgaben, jährlich wentgflens um 5000 

Reichsthaler verbeſſert. Dafür genoß er aber auch 
‚im Alter die Freude, wie alle alte Sünder , ein 

immermährendes Wetterglas in ſeinen Knochen 
und Gelenken ftets bey ſich zu führen. 

Bey der Mittagstafel erzählte der Hausherr 

dem Gafte, dab fein Sohn franzofifch veden fon: 

ne, und forderte beyde dazu auf, indem er verfis 

cherte, daß er es herzlich gerne ſprechen höre, 

Der Here von Pinfeljtiel, deffen Much fehon 

feit einiger Zeit, durch den oft geleerten Willkom— 

men *), einen merklichen Zuwachs erhielt, nahm 
dieſe 

*) So naunten die alten Deutſchen einen — 
Pocal. 
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diefe Aufforderung um fo bereitwilliger an, als er 

eines Theils hoffte, jehr bald mit «dem jungen 

Burſchen fertig zu werden, und andern Theils vor 
den Augen det Anweſenden ein Proßftück von fei: 
nen auf Reifen erlangten Kenntniffen abzulegen, 

Dieſemnach begann folgendes Geſpraͤch. 

von Pinfelftiel. 
“ Parlez vous france? — commant vous por- 

tez vous? 

Baͤnſel. 
Chia erſtehvo ichtnu aswa hrie agetſo 

von Pinſelſtiel. 
ER ventre bleut vous parlet comtue le 

* diable. 

Saͤnſel. | 
Ada tife auterla umdo euͤgzu, aswa brie 

watztſchi. 

von Pinſelſtiel. 
Fi donc, Monfieur Aleman!. © eft vilairs 

Hanfel, 

. Altho asda aulms. Ude iſtbo inew Artna. 
von Pinfelftiel, 

ce trocknet fich die Schweißtropfen vom Geſicht.) 
ai étéẽ quatre jours en Francais, il fait 

bon tems — d'ou all€ vous, et. elle age, 

2:8 cöm- 
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comme gi.comme . ga, ‚allons, -Monfenrk 
a la quatre, fi efpangobli abli franee. 

Haͤnſel. 

Chia ageſa irdo ochni inmahlenn, altha il 
anlme deroi chio chmeißſa irda inene nochenfo nie 

ide reſſefa. DEE ER u16 €} 

von wolfssshn. 
Ehre genug! Ehre genug ! — bravo Herr 

Bruder nicht wahr, mein Zunge, hat mas ges 

lernt? 

von pinſelſtiel. 
Das muß ic) ſagen. Er kann einen alten Kerl 

was auf zu rathen geben.” Ich habe bisweilen 

Mühe gehabt, ihn zu verſtehn, denn es fährt 

ihm aus dem Maul, wie f[himmlig Brod. Soll 

te ibn einmal ein gebohrner Franzos hören, der 

würde. Nafe und Ohren angelweit aufſperren. 

Aber bey alle dern hat er einen ganz andern Dia⸗ 
leet als ich. Man weiß ſchon, woher dag Eommt. 

Zu meiner Zeit ſprach man in Paris ganz anders 
Franzoͤſiſch, als jetzt; daran aber fing die muͤßigen 

Gelehrten und Grammatikenmacher Schuld, wel 

che fo. langerdarüber gefihnigelt und gebeſſert ha⸗ 

ben, bis fich die noble Sprache gar nicht mehr 

dhnlich ſieht. — Kerr Bruder! vermuthlich ifb 

- der Kerl dort himer de deinem Stuhl auch ein Ge⸗ 

lehrter? XX 

von 
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von Molfszabn; 
ae et IE Hu 

Den Leſern diene Zur Nachricht, daß es Rothe 
*6 uk, welches Eulenfpiegel den Haͤnſel 
anſtatt des Frangofifchen gelehrt hatte, und daß 

Ritter Pinfelitiel feinen Gott dankte, fo gus 
ten Kaufs davon gekommen zu feyn, weil er 
“ das ihm unbekannte Rorhwelfche wirklich für 
" Henmodifchee Sranzöftih hielt. "Die Antves 
„fanden, ob fie gleich von der gepflognen Unter: 
redung eben ſo viel verſtanden, als wenn ſie 

"dern Gezanf zweyer babylonifchen 2 Mautergeſel⸗ 

"fen beygewohnt h haͤtten, unterließen nicht, ihre 

gnãdige beyfalle volle Begunderung darüber iu 

„up: m. A 

EB begab ſich nach einiger Seit, daß der Pfar⸗ 

ver‘ des>Ritchfpiels an. einer Sindigeftion plotzlich 

farb , und es mußten daher wichtige Vorfehruns 

gen zur Wiederbefesung diefes Amts gemacht wers 

den. Die Gemeine hatte einen Kandidaten in, 

Petto, und der Herr von Wolfezahn den andern, 

und obgleich ‚ein Weltkenner voraus hatte vermue 

een konnen, daß der Protegẽ des Patrons die 
Pfarre erhalten wurde, fo konnte ſich deshalb die 

Gemeine doch nicht des Rechts begeben, ihren 

Kandidaten einmal zur Probe predigen zu here. 
a 22 —— 
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Der Mann hieß: Asmus, Er war die Lauter 
keit und Redlichkeit felbf. Sein Herz war ohne 
Falſch; es liebte das Offenherzige, und hafte das 

Scheinheilige, und Kriehende. _ Er hatte mag 
Rechtſchaffnes gelernt; anftatt aber Polemik zu 

fiudieren, hatte er fich jelbft und andre Menfchen 

fiudiert, und Fonnte daher einem jeden gerade mit 

den. treffendften geiftlichen Huͤlfsmitteln an Hard 

gehen, wie es der Seelenzuftand eines jeden for: 

derte, Nur hatte er einen Fehler, weswegen er 

von der dazumal herrſchenden Liturgie verfeßert 

ward: wenn er predigte, fo betrat er in einem ges 
wöhnlichen ehrbaren Kleide die Kanzel, und ſteckte 

feine im Nacken abgefhnittnen Haare mit einem 

frummen Kamm auf der Scheitel feft. Er hatte 

hierzu feine Gründe: „denn“ fagte er, wich bin 

„eben fo ein fündiger Menfch, als ein jeder andrer 
„unter meinen Zuhörern; mithin halte ich es für’ 

„gerathner, fich durch Vortrag und Anftand Auf: 
„merkſamkeit, Ehrfurcht und Liebe zu erwerben, 
„als folches in pontifictalibus durch einen burlesfen 

„Anzug beifchen zu wollen.“ Kurz, er mar ein 

folcher Märtyrer diefer feiner angenommmnen Mey: 

nung, daß, wenn man die redliche Unbiegſamkeit 

feines Charakters dazu thut, es einleuchtend wird, 

wenn diefer wuͤrdige Mann ſtets ohne Brod und 

Berforgung blieb. 
Sindefe 
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Indeſſen ruͤkte der zur Probepredige beftimmte 

Sonntag heran, und der Candidat der Gemeine, 

folfte die.erfte halten. So läßt ein Virtuofe fehe 
gern dem Difettante den Vorrang, um auf den 

zertrümmerten Beyfall des eritern fich Trophäen 

bauen zu fünnen, | 

. Asmus betrat den Nednerftuhl, und begann: 

Liebe Menfchen! warum twir ung heute hier vers 
fammelt haben, das mögt ihr wohl eben fo gut 

wiſſen, als ich, Ihr ſahet aus eurem Kalender, 

daß heute Sonntag fey; man hatte euch hinter: 

bracht, daß ich heute predigen würde, und als heu: 
te fruͤh die Glocken geläutet wurden, gienat ihr in 
die Kirche.“ Sch, für meine Perfon, habe aud) 

meine Urfachen, daß ich hier ſtehe und rede, Euer 

Pfarrer ift todt, ich aber lebe; bin ein gefunder 

feifcher Mann, und habe gerade fo viel gelernt, daß 

ich weiß, wie ein vechtfchaffnee Kerl leben und 

fterben foll. Ich habe aber kein Brod, und mod) 

te euch gern bewegen, mich zum Pfarrer anzunch: 

men, Sshr reichtet mir alsdann mein bischen Un: 

terhalt, und ich fehrte dafür euch und euern Kins 

dern, wie ihr es anzufangen habt, um gute Met 

fchen zu werden. Wenn ihr mir Brod gebt, und 

vernünftige Lehren dafür von mir annehmt, fo fol 
" euch beydes nicht ſchwer fallen. Zu meinem In: 

835 terhalt 
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terhaft Brauch ich nicht viel. Ich Habe Feine 
Stau; bin auch nicht genothigt, eine zu nehmen, 

weil ich mich als Candidat nicht verbtermpere habe; 
Daher kann ih) auch ohne Sorge leben ‚und mit 
wenigen auskommen. Ihr wollt unter andern 

die alte baufallige Pfarrwohnung abreißen, und 

eine neue bauen. Laßt das bleiben. Sch habe an 

einem Stübchen nnd Kammerlein genug; das Uebri⸗ 
ge konnt ihe ſtuͤtzen und fliden, und alſo das Geld, 

was euch der neue Dan koſten wurde, erfpareni 

Den Pfarracker überlaß ich euch auch; ihr konut 

dafiir eure Dorfarmen ernähren. Meine Lebenss 

art ift einfah. Des Morgens efie ich eine warme 

Euppe; des Mittags ein Stud Fleiſch mit Zuges 

müfe; des Abends eine Butterſchnitte, und mein 

Trank iſt Waſſer. Bier und Wein trinfe ich 

mäßig,: wenn es mir nichts koſtet; der Schnaps 

aber ift mir im Tode zuwider. Nun’ babe ich 
euch meine Umſtaͤnde und Lebensart getreufich bes 

kannt gemacht; nun konnt ihr thun und laſſen 

was euch zu thun und zu laſſen gut duͤnkt. Alſo 
weiter im Text. i ran 

PN her 

Nach der Ordnung, wie ihr. folche im Calens 

der findet, foll ich heute über das Evangelium vom 

Pharifaer und Zollner predigen; das will fo viel 

fagen: ich foll es euch erklären. Da ihr alle Chr ' 

ei ) ſten 
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ſten heißet; fo glaube ich, daß ihr das Evangelium 
ſchon werdet oft geleſen, und auch heute geleſen 

haben, ehe ihr im die Kirche giengt, und aus diefer 

Urſache woerde ich es euch nicht noch einmal vorle⸗ 

fen: Denn ihr verfaßt euch ohnedieß nur gar zu 

viel auf des Pfarrers Leſen und Bethen; das ſoll 

aber nicht ſeyn. Der Pfarrer iſt darum da, euch 
leſen und bethen zu lehren, ihr aber muͤßt ſelbſt 

Hand ans Werk legen; denn weder ich noch hun: 
dert meiner Mitbruͤder find, zufammengenommen, 

im Stande, einen fündigen Schurken unter euch, 
ohne fein eigen Zuthun, in den Himmel hinein 

zu bethen. Darum, liebe Menſchen! gebt Acht, 

was ich euch) ſagen werde. Glaubt aber nicht, 
daß ich euch das ganze Evangelium umſtaͤndlich 

erklären werde. Hierzu habe ich viele Urfachen, 

und unter andern ik die euch ſelbſt gefal⸗ 

muß. 

Sch ſtehe bier, um euch durch die Erklärung 

des heutigen Tertes etliche gute Wahrheiten zu 

fagen, die ihr mit euerm Gedaͤchtniß faffen, mit 

nah Haufe nehmen, in euer Herz vergraben, und 
euern Lebenswandel darnach einrichten ſollt. Wenn 
ich euch nun in der Erklaͤrung des ganzen Evange— 
liums z.B. zehn Wahrheiten ſagte, fo wuͤrdet ihr 

| Ber Menge nicht behalten Eonnen, fündern, der 
24 eine 
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eine würde diefe, und der andre jene auffchnappem, 
welches nur zu Irrungen in der Gemeine Anlaß 

giebt. Wenn ich euch aber nur eine Wahrheit 

fage, fo konnt ihr felbige einmüthig faffen, und 
daran glauben, denn ein einmüthiger Glaube if 

unferm lieben Herrn Gott ſehr Angenehm, Zu 

eier einzigen Wahrheit aber brauch ich nicht dag 
ganze Evangelium, fondern nur ein Stuͤck daraus, 

Künftiges Jahr nehm ich wieder ein Stuͤck, und 

alſo gehts fort, bis ih durch bin, Veberfaupt 

mag es euch zur Nachricht dienen, daß ich, wenn 
ihr mich zum Pfarrer wahlt, euch alle Sonntage 

eine Wahrheit lehren werde, und verfichre euch 

auf meinen Seelen Seligkeit, daß ihr, wenn ihr fie 

behaltet, und euch darnad betragt, von einer Wos 

he zur andern rubiger leben, und zeitlich und ewig 

glücklich fenn werdet, Detin rechnet nur felbft zus 

ſammen. Wenn ihr alle Sonntage eine einzige 

gute Lehre mit nach Haufe bringt, und darnach 

thut, fo feyd ihr nach einem Jahr um 52 proCent 
beffer, als heute, und. nach zivey Jahren, werdet 

ihr alle Menfchen in diefem ganzen Lande befchä- 
men. Sch will eben nicht fagen, daß zweymal 

52 vernünftige Gedanken und Thaten den ganzen 

Menfchen vernünftig machen ; aber das ift die 

Sache: man gewöhnt fich, bey 104 Stuͤck ſolcher 
Thaten, das Vernünftigehun an, und wenn das 

immer 
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immer ſo fort geht, ſo wird endlich der ganze 

Menſch vernünftig. 

Wenn es euch Männern aber zu viel duͤnkt, 

daß ihr alle Sonntage von mir eine einzige qute 

Lehre lernt; fo will ich 's billiger machen, und 

euch nicht mehr zumuthen, als ihr ertragen fünnt, 

Demnach werde ich an dem einen Sonntag den 
Ehemännern und Weibern eine vernünftige Wahtz 

heit fagen; am andern Sonntag den Sjunagefellen 

und Mädchen ; und am dritten den Kindern, 

Was ich aber heute fagen werde, das Fünnen alle 

brauchen. Bereitet euch demnach meine Lehre zu 

empfangen.  Worher aber betbet, und zwar affo. 

Macht die Augen zu, damit ihr die Gedanken 
hůͤbſch beyfammen behaltet, Plappert nicht mit 

den Lippen, fondern ein jeder denke ftill bey fich 
diefe Worte: 

„Lieber Gott ! ich bin von Kerzen dumm, 
„und verfteh von dir und deinem IBorte wenig 

„oder nichts, Heute aber. hab’ ichs mir recht 

nfeft vorgenommen, Achtung zu geben, mas 

„mir der Kandidat ſagen wird. Verleihe, daß 

yes befleibe, und ich gefcheuter nach Haufe ges 

„hen möge, als ich ausgieng. « 

(de) en Yun 
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Nun werde ich euch aus dem heutigen Evan⸗ 
gelio vorfiellen : J 

Die verſchiednen Kirchengaͤnger; 

und zwar erſtens den Phariſaͤer, 
und zweytens Sen Zöllner, 

Weil ihr vermuthlich nicht wißt, was die 

Phariſaͤer für Leute waren, fo will ichs euch fagen. 
Es waren Juden, und, weil fie in Reichthum und 

Ueberfluß lebten, vornehme Juden, Weil fie vor⸗ 

nehm waren, und durch Raͤnke und heimliche 

Schelmereyen ein groß Vermoögen erworben hat: 
ten, ſo glaubten ſie, daß kein Armer ein ehrlicher 
Mann ſeyn konnte; auch nicht einmal ein Mann, _ 
der was Rechtſchaffnes in der Welt lernen dürfe, 

Sie waren daher übermüthig gegen unvermögende 
Menfhen, und, weil fie ſich damit abgaben, das 

“alte Teftament und insbefondre die Bücher Moſis 

auszulegen, weswegen man fie Schriftgelehrten 

hieß, auch übermäthig gegen den Tieben Gott. 

Auswendig ſchienen fie ganz fromm und heilig zu 
feyn, innwendig aber fteckten fie voll Tüde, Vor 

den Leuten opferten fie dem lieben Gott, wenn fie 

aber zu Haufe in ihren Freß- und Saufgelagen 

waren, dom Teufel. Ob fie gleich dumme Schöpfe 
waren, und von der heil. Schrift wenig oder nichts 

verfiunden, fo haßten fie dennoch darob andre 

Leute, 
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Leute, welche die Schrift beſſer auslegen konnten. 
Sie waren heuchleriſch, hochmuͤthig, neidifch, 

zänfifch, gewinnſuͤchtig, und hatten alle die Lafter 

an ſich, welche ich noch dann und wann heut 

zu Tage bey vielen von meinen amtfuͤhrenden Bruͤ⸗ 
dern, die ihr gut Brod und Auskommen haben, 

ſehe. Sie verſaͤumten auch bey allem Hals 

feine Kirche und Gottesdienit, und brüfteten ſich 

in der Gemeine alfo, als wenn fie mit dem lieber 

Gott in einem befondern guten Vernehmen ſtuͤn— 

den, und demfelden, andern ehrlichen Leuten zum 

Trotz, dienten. Aber hintennach kam immer der 

hinfende Bothe, und es offenbarte fih, daß fich 

der liebe Gott nicht durch ihre Gleißnerey und 

Heiligthun betrügen ließ. 

Bey diefer Gelegenheit gebe ich euch den Rath: 
flieht alle Leute, welche fo gar ſehr fromm ausfeben, 

und gar-fo heilig thun, aͤrger als den leidigen 

Teufel. Denn, den Teufel kann man durch Bethen 

von ſich jagen, aber die Heiligenfreffer niften ſich 

allgemach ein, wie die Maufe, und haben ſchon 

manchen braven Kerl um; Ehre und Neputation, 

um zeitliche und ewige Wohlfahtt gebracht. Geras 

de folche Buben waren auch die Pharifaer, und 

auch ‚der im heutigen Evangelio 

Die Galle möchte einen üßerkunfen ‚, wenn 

man, daran. denkt, dag die Phariſaͤer bauptfäch- 

| lich 
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ich mit Schuld an der Kreuzigung unfers Hei— 

fandes waren, Hieraus koͤnnt ihr die Brut von 
Menfchen recht Eennen lernen, Wundert euch 

‚ aber nicht zu fehr darüber, oder denkt, daß bie 

Welt in alten Zeiten gottlofer war, als jeßt, oder, 

daß die Juden nur allein fo was Gottvergeßnes 

beginnen Eonnten; ich verfihre euch, daB mir 

noch heut zu Tage hriftliche gut evangelifche Pha⸗ 

vifäer haben, und glaubts mir, daß unfer lieber 

Heiland zum zweytenmal von unfern Pharifäern, 

Schriftgelehrten, Prieſtern, Pfaffen und Mon: 
chen würde gekreuzige werden, wenn er zum zwey⸗ 

tenmal als ein Menfh in die Welt fäme, und 

eine feligmachende Religion . verfündigte , die 
nicht in ihren Kram diente, | 

Ich habe euch ſchon gefagt, daß die Pharifäee 

fleißige Kichengänger waren. Nun traf es fich 

eingmals, daß ein folcher Burfche durch die liche 

Kirche gieng, und in einem Winfel einen andern 

Mann gewahr wurde, der die Ohren bangen ließ, 

und bey der Naſe herab ſah. Kat: dachte der 

Phariſaͤer, das ift ein fihlechter Kerl; den treibt 
das boje Gewiſſen hieher; dem willſt du eins vor: 

machen, daß er dich, als einen heiligen Mann 

ohne Sünde, angaffen und ehren foll, Wie wird's 
dem Kerl innerlich geimfen, daß du fo fromm, und 

er 
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er fo gottlos iſt! Drauf blaͤſf't er fich auf, und 
ſchwatzt da fo lauf, daß es über die ganze Kirche 

ſchallte, ein Langes und Breites von feinem gotte 

feligen Wandel, und danft endkich fo großthuiſch, 

als wenn er Munder was teäre, dem lieben Gott 
dafiir, daß er Fein Ehebrecher, kein Schlemmer 

and fein fo großer Sünder, als der arme Wigt 

hinter ihm im Winkel, fen; aber bey alledem harte 

der Galgenſtrick vergeffen zu fagen: daß er ein 
KHeuchler, ein fcheinheiliger Betruͤger, ein Vers 

führer der jungen Mägde, ein Blutngel der Witte. 
wen und Waifen, und ein —* war. : 

ER mir anial was würde wohl ein Ko⸗ 

nig thun, wenn einer feiner Unterthanen pagig 
vor ihm hintraͤte, und fpräche: Lieber Herr Kö— 
nig! ich danfe dir, daß ich dich nicht beſtohlen; 
daß ih meinen Vater nicht todfgefchlagen ; und. 

daß ich dir Feine Stadt angeſteckt habe. Mas 
wird der König thun? Er wird den Narren ing 

Tollhaus ſchicken. Nicht wahr? und demohnge⸗ 

achtet ſtaͤmmt ſich der pharifäifche Bube bin vor 

dern lieben Gott, der doch größer und vornehmer 

ift, als hundert Könige, und plappert ein ahnli- 

ches Gewaͤſch daher. Diefer aber ließ den Bofe- 

wicht ungeftraft nach Haufe gehen, ohne ihn auf 
der Stelle in tanfend Granatſtuͤcken zu zerquetſchen. 

Aber 
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Aber aufgeſchoben iſt nicht aufgehoben; ich will 
darauf wetten, der Kerl hat — een Lohn be⸗ 
— a 

Nachdem ihr. jest wißt, was ein Piarifäee 
iM fo will ich euch auch J 

im zweyten Theil di * | 

mit. dem Zoffner „bekannt machen. ‚Die Zölfner 

waren arme Juden, die ihr Brod nicht anders 

verdienen konnten, als daß fie von den roͤmiſchen 

Dberpächtern Unterpaͤchter oder Handlanger wurs 

den. Ob die Oberpaͤchter Franzoſen, Mohren; 

oder Roͤmer geweſen ſind, das brauchen wir nicht 

zu wiſſen. Genug, fie, hatten die: öffentlichen 

Abgaben vom Landsheren gepachtet, waren aber; 
ſo vornehm, daß fie die, Eleinen gemeinen Dienſte 

nicht felbft verrichten mochten, fondern. dazu arme 

Suden annahmen. Nun konnt ihr euch leicht vorz 
fielen, daß die jüdifchen Mauteinnehmer, Zoll⸗ 

und Aceisbedienten den übrigen wohlhabenden Ju⸗ 

den ein. Stachel im Auge waren, ı Waren dieſe 

wicht fo ftolz und knickrig geweſen, und hatten, 

ſie den Armen in ihrer Bruͤderſchaft hůbſch Unter⸗ 

halt verſchafft, jo. würden fie nicht ein ſolch Aer— 

gerniß gehabt haben, Gerade aber ſo macht ihr’, 

auch, wenn ihr eure: Dorfermen hungern laßt, 

und fie dadurch zur Dieberep verleitet. Die Zelle, 
ner 



Till Eulenſpiegel. 175 

ner trieben nun freylich auch ein Gewerbe, wofür 
die. reichen. Juden einen Abſcheu hatten. Denn 

wenn dieſe ihres Schachers wegen verbothne Waa⸗ 

ven und falſche Muͤnzen ins. Land ſchleppten, ſo 

paßten die Zollner auf, und gaben es an. Dei 

war denn ein Aweygeſchrey, und ein Geſpritzelh, 

daß man haste davon laufen moͤgen; auch fluchten 

fie gae haͤßlich quf die Zöllner, daß dirfe fie varam 

binderten, den Landsherrn zu Beträgen. | 
‘ r 

Eben fo gehts noch heut zu Tage. Wer feis 
nem Amte gut vorſteht, hat wenig Freunde, wer 
aber fünf gerade schen läßt, hat deren mehr, als 

er braucht. Daher wat es auch Fein Wunder, daß 

die reichen Mauſchel die Zollner anſpyen, und ab, 
(es gebrannte Herzeleid anthaten, wenn fie mir 

konnten, weil dieſe dem Landsherrn treu dichten, 

und lieber im Schweiß des Angefihts ihr Bred 

aßen, als fich, wie ihre übrigen Glaubensgenoſ— 

fen, mit Trug nährten. Weil aber die Zollner 

an den Dberpachtern einen guten Ruͤckhalt hatten, 

und die Graubärte fie daher nicht fo recht in die: 

Kloppe kriegen Eonnten, fo rächten fie fi dadurch, 
daß fie die guten Leute far die größten Boſewich⸗ 
ter und Sünder ausſchryen, und ihnen alle Later: 

und Schandthaten andichteten. Die Zöllner aber 

waren nicht ſolche große Rn: bierbey fonnt. 

ihr 
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hr euch wieder einen guten Nach merken, naͤm⸗ 
Sich : wenn ihr hört, daß die Leute gar fehr ſchlecht 

von einem Menfchen reden, fo könnt ihr ſicher⸗ 

lic) glauben , daß das mehrfte Verlaͤumdungen 
find, und daß er ein guter braver Mann feys 

wenn fie aber umgekehrt einen ganz unbändig lo⸗ 
ben und berausftreichen , fo nehmt euch in Acht, 
denn es fteckt zuverlaffig ein Schalk dahinter. 

Die Zölfner waren Übrigens auch Feine dumme 
Leute; denn, weil fie viel mit den pfiffigen No 
mern zu thun, und, wegen ihres Gewerbs, 
Umgang mit mancherley Nationen hatten, ſo 
wurden ſie hierdurch etwas gehobelt; ſie lernten 
auch die Welt und andre Menſchen ein bißchen, 

kennen; waren nicht fo ſtockjuͤdiſch und abergläus 

biſch, als die andern Juden, und. wußten fo viel, 
von fich felbft, daß fie fich fir ſchwache Sünder 
und unnuͤtze Knechte hielten, 

Ein folder nun gieng nach unferm heutigen 

Evangelio in die Kirche, wohin er nur felten Fam, 
teil fein Amt ihn daran verhinderte, Ben diefer 

Gelegenheit muß ich euch jagen, daß die jüdifche 

Kirche zu Jeruſalem befonders heilig war, weil 

dort ein geheimer Verſchlag war, worinn der lies 

be Gott felber wohnte, und daß es fchon etwas zu 

‚bedeuten hatte, wenn man in diefe Kirche gieng 

und 
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und bethete. Mit unfern heutigen Kirchen aber 

bat es eine ganz andre Bewandniß. Denn, 

werm in’ einer alten Dachkammer ein paar Leute 

ſtill vor fich weg recht herzinnigſt bethen, und das 

hingegen in einer Kirche tauſend geputzte Docken 

zuſammen rennen, mit einander plaͤrren, die Aus 

gen verdrehen, und Maulaffen feil haben, fo iſt 

die alte Dachkammer heiliger, als die ausgeputzte 

gemanerte Kirche mit ſammt dem hohen Kirchthurm. 

‚Hieraus werdet ihe erkennen, daß die Kirche nicht 

die Menſchen Heilig macht, ſondern die —— 
muͤſſen die Kirche heilig machen. 

Nun wieder auf den Zoͤllner zu kommen; wie 

geſagt, der gieng in die Kirche, zu bethen, nicht zu 

bitten, obwohl die mehrſten ſogenannten Chriſten 

nicht anders bethen, als wenn ſie in der Noth ſte— 

den, und fie beym lieben Gott aufs Betteln gehen. 

Auf den Hinweg dachte er: du bift doch wohl 

recht ein fchlechter Kerl, daß du feit acht Tagen 

nicht an den lieben Gott gedacht haft; wenn er eg 

nun eben jo gemacht, und nicht an dich gedacht 
hätte, fo wäreft du verhungert, und in deinen 

Sünden erepirt. Es iſt doch ein recht lieber 

Gott, daß er mich nicht dafür geftraft_ hat. Ich 

will auch recht herzlich zu ihm bethen, und ihm 

Banken , und ihm verfprechen ,„ daß ich's nicht 
M mehr 
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mehr -thun will. Mit diefen Gedanken koͤmm 

der arme Tropf in die Kirche. Hatt's fich vorges 

nommen, viel zu fagen, kann aber nichts hervor: 

bringen; der Tod lauft ihm übers Grab; es iſt 

ihm, als wenn ihm das Herz brechen wollte. Da 

fieht er, halt fi) die Caputzmuͤtze mit beyden Han: 

den vor den Bauch, und weiß feinem Leibe feinen 

Kath. Es ift ihm fo bange, daß er. dem großen 
Herrn, der Himmel und Erde geſchaffen hat, et— 

was lagen will, und kann's für Angſt nicht her- 

vorbringen. Gleich in diefem Augenblick geht der 

pakige Pharifacr bey ihm vorbey, und fangt da 

gleich an zu ſchwatzen, als wenn er und der liebe 

Gott gute Kameraden wären, und fpricht noch 

gar zuleßt: ich danke dir, lieber Herr! daß ich 

nicht fo ein Boͤſewicht bin, als der gottlofe Zöllner 

dort. Nun koͤnnt ihr euch) leicht vorftellen , wie 

dem armen ungen mußte zu Muthe werben. 

Er war wie ſtumm, und fein Herz wurde zufam: 

mengequeticht, als wern’s in der Preffe geweſen 

ware. In diefer Angſt nahm er die geballte Fauft 

und fihlug fih aufs Herz, und auf den Schlag 

fprungen auf einmal die Worte heraus: Herr! 

ſey mir armen Taugenichts, ſey mir armen Suͤn⸗ 

der gnaͤdig! 

Nun, liebe Mengen! gebt wohl Acht; nun 

Zr das beſte. Als er diefe paar Worte aus: 

geſtoſ⸗ 
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geſtoßen hatte, fo drehte er ftehendes Fuffes um, 
und fchlenderte langfam nach Haufe. Aber unter: 

weges ward ihm auf einmal fo weichlich, die Au: 

gen giengen ihm immer über, und es ward ihm 
zufegt fo wohl, fo wohl, als ihm lange nicht ges 

wefen war. Er dachte bey fih: der liebe Gore 

muß die doc) noch gut ſeyn, und es mag auch 

sielleicht nicht alles wahr feyn, was der Pharifäer 

. da fagte: denn er fihlug immer die Augen nieder, 

und du Fannft doch einem jeden gerad ing Geſicht 

ſehen, und kannſt auch noch die Augen aufſchlagen 

und gen Himmel ſehen; und als er ſo dach: 

te, o! da ward erfo ruhig, da ward es fo ſtill in 

ihm, und fein Gemuͤth war fo freudig, daß er 
fich nicht zu laſſen mußte. Wie er vom Haufe 
weggieng, hatte er etliche Pfennigftücke zu fich ge- 

ſteckt, um fich etwas Fleifh zum Mittagsbtod 
einzufaufen. - Aber daran war jegt nicht zu geden- 
fen: er griff in die Tafche und gab alles einem ar- 
men abgerißnen Schlucer, den tiber und über 
hungerte und frohr, und der fich ſchaͤmte zu bet— 
ten. Darob ward dem guten Zöllner immer bef 
fer zu Muth, und ob er gleich ſelbſt nichts zu ef 

fen hatte, fo hätte er doch um vieles nicht mie 
dem reichen Pharifüer getauſcht, der fich damit 
btüftere, daß er Fein Schlemmer fep, und dem- 

u“ noch an demfelben Mittag 24 Eleine 

M 2 Schuͤſ⸗ 
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Schüffeln -voll Gebratnes und Gefottnes nebft 6 

Stafchen Eoftlihen Wein durch feine vermaledeyte 

Kehle jagte. 

Nun koͤmmt die Anwendung. Was meynt 

ihr, liebe Menſchen! mit wem wuͤrdet ihr es 
wohl halten? mit dem Phariſaͤer oder mit dem 

Zöllner? Ich werde euch ſchon muͤſſen ein bischen 

aufdie Sprünge helfen. Der Phariſaer war, wie 

geſagt, ein ſchlechter Kerl, und der Zöllner ein 

ehrlicher braver Mann. Wuͤnſcht ihr jegt nicht, 
daß der Thorfihreiber and Vifitator in der Stadt, 

wo ihr eure Schoͤpſe, Salber, Safe und Butter 

zu Marke bringt, eben fo billig und rechtſchaffen 

feyn mechte, als der Zöllner? Recht gut , daß ibe 

diefes wuͤnſcht, aber, ihr guten Leute! damit iſt 
es noch lange nicht ausarrichtet, Faßt euch doch 

vorher ſelbſt bey dev Naſe und fragt eud) , ob ihre 

auch felbft Billig und rechtſchaffen denke und thut. 
Erſt neuerlich. bat einer unter euch ein halb Schaf 

Kaͤſe in das Sikzgebund gepackt, und alfo zolffrey 

durchs Thor gebracht. Ein Gluͤck für ihn, daß 

der Vifitator gerade den Schnupfen hatte, und er 

alfo die Kaͤſe nicht riechen konute. Sa, wenn. es 

unfer heutiger Zollner gewefen wäte, der hätte fich 
nicht fo anführen fallen. Das war ein Mann 

wie ſich's gehoͤrt und gebührt, und wußte auffe 

was zu laufen. Der wide, die Kafe in dem 

Stroh: 
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Strohgebund ſchon auzgegattert, und fie dem Be: 

trüger angeftrichen haben. Er wuͤrde ihn ben den 
Ohren gefaßt, und alfo vor die Oberpächter ge— 

führt haben, und die rourden den Mosge Uhrgan 

nah der Schwierigkeit auf den Beutel geklopft 

haben. Darum, ihr guten Leute! laßt dergleis 

hen Betruͤgereyen in Zufunfe unterwegs. Ihr 

wißt nicht, ob nicht noch hin und wieder unter 

den Viſitatorn ein guter ehrlicher uud daben 

fihlaner Zollner iſt. Was kommt dabey heraus. 

Ihr ſucht etliche Dreyer zu erfparen, und lauft 

dabey Sefahr, ganze Thaler zu verlieren. Webers 

dieß fchlaft der Verräther nie; und der Krug geht 

fo lange zu Waffer, bis der Henkel zerbricht. 

Wenn ihr den lieben Gott, euern Landsherrn 

und Herrfchaft nicht von Herzen lich hättet, Cund 

das follt und müßt ihr doch) fo wuͤrdet ihr derglei: 

chen nicht vornehmen. Folge demnach meinem 

Rath, und lage das in Zukunft bleiben, 

Ich Hab euch aus den heutigen Evangelia 

zween Kirchenganger vorftellig gemacht, den Pha— 

rifaer und den Zölfner. Der erfte verfindigte ſich 

durch fein Kirchengehen, und der zweete that, was 

dem lieben Gott wohlgefiel. Iſt euch wohl je 

mals eingefallen, daß man mit Kirchengehen ſuͤn⸗ 

wo kann? und dennoch ift es leider mehr als 

| M 3 zu 
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zu wahr. Ihr fend gewohnt, alle die für Sünder 
und Keßer zu halten, seelche nicht alle Sonntage. 

in die Kirche gehen, gerade als wenn das Kirchen⸗ 

gehen den Ehriften ausmachte. Und, ihr eifrigem 

Kirchenläufer! fragt einmal euer eigen Gewiſſen, 

ob wohl unter Hunderten einer von euch mit folcher 

Borbereitung heute in die Kirche gegangen iſt, 

und mit folcher guten Laune wieder herausgehen 

wird, als unfer Zollner? Da lauft ihr, als wenn 

ihr die Schuhe verlieren wolltet, wenn zum leßten- 

mal ift geläutee worden, und thut, als wenn's 

euch noch fo fehe um ein bischen Gottesmwort zu 

thun waͤre, und im Grunde habt ihr ganz andre 

Gedanken im Kopf. Die jungen Kerls fommen 

in die Kirche, um die Mädels zu beantligen, und 

die Mädels, um die Kerls anzugaffen; der eine 

fömmt, um feinen neuen Bruftlaß, neue Jacke, 

und blanfen Knöpfe zu zeigen; eine andre koͤmmt, 

um ihr neues Mieder, Juppe, Haube, Muͤtze 

und Stirnband fehen zu laffen; etliche kommen 

deswegen, damit man fie für recht fromme Chri: 

fen und Kirchengänger halten foll, auf daß fie 
ihre Schelmerey defto fichrer hinter diefen Schein 

verftecfen fonnen; wieder andre kommen bloß der 

Gewohnheit wegen , weil fie von Jugend auf alle 

Sonntage in die Kirche gegangen find; es kom— 

men auch einige, um mit diefem oder. jenem recht 

gemaͤch⸗ 
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gemaͤchlich zu ſchwatzen, oder auch recht in Ruhe 

fanft fchlafen zu Eönnen, oder heulen zur Abwech— 

felung ein Bischen, daß man glauben möchte, fie 

fiecften bis über die Ohren in Andacht; auch kom— 

men dann und wann etliche nafenweife Burfche, 

die dem Prediger bald diefes, bald jenes Wort auf: 

fchnappen, und folches jo lange wiederfauen, bis 

fie einen verkehrten lächerlichen Sinn daraus ma; 

chen koͤnnen; und was des Dings mehr ift. Pfui 

der Schande! heißt das Gott dienen? Ihr Heuch- 

ler! ihr getünchten Wände! der liebe Gott wird 
euch ſchlagen. Schämt euch in euern unverfchäm: 

ten Hals hinein. Sch will lieber leeren Stuͤh— 

len und Baͤnken vorpredigen, als einer Menge 

Menſchen, die nicht reines Herzens find, und die 

da glauben, daß, da fie andre Leute mit ihren 

Sebärden betrügen Eonnen,, fich auch der liebe 

Gott betrugen laffe. Wie Fönnt ihre gutes Muths 
fenn? wie £önnt ihr Segen und Gedeihen an eus 

ern Fefdfrüchten und an euern Kindern erleben, 

wern ihr fo falfch an dem lieben Gott handelt? 

Ihr denkt zwar: Der ift fo böfe nicht; aber nehme 

euch in Acht, er koͤmmt gewiß, und fchlägt als» 

dann dreymal auf eine Stelle, und das thut ein 

bishen weher, als ein Hieb mit des Voigts 

Knorrenſtock. Wenn ihr demnach euern verkehr: 

ten Sinn nicht ändert , fo verfündige ich euch⸗ 

M 4 | dag 

* 
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daß ihr fleißigen Kicchenganger alle zum Teufel ge⸗ 

ben werdet. Ich waſche meine Hande in Un— 

ſchuld; ich hab's euch geſagt. 

Aber, lieben Kinder! was habt ihr davon? 

thut lieber das Eurige, dann thut der liebe Gott 

das Seinige. Ich will euch einen guten Rath ge— 
ben, wie ihr's anzufangen habt. Ehe ihr in die 

Kirche geht, ſo nehmt euch vor, recht Acht auf 

das zu geben, was der Pfarrer ſagen wird. Wenn 

ihr's nun gefaßt habt, ſo behaltet es, nehmt es 

mit nach Haufe, und thut darnach, dann wird's 

euch wohl aehen. Wenn ich es nur erft eitimal 

werde dahin gebracht haben, daß euch fo wohl zu 

Muthe wird, als unferm Zöllner, dann will ich 

Buͤrge ſeyn, daß aus euch allen vor Gott und 

Menfchen noch rechtfehaffne Leute werden koͤnnen. 

Weil ihr vielleicht nicht wißt, wie wohl ei- 

nem wird, wenn er das thut, was der Pfarrer 

fagt, fo will ich euch ein Benfpiel geben. Wenn 
alſo z. B. einer unter euch Fein Brod im Haufe 

hätte, und ihn nebſt Weib und Kind hungerte 

und er dächte: die Herrfchaft hat viele Garben 
auf dem Felde, ich will etliche fehlen, und mir 

dafür Brod eintauſchen; und er giengehin, hohlte 

die Garben, und wahrend dem Aufladen fiele ihm. 

ein; dein Pfarrer ſagte am vorigen Sonntag: 
Du 
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„Du ſollſt nichts wegnehmen, was nicht dein iſt; 

„der liebe Gott wird dich ſchon verſorgen, wenn 

„du auf ihn vertrauſt, ohne daß du erſt noͤthig 

„haſt zu ſtehlen; und indem er fo daͤchte, wuͤrfe 

er die Garben wieder weg, und gienge lecr nad) 

Haufe, und fände da fein Meib und Kinder um 

einen gedeckten Tiſch vol Butter, Kaͤſe und 

Brod, welches unvermiuthet der reiche Nachbar 

geſchenkt hatte, und es würde ihm da fo weichlich, 

und er fähe, daß die. Lampe fo ungewoͤhnlich fa 

ckelte, und er wiſchte fih die Augen mit dem 

Rockermel, und er drückte feinem Weide jtillfehtvei« 

gend die Hand, und feste fich dann zu Tifche, 

O du guter Menſch! aus dir kann ein braver 

Mann werden. Mache es allemal fo, wenn du 

fündigen willſt; dann kanſt du einsfeliger Menfch 

werden; dann Fannft du ftets aus der Kirche fo 

gerechrfertiget undfo froh, indeinem Gott vergnügt, 

in dein Haus hinabgehen , wie jener Zöllner. 

Kurz um, bier habt ihre meine heutige verſprochne 

Wahrheit und Lehre: 

Kommt ftets mit einem ſolchem Herzen, 

wie der Zöllner, in die Rirche, und gebt 

ftets mit einem ſolchem Herzen wieder 

heraus; dann werdet ihr gluͤcklicher und 
_ feliger feyn und werden, als ihr denkt. 

M 5 Aber 

* 

* 

* 
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Aber um Gottes willen bildet euch, wenn ihr 

im Guten wacht, auf euer Chriftenthum nichts 

ein, wie der Pharifaer. Dann würde der legte 

Betrug arger feyn, als der erfie. Zur Warnung 

will ich euch daher fagen, was ein gewiſſer alter 

chriſtlicher Gelehrter in einem feiner gedruckten 

Bücher hinterlaffen hat; es lauter alfo: Wer 
aus ſich nichts macht, aus dem macht Gott 

alles; wer aus fi) alles macht, das ift die 

Materie, woraus Bott die Karren ſchuf. 

Nun geht, wenn der letzte Geſang gefungen 

worden, fein eben und wohlgemuth heim; denkt 

dem nach, was ich euch geſagt habe, und thut ſo 

wohl. Darob ſegne euch der Herr. 

Der Candidat gewann durch diefe Nede die 
Herzen der aanzen Gemeine; mit dem Herzen 

des Herren Patrons aber war es ganz anders be- 

fhaffen. Daffelbe hatte -der Rival des ehrlichen 

Asmus ſchon weggefapert. Anton Radebrecht 

wer fein Name Er konnte er tempore predi- 

gen; wußte zu leben; hatte einen gefchmeidigen 

Reverenzknochen, und ſchrieb Buͤcher. Diefe, 

letztre Kunſt war es eigentlich, welche ihn fuͤr 

dießmal Pfarre und Brod verſchaffte. Der Herr 

von Wolfszahn hatte feinen eignen hohen Namen 
noch) nie gedruckt gelefen; wie angenehm mußte 

nun 
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nun nicht fein Erſtaunen fern, als ihm der Gans 

didat Radebrecht ein Büchelchen im Sammet: 

band mit goldnen Schnitt überreichte, und jener 

auf dem zweyten late diefe Worte erblidte: 

* Viro 

perilluftri &. &e. 

Godofredo a Wolfszanio 
&c. &c. &c. 

do, dico, dedico 

&c. &c. 

„. Das Buch führte den Titel: de Crumpifi- 
cis*), und enthielt auf alle Weiſe feltne Mate: 

tien, welche der Autor fehr gründlich und gelehrt 

bearbeitet hatte. 

Wenn es nicht wider die gefeßmäßige Ordnung 

geweſen wäre, fo würde der Patron feinem gewähl: 

ten Seelforger ohne weitre Umſtaͤnde alsbald die 

Pfarre übergeben haben, fo aber war es ein alter 

Gebrauch, der feine Neuerungen litt, daß der 

zweete Candidat gleichfalls eine Probepredigt hal: 

ten 

*) Dieß Werk ift außerordentlih rar: im Kal 
aber den jeßtlebenden Bibliothekaufſehern und 
Alterthunsfammlern etwas davon befannt feyn 

follte, fo bitter fih der Herausgeber eine ge= 
neigte nähere Nachricht darüber aus, & 
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ten mußte. Um nun Feine Zeit zu verlieren, ſo 

ward der folgende Sonntag dazu feſtgeſetzt. Als 

es die Gemeine erfuhr, fandte fie eine Deputation 

ab, um dawider zu vproteftieren. Der Patron 

hatte feine Urſachen, diefe Leute nicht zu grob vor 

den Kopf zu flogen; er nahm daher die Proteftas 
tion an, und veranftaltete in der Gefchwindigkeit 

eine Sitzung, um die Gründe pro et contra ge» 
hörig abzuwaͤgen. Weil fih nun dergleichen nicht 

allzuwohl ohne einen Rath thun laßt, fo ward 

Eulenſpiegel, der fich täglich, Bis zur Unent⸗ 
behrlichkeit, in der Gunſt des alten und jungen 

Herrn immer fefter feßte, dazu erwählt. Die Dee 

putirten trugen vor: daß, da auf Fünftigen Sonn: 

tag nit das Evangelium vom Bharifäer und 

Zöllner, fondern ein anders, im Kalender ftehe, fo 

fey es wider die geiftliche Einfalt, wenn der Herr 

Radebrecht über ein ander Evangelium predigte; 

denn, füsten fie hinzu, wenn zween verfchtedne 

Eandidaten über verſchiedne Terte predigen, fo 

kann man ihre Geſchicklichkeiten nicht fo gut gegen 

einander halten und vergleichen, alg wenn fie über 
einen Text predigen. Das Gewicht diefes Vor— 

trags war in die Augen fallend; und Eulenfpiegel 

ward befragt, was er dazu mennte? 

Ful, Nichts weiter, als daß die Deputirten 

Recht haben, Denn, wißt Shr noch wohl, Ge 
firenger 
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firenger Herr! als ihr letzthin eure beyde Wind— 

Hunde probiertet, fo jagter ihr nicht einen nach 

diefem Haaſen und den andern nad) einem andern 

Haafen , fondern ihr hetztet beyde zugleich nach 

einem einzigen Hasfen. Nun konnt Shr die Ana 

‚wendung felbft machen. 

v. Wolfez. Sch verfteh dich noch nicht. 
Deputirt. Wir verftchn ihn ganz wohl. 

Eul. Sagt mir doch, warum heiter Shr 

aljo? 

v. Wolfsz. Sch mollte fehen, welcher Hund 

dem andern vorlaufen wuͤrde. 

Eul. Nun, da habt Ihr's; und dach wollt 

ihr ben. der Kandidatenprobe beyde über verfchiedne 

Terte predigen laſſen. 

v. Wolfsz. Blitz und Hagel! du haft Hecht, 

— Nein, das geht nicht an. Radebrecht fol 

künftigen Sonntag auch über den Pharifaer pres 

digen. 

Deputirt; Halten Ew. Gefirengigfeit zu 

Gnaden; das geht wieder nicht. Auf Fünftigen 

Sonntag haben twir ein ganz ander Evangelium. 

v. Wolfsz. Hey laßt mid zur Auf. — 

Wenn es nicht- anders ift, fo muß Nadebrecht noch 
ein Jahr warten, bis das Evangelium vom Pha— 

tifaer und Zöllner wieder koͤmmt, und damit if’s 

uf Dep 
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Begy dieſem Machtſpruch Hatte alfo die Sache 

Ihr Bewenden. Wie es denn nicht felten zu ge 

ſchehn pflegt, daß die Machtſpruͤche und die Ne 

benumftände fich nicht in einander fügen, und das 
durch große Lücken in der natürlichen Folge der 

Dinge entftehen, fo gefchah es auch hier. Man 
hatte veraeffen daran zu denken, daß: die Einge- 
pfarrten binnen Jahr und Tag Feinen Pfarrer 

entbehren konnten. Diefen Fehler alfo wieder gut 
zu machen, wurden verfchiedne Projecte entwor⸗ 

fen, von denen folgendes nach reiflicher Prüfung 
angenommen und ausgeführet ward. "Man ver 

pachtete die Pfarre. Ein welfcher Tafchenfpieler 
machte den Plan, und er und ein Ebraer wurden 

die Entrepreneurs. Sie ließen an jedem Sonn: 

tag einen jungen Studenten, welcher, nach Maaf- 

gabe des ausgeftandnen tentaminis, vom Conck- 

lio-£eine licentiam concionandi erhaften Eonnte, 

predigen; und diefer mußte ihnen die Erlaubniß 

Baar bezahlen. Ferner hatten fie ſich ein Drittel 
dom Klingelbeutelgelde für ihre Muͤhwaltung aus: 
gedungen; dag zweyte Drittel brauchten fie zur an⸗ 

geblichen Bezahlung der Studenten; das dritte 

fourde auf den Schmaus verwendet‘, "wenn der 

Herr Patron die Kicchenrehnung revidierte; und 

wenn die Nechenfunft ein viertes’ Drittel aufzu— 

weifen hätte, fo würde man ſolches zuverläßig 
ins 



$ Till Eulenſpiegel. 191 

ins Buch getragen und ſorgfaͤltig in den Kirchen- 

£aften verfchlofien haben. Weil aber die Studen: 

ten nicht trauen, taufen und die Sacra austheilen 

durften , fo ergieng von Seiten des Patronats 

und der Entrepreneurs die gefchärftefte Ordre an 

alle Eingepfarrte, daß fie naͤmlich 

1. binnen Jahr und Tag nicht Hochzeit ma 

chen, 
2. Feine Kinder gebahren, 

3. nicht fündigen, und ſich Fir Krankheiten 
oder Tod beftens in Acht nehmen folften. 

"Mach Verlauf eines Sahrs, wenn der wirkliche 

- Pfarrer eingefegt worden, ftünde es ihnen 

wieder frey, zu tbun, was fie wollten, und 

was fie nicht laffen Fonnten. Wer aber hier: 

wieder handelte, der follte den Entrepreneurs 

eine baare Strafe erlegen, welche fie nach 

Gutduͤnken von ihm einfordern wuͤrden. 

... Chevalier von Wolfszahn fand diefe neue Eine 

richtung befonders bilfig, und außerdem bemerkte 

er fo viel Verfiand und Wit in der Erfindung, 

daß er betheuerre: Fein Deuefcher würde jemalg 

im Stande getwefen ſeyn, fo etwas Gefcheutes 
auszudenfen. 

Dieſe vortrefflihen Anfalten hatten aber dag 

ähnliche Schickſal, wiedie mehrften neuen Enrich- 

4 tungen. ey 
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tungen. Anfangs murrete die Gemeine, und er⸗ 

regte endlich einen allgemeinen Aufſtand wider den 

Patron und die gewinnſuͤchtigen Verweſer. Man 

färnite, zankte, verglich fih, und gab von beyden 

Geiten nad. Das Nefultat war, dag Rade—⸗ 

brecht den naͤchſten Sonntag die Kirchmeßpredigt 

halten ſollte. * 

Der Serausg. Ep! ey! Kerr Paſtor! fo 
allein in meiner Studierftube? an meinem Schreib: 

tifh ? mit meinen Manuffripten beſchaͤftigt? ey! 

ey! wiffen Sie nicht mehr. den Sittenſpruch uns 

fers Herin Conrectors: alienas litteras non &c. 

Daft. Verzeihen Sie, Freund! ich Elopfte 

an, niemand rief: Herein! die Thür war. nicht 

abgefchlefien; ich nahm in Ihrer Abweſenheit die 

Bewachung Shrer Stube freywillig auf mich; 

und diefe Manuſkripte? — D! machen Sie mir 

keine Vorwürfe. - Vielleicht führte mich ein guter 
Genius her, und gab mir diefe Skripturen in die 

Hände, 

5. Nichtig, was ich vermuthetel — die 

neue Ausgabe des Till Eulenfpiegel. 
P. Nicht anders. Aber fagen Sie mit, wie 

fonnten Sie fich doch entichließen, ein folch beruf: 

nes Buch voll alten unflätigen Wiß wieder zu 

modernifiren und auf den Plaß zu bringen? Sie 

find 
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find ein junger Mann ; wollen noch Ihr Gluͤck 

in der Welt machen, und zwar im theologifchen 

Sache. Bedenken Sie felbft, wie leicht man im 

Candidatenſtande mit gleichgültig. fcheinenden 

Handlungen alfo anftogen kann, daß einem in der 

Solge.deshalb die Thür zum Schafftall verfchlof 

fen wird. Sch Habe felbft etliche Beyfpiele diefer 

Art erlebt. 

4. Dafür bin ich fiher. Auf meinen Na: 
men wird niemand verfallen; denn ich habe nur 

einen Verleger in Breslau, funfzehn Meilen von 

bier entfernt, erwaͤhlt. 
P. Geſetzt auch, ihr Name bliebe verſchwie— 

gen, fo möchte ich doch gern die Gründe wiſſen, 

wodurch fie find bewogen nie die Buch nen 

aufzulegen, 

5. Nichts iſt leichter zu beantworten. Abos 

nenten und Verleger drängen fich mit geldgefüllten 

‚Händen um Litteratur diefer Art. Zwar war der 

Eigennuß nicht die einzige Triebfeder, fondern viel: 

mehr die Begierde zu einem Verſuch, ob ich es 

auch vermöchte, ein modiſches Büchelchen zu fehrei: 

ben. Vorzüglich aber ward ich durch die Werke 
unfter heutigen ſchoͤnen Geifter, welche fo ver: 

ſchwendriſch mit ihrem Verſtand umgeben, daß fie 

naͤchſtens alle mit einander bankerot ſpielen muͤſ— 

ſen, dazu aufgemuntert. Es ſchleicht eine ferible- 
N riſche 
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riſche Epidemie unter ihnen herum, wie die Peſt 

im Finſtern. Wo man ſich nur hinwendet, ſtößt 

man auf einen Haufen Empfindler, Liebler, 

Scribler, Dichterlinge, Froͤmmlinge, Criti⸗ 

kaſter, und Leſerlein. Unſer wuͤrdiger Kaͤſtner 

hat daher ganz Recht, wenn er ſagt: 

Bardenton, Knittelvers, Minneklingklang, 

Both'n G'ſtamm'l, Mordgeſchicht, Hexengeſang 

Hat man in unſern Zeiten ſo gern, 

Bibel und Glauben verlangt man modern. 

P. Das wären alfo Ihre Gruͤnde, und ver 
muthlich geht Ihre Abſicht dahin, den Leutchen 

einen Spiegel vorzuhalten, worinn fie ſich nach 

Herzensiuft befehauen Eünnen. 

9. Getroffen. Eulenſpiegel iſt hierzu der be: 

fie Dann. Denn derjenige, welcher von Sca— 
ping will gehört ſeyn, muß fich vorher in einen 
Scapin verkleiden. — Ein Unheil aber, welches 
die neue Ausgabe des Eulenfpiegels erregen wird, 
fehe ich fchon voraus. Kaum wird der erfte Theil 

auf der Meſſe erfcheinen, jo werden binnen furzer 
Zeit Zulenfpiegelisden, Kulenfpiegeleyen, 

eulenfpiegelfhe Sragmente, und dergleichen 

ans Licht treten. Man kennt ja fchon dag imita- 

torum pecus. | 

P. Sie 
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P. Sie haben ganz Nechtz; man hat wirklich 
nicht eritifche Bannftrahlen genug, um diefe Käfer 

brut zu Boden zu donnern. 
5. So gefallen Sie mir. — Verdien ich 

noch Shre Vorwürfe? | 

P. Erlauben Sie; wir fi nd noch nicht fer: 

tig. — Sc bemerfe, dag der, Ton, in welchem 

Sie die Gefhichten. des Eulenfpiegels erzählen, 
‚zwar unterhaltend, aber, gegen dag Original gehalz 

ten, etwas zu fehr ins Weitfhweifige fälle, — 
„Was meynen Sie? 

5. Ich bin weit davon etitfernt, Ihren hier— 

inn zu widerfprechen; aber iſt es nicht wahr? je 

‚alter und Häßlicher eine redueirte Coquette -ift, des 

fto mehr Schminfe, Schönpfläfterhen und Baͤn—⸗ 

‚derchen brauche fie, um ein fringantes Madcheh 
zu fcheinen 

P. Das laß ich gelten, aber dern ohngeachtet 

vermuthe ich, daß es ten mehrſten Leſern behäg- 

licher ſeyn duͤrfte, wenn Sie die Geſchichten etwas 

gedrungner und dem Original anpaſſender vortruͤ— 

gen. Ferner, da ich mich uͤberrede, daß Sie dieſe 

Ausarbeitungen unter Ihre Erholungsbeſchaͤfti— 

gungen zaͤhlen, ſo kann es nicht anders ſeyn, als 

daß Sie Sich endlich ſelbſt ausſchreiben muͤſſen, 
und daß das, was Cesctuns ſeyn ſollte, ermuͤden⸗ 

de Arbeit wird. 

ch | Na | a. Was 
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5. Was das Ausſchreiben anbetrifft, fo Hofe 

ich, daß mich das große rollenvolfe Theater der 
jetzigen Welt dafür fihern wird. Gegen die an- 
gerathne Abkürzung der Gefchichten finde ich auch. 

nichts Wichtiges einzumenden. Sich werde fogar 

gelegentlich davon Gebrauch machen, und erwars 

ten, was die Necenfenten dazu fagen werden. 

Vebrigens dürfte ich auch wohl fehmerfich die an- 

gefündigten vier Theile vom Eulenfpiegel liefern; 

es fey denn, daß ich ganz angelegentlich dazu anf 

gefordert würde. — Sch habe meine Urfachen — 

P. Und diefe? | 

5. Sind folgende: die Arbeit, womit ſich die 
Seele durd) einige Zeit anhaltend befchäftigt, hin— 

terläße in derfelben gewiffe Spuren ; fo denft, zum 

Beyſpiel, ein Mathematifer, wenn er durch etli- 

che Tage über tieffinnige Wahrheiten gegrübelt 

hat, nachher alles in der richtigften und gründlich: 

ften Ordnung; und fo fieht ein Autor, der fich 

mit launifchen Schnurrpfeiferegen unterhält, alles - 

aus einem fihnafifchen, drolligen und poflierlichen 

Gefichtspunft an. 

D. Sie machen, daß ic) lache. Indeſſen Taf: 

gen ſich Ihre Gründe hören, und ich billige fie. — 
Mas wird aber das Publitum, und die Abonnen- 

ten dazu fagen, ww enn das Leben und die Meynun⸗ 

gen. 
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gen des Till Lulenfpiegels nicht fortgefegt 

werden follten ? | 

5. Das Publikum geht mich nichts an. Die 
Abonnenten hätten zwar Urſache unzufrieden zu 

ſeyn; wenn. ich ſelbſt nicht Urſache hatte zu mur: 

ren, — Es follten nach meinem Plan 600 abon⸗ 

niren, und die Anzahl beläuft fich kaum bis zur 

Hälfte. Diejenigen aber, welche wirklich abonnirt 

haben, würde ich auf den Fall mit einer Suite 

eufenfpiegelfcher Kupferftiche ſchadlos zu halten fu: 

dien. — Man richter in unfern Zeiten mit Ku— 

pferftichen mehr aus, als mit der Feder; und unfre 

Männer haben anjegt die Bilderbücher lieber, alg 
- vormals unfre Kinder. 

= 

P. Das mag Ihre Sache ſeyn. — Aber nun 

noch ein Wort im Vertrauen. — Die kommen 

Sie dazu, in diefem Werk eine Predigt drucken zu 

laſſen? — Sc wimfhe aus Freundfchaft, daß 

Sie Sic) entfchuldigen koͤnnten. 

5. Vorher nod) eine Frage: wie gefällt Ih— 

nen die Predigt ? 

P. Sehr fhön: eine Achte Karität aus dem 

vierzehnten Sahrhundert. 

5. Nun hören Sie meine Entfchuldigung: 
Sie werden gefunden haben, daß feit einiger Zeit 

in den Modebuͤchern die Predigten, geiftliche Un: 
BERN, und die Heiligthuͤmer der Religion 

N 3 fe 
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fo gemein gemacht, und fo Teichtfinnig mit profa- 

nen Saͤchelchen vermifcht werden, daß man oft 

nicht weiß, ob man ernfihaft bleiben, Ehrfurcht 

empfinden, oder laden und fpotten fol. 3. B. 

Sch weiß nicht, wie mir wird, wenn ich auf des 

Schaubuͤhne eine ganze ehrwuͤrdige Cleriſey antref⸗ 

fe, und einen Biſchof von Liſieux kniend inbruͤn⸗ 

ſtig zu Gott bethen hore. Es iſt noch übrig, daß 

öffentlich auf der Bühne herrenhutſche Beylager 

gehalten werden. Wenigſtens ift dieg ein neuer 

Einfall, und wer weiß, ob D. G** denfelben 

nicht noch einmal ausbrüten und realifiren wird ?— 

— Kurz, diefe Misbräuche haben mich bewogen, 
auch eine Predigt unter die Auftritte des Eulen: 

fpiegels zu milchen, in der Hoffnung, daß vielleicht 

diefer oder jener Empfindler, welcher in feinem 

unter der Seder habenden Duodezromanchen ſchon 

etliche allerliebfte focinianfche Kanzelchrien ange: 

bracht hat, duch die Erſcheinung einer ſeelengut 

gemeynten Predigt im Eulenſpiegel Eünnte gereizt 

erden, fein Gewaͤſch wieder weazuftreichen. 
P. So laß ich es mir gefallen,  Sinzroifchen 

prophezeibe ih, das Ihr Eifer nichts fruchten 

wird, 

5. Dafür kann ich nicht. Es find erfüllte 

Pflichten, wenn man der Welt das fagt, was man 

als Biedermann und Gosmopolit ihr zu fagen hatte; 
P. Bra⸗ 
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P. Bravo! Sie machen, daß ich jetzt mehr 

Achtung gegen She Manuſeipt hege, als vorher. 

5. Noch mehr. Ich koͤnnte auch, wenn ich 

wollte, die Kirchmeßpredigt des Radebrecht 

einrücken; diefes werde ich aber, des zu gehenden 
Aergerniſſes wegen, unterlaſſen. Es ift wahrer 

Unfinn, und das Gegentheil von der herzlichen 

Rede des Aſmus. Hören Sie einmal jeine Eine 

theilung an. 

Prop. Das geiſtliche Rirmseffen. 

Erſtens das Schwarzfleifch der Sünden. 

Zweytens die gebratne Gang des Glaubens. 
Drittens das Hierfemus des neuen me. 

fams. 

p. Pfui! Pfui! weg damit. 
5. Sa, fo denk ich auch. Ueberhaupt werde 

ich den Leſern nichts mehr von dem ſpeichellecken— 

den Radebrecht mittheilen. Was ſagen Sie 

dazu? als er, nach erlangter Pfarre eine kleine 

Tochter ſeines Patrons taufen ſollte, ſo fragte er 

nicht nach der Kirchenvorſchrift: 

willſt du getauft ſeyn? 
ſondern, 

befehlen Ew. Hochfreyherrlichen Gnaden 

getauft zu ſyn non. 
Na P. O 
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P. O weg mit dem Kerl. . Sch mag nichts 
mehr von ihm hören und fehen. — — Lieb iftes 

mir, daß ich Sie geferochen habe; fie haben mir 

viele Hedenklichkeiten und Zweifel benommen, die 
ich felbit zu heben, nicht würde im Stande geme: 
fen ſeyn. — Sie werden doch wohl fo freund: 

fchaftlich handeln, und mir unter der Hand ein 
Exemplar vom erften Theil verfchaffen ? 

5. Das verfieht fich. 

P. So leben Sie denn gefund und vergmügt, 

bis aufs Wiederfehen. 
ab. 

(Er £ehrt wieder um.) 

P. A propos, was halten Sie von ber Fehde, 

welche Bunkel veranlaft hat? 
5. Diefes, daß, wenn es fo fort geht, bende 

Arhleten anftatt der Feder endlich den Befenftiel 

ergreifen werden, und dann — — Plab! — 
Laßt fie machen. Webrigens mag meynetwegen zu: 

legt Meiſter Orbilius mit der Ruthe erfcheinen, 

und den muthrilligen Sungen mores lehren. 

P. Ganz wohl. — Shr Diener. 
J ab. 

S. (vor ſich) Der hätte auch zu einer andern Zeit 
fommen können; meine ganze Laune ift geftört. 

Eufenfpiegel hatte mit zu ſchnellen Schritten 

den yo ACH in ber Gunſt des alten Ritters 

erreicht, 



des Till Eulenfpiegel. 201 

erreicht, als. das fein Glück hätte von laͤngrer 

Dauer ſeyn konnen. Nicht Neid, nicht Miss 

gunſt noch Uebermuth ſtuͤrzten ibn, fondern eine 

nichts bedeutende Kleinigkeit, — ein halb gehor. 

tes Wort, — ein Misverfiandniß. ine grofe 

Begebenheit, aus einer kleinen Urſache. 

Sie famen eines Tages beyde von der Jagd 

zurück, und als fie bey einem Acker vorben ritten, 
welchen ein grimes Kraut bedeckte, fo fragte der 

Ritter, weil er gerade bey Laune war: 

„Knecht! kennſt du das Kraut? 

„Sein. 

„Es heißt: Hanf. Wenn du den Saamen 

oo pdavon antriffit, fo thu ihm einen Schaber- 

„nad an; denn der, welcher ihn fäet, ernds 

„tet Strike, womit man die. Schelme 
«hängt. « 

N5 Eulen⸗ 

*) Cannabis fativa L. Dieſe Pflanze gehört 
nach dem Serualfvften des verftorbnen Ritters 

CLinnee in die zwey und zwanzigſte Glaffe, naͤm⸗ 
lich die ziwephäufige ( Dioecia) d. i. wo die 
männlichen Blumen auf der einen Pflanze 
allein, und die weiblichen in der andern 
elein angetroffen werden. Auch ift man zur 
Freude und Wonne unfrer häufigen phyſicali— 

ſchen Bilderfreunde erböthig, dieſe Pflanze auf 
Praͤnumeration in Kupfer ftehen, und nach der 
Natur illuminiren zu laſſen. 
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Erfenfpiegel ſchwieg, und packte das Wort: 

Haͤnf, fo gut er fonnte, in fein Gedaͤchtniß. Sie 

erreichten das Schloß. Frau Ilſabe von Wolfe: 

zahn harte Pokelfleiſch auftifchen laſſen, und weil 

der Senf war vergeffen worden, fo. ward Eulen: 

ſpiegel beordert, denfelben aus dem Seller zu. bo- 

len. Diefer hatte das Unglück auf der Treppe 

zwo Stufen zu verfehlen, und mit bem Kopf an 

die Dauer zu rennen. Durch diefen Stof ward 

fein Gedaͤchtniß fo erſchuͤttert, daß er, anſtatt 

Senf, den Zaͤnf ſuchte, und ſolchen bald in eis 

nom Topfe fand. Jetzt fiel ihm ein, was der 

Ritter gefagt hatte. Alsbald that er dem wirkli⸗ 
hen Senf einen Schabernacf an, welcher in den 

damaligen Zeiten bey Hohen und Niedern fehr ges 

mwöhnlih war, und die Stelle des Witzes ver- 

trat. Saum hatte von Wolfzahn den erſten Bil 

fen gekoſtet, fo machte er cin Maul wie ein flei- 

nerner Flußgott, dem das Waſſer aus benden 

Eden lauft, und ſchrie: „Tauſend Sapperment! 

wie fchmeckt das! 

Eulenſpiegel. (lacht) 

von Wolfszahn. Kerl! mas lachſt? — 

foft einmal. 

Eul. Ich danke der Ehre. 

v. Wolfsz. Lab den Koch herkommen; er 

ſoll Zeitlebens an die Karre. 

Eul. 
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Eul. Der Koch kann nicht dafür. Sch ha— 

be dem Senf einen Schabernack angethan, wie 

Ihr es mir geheißen habt, 

».molfs;, Was? — Bier — Wi? — 
Hund! Hanf hab'ch g'ſagt, und nicht Senf, — 

Wo ift mein Schwerdt? Ilſabe! Ilſabe! halt 

mid; — fonft hau'ch den Kerl tod, » 

Eulenſpiegel. 
ab. 

Drauf wuͤthete der Ritter noch lange Zeit 

entſetzlich mit Fluchen und Schreyen, ob er es 

gleich im Grunde eben ſo wenig boſe meynte, als 

ein Lamm an der nahrhaften Bruſt ſeiner Mut— 

ter. 

Nach der Tafel ſtattete eine große Geſellſchaft 

bey der Sechswoͤchnerinn Beſuche ab, und weil 

die Hausneuigkeiten bey ſolchen Gelegenheiten gern 

die ergiebigften Quellen des Unterhalts find, fo 
veranlaßte der abweſende Eulenfpiegel die Damen, 

nicht am Caffeetiſch, fondern beym Kruge mit 

warmem Eyerbier) folgende ſymboliſche Unterre— 

dung zu halten, 

Preſto. 

Srau Ilſabe. jif, jif, jif, jif, SE. 
Srau Voſel. jaf, jaf, jaf, jaf, jaf, jaf. 
Sr, Eatterle, jeif, jeif, jeif, jeif, jeif, jeif, jeif. 

Sr. 
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Sr, Tante. jouf, jouf, jouf, jouf, jouf, jonf. 

Die alte Sranzöfinn. jauf, jauf. 

Duetto. [Sr.Catterle. jeif, jeif, jeif, jeif. 

Allegro. ) Sr. Slfabe, jif, jif, jif, jif, if. 

Trio [ Sr. Catterle. jeif, jeif, jeif. 

con ex- « Sr. Ilſabe. jif, jif, jif. 

preflione. | sr. Tante, jouf, jouf, jouf, jouf. 

Quartetto ['Sr. Eatterle. jeif, jeif. 

fempre Fr. Ilſabe. jif. 

piano. Fr. Tante. jouf, jouf. 

Dolce. .LSt., Kofel, -jaf. 

. om rm 

| Mr, I 

Tutti | Sr. Roſel. jaf, jaf, jaf, jaf, jaf, jaf, jaf, 
jaf, jaf. 

fortiffimo / St. Catterle. EN jeif, jeif, jeif, jeif, 
' jeif. 

epreftis- | Sr Tante, jouf, jeuf, jouf, — 
- fimo, jeuf,jouf, — jouf,—jouf. 

Die alte Sranzöfinn. jauf, jauf, jauf, 

| jauf*). 

—— B|—_—— 

| XI. 

29) Die Compoſition hierzu iſt in der Arbeit. 
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XI. 

Eutenpige wird Maitre Jean bey ei 
nem Pfarrer *). 

Fine NRecenfion 

des Herrn Putwelfius, 

Wilhelm Gottlieb Korn, in Breslau, giebt auf 
Pranumeration heraus: Leben und ey: 

nungen des Till Zulenipiegel, Ein Volks: 

roman, fl. 8. mit Nandformen auf Schreib— 

papier. 1779. 

's ift halter fo 'n mod’fches Leſ'buͤchel. Lauda- 

tur ab his, culpatur ab illis. 

Pfarrer. Weil du fchon bey einem Cavalier 

gedient haft, fo wirft du vermuthlich gut zu effen 

und zu trinken gewohnt feyn ? 

Eulenfpiegel, Das kann ich eben nicht 

fagen, 
Pfar. 

>) Sm Grundtert ſtehet Pfaf. Der Ausdruck 
Pfaf iit keineswegs eine anzuͤgliche Benennung, 
noch weniger ein Ekelname, ſondern vielmehr 
unter allen Ehrentiteln des geiſtlichen Standes 
der trefflichſte, indem ſelbiger aus paſtor ani- 

ma- 
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Pfar. Nun, wenn du mein Knecht fern 

willſt, fo foll es dir daran nicht fehlen. So gut, 

als ich effe, follft du auch effen, und da ich noch 

‚dazu. eine Köchinn halte, fo wirſt (du nur halbe 

Arbeit haben. 
Eul. Das laß ich mir gefallen. 

Mit feinem neuen Heren war Eulenfpiegelfers 

tig; jest Fam es nur noch darauf an, die Be— 

kanntſchaft mit feiner Colleginn, der alten Kö— 

chinn, zu eröffnen, und das war nicht leicht. Sie 
“gab fich für dreyßig Jahr aus, ob !fie fich gleich 

nicht wuͤrde verrechnet haben, wenn fie noch 
zwan⸗ 

marum fidelium entſpringt. Die beliebte 
Abbreviatur p. a f. hat den gemeinen Manır 
verleitet, einen ordinirten Geiftlihen, Paf 
zu nennen, fo wie ed noch in verſchiednen Pro= 
vinzen Deutfchlands üblich iſt; durch die Dia: 
fecte andrer Provinzen aber, ift das f nach dem 
P hinzugeſetzt worden, Ben diefer Gelegenheit 
kann ich auch nicht unterlaffen, den Gelehrten 
eine wichtige eregefifhe Entdedung befannt zu 
machen; namlih: den Radix von Nebucad- 
nezar. Syncope e medio tollit bucad, 
Demnach verbleibt Nenezar, duae negatio- 
tes afirmant, mithin verandert fih Verein 
ja, und aus Nenezar wird Jazar. Ende 
lid Zar mutatur in cob; folglih Jacob. 
Putzwekkius. 

ü——— — 
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zwanzig dazu geſetzt hätte. Sie war unter Leu— 
ten geweſen, befaß ein großes Capital von Welt: 

klugheit, und überdieß war ihre aͤußere Schötts 

‘heit fo beredt, daß fie die Welt beym erſten An: 

Blick von der Möglichkeit einer anfechtungsfrenen 
funfzigjährigen Jungfrau überzeugte. Krankli⸗ 

chen Zufällen, und insbefondre hifterifchen, war fie 
auch oft unterworfen; wobey, mern der Paroxis⸗ 

mus kam, ihre Ohren durch ein beſtaͤndiges Wim- 

mern geräufcht wurden, welches ſie für nichte 

anders, als fur wehklagende Stimmen derjenigen 

unſchuldigen Geſchopfe hielt, die von ihr eine 

Exiſtenz hätten erhalten können. Uebrigens hatte 

ſie bey vornehmen Herrſchaften gedient, und un— 
ter andern in hochgraͤflichen Kammerdienſten die 

Haare, die halbe Naſe und ein Auge eingebügt. 
Das Unrecht, was die Natur der Naſe zugefügt 

hatte, pflanzte fih bis auf den Ton ihrer Stim— 

me fort; diefe erhielt dadurch viel Achnliches’ mit 

dem Klange eines neuen Topfs, wenn man ihn 

durch Klopfen probirt. Ihr horizontaler Durch: 
meſſer betrug drey Schub, und da fich alles Fett 

ſchnell entzüadet, fo kann man ſich leicht vorſtel— 

len, daß ungemein viel Colera ihrem Tempera⸗ 

ment beygemiſcht ſeyn mußte. Zwar hatte fie 

auch in ihrer Jugend nelicht , aber fo wie es dent 

zu gehen pflegt. Die Liebe iſt in den miehrfien 

— Fällen 
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Fällen ein Dieb, der durch die Fenfter der Augen 
bineinfteigt, das Herz zu ftehlen, und fich mit dem 

Haube durch einen noch engern Weg davon pack. 
Dannenhero war fie auch fehr Elug, und der Ges 

läufigkeit ihrer Zunge Fam nichts. bey, weil die 

Fracht derfelben niemals fehr ſchwer war. 

Eufenfpiegel machte ihr in der. Küche fein 
Antrittskompliment, und erhielt alsbald den Ber 
fehl, zwey Stüden Holz ans Feuer zu legen. 

Er legte nur eines an; kurz darauf follte er zwey 

Sonnen Waffer holen, und er holte nur eine, 

Jungfer Brete konnte nicht begreifen, was dieß 

jagen wollte, und hielt, weil fie mit einem Neu⸗ 
linge zu thun hatte, annoch die Vorwürfe zus 

ruͤck. Drauf wurden zwey Hüner an einen Brats 

ſpieß geſteckt, und Eulenſpiegel mußte denfelben 

wenden. Nachdem die Huͤner gebraten waren, 

ſo nahm er in der Abweſenheit der Köchinn ohne 

weitern Umſtaͤnde das eine, und verzehrte es in 
aller Gelaſſenheit. Als Grete bey ihrer Zuruͤck⸗ 

Eunfe nur ein Huhn vorfand, fo entftand zwiſchen 

ihnen beyden ein Gefpräch, welches endlich fo 

laut ward, daß felbft der Pfarrer herbey eilte. 

Die Koͤchinn machte einen umftandlichen warmen 

Vortrag von der Sache, und der Pfarrer fragte 

der Eulenfpiegel: J 
” Kr 

v 
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„Wo iſt das Huhn geblieben ? 
„Ich habe es gegeffen. 

» Barum ?- 

„Reif hr mir fagtet: ich follte eben fo gut 
efjen als Ihr. 

„Warum thuſt du nur die Haͤlfte von bein, was 
dir die Koͤchinn befiehle? 

„Weil ihe mir felbft geſagt habe, dag ich nur 

halbe Arbeit thun ſollte. Uebrigens würde 
die Kochinn wicht Urſache Haben, ſich über 

mich zu beſchweren, wenn fie das zweyte Au: 

ge auch aufthäte, alsdann wuͤrde fie zuver- 

laͤßig zwey Scheite Holz, zwo Kannen Waf 

fer und zwey Hüner aefehen haben. 

» Da Hören es Em. Hochwuͤrden ſelbſt, wie der 

Gelbſchnabel meiner ſpottet. — Kurz und 

git, wenn der Lecker nicht nod) heut aus 

dem Haufe koͤmmt, fo laufe ich davon. 

„Höre, Eulenfpiegel! du bit ein Spaßvogel, 

und gefallft mir. Mein Glöckner iſt geftor. 

ben. Willſt du den Dienft annehmen? 

„Top! 's iſt'n Wort, 

— — nn EN ⏑ eg 
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il 

Graeca funt, non leguntur. 

) Oue EuAsvezisyeA neoveg ouxe ıv eıvsu 
AceQe Budevorır yevayr , uvd dee 

DoaDe ıy die Kıexe axıs- 

We euAzsvamıeyeh 1m done M2Tveg ovRo, Kovre 

20 cwyev, @Äs zıvem Megvep Cuysuper; us 

vouv deo Babe sıvouad Qwp dem aArao Grund, Kv- 

Ouy neods Cov eArev, de sowd euAsvomieyer \w- 

TEp deuceAßev, ovsd Exuogre ım uud das merye- 

Gurt, de Ass dep Dup zıvev yoosoev Doypl, des 

| sw dep Kıoxe sorxXaAre; dx GEDRX' EvÄEVOTIE 

yır: “eco! Ge ı5 dem, ovem Yeopr dies omles, 

de⸗y ss ovup rev ovecauyg. As Baßs amorx: 

ovas Dexys dov dugvax, us dox die Kioxe ev, 

od aß: aux OuA muxr urrev \wvew @ exer- 

aev; euAsvamıyeA ompaX , das yerre ip ovsd 2uX 

eıve rorve Bieo, oß ı0 dus Fovy ovasder ; 100 OmexX 

dep Buße, 5 yAr Qu‘, ovvd overrerev wir en. 

uvdeg, Meues dev, OmORK dep Babe, ıx vu vıyr 

co 

*) Diefe Geſchichte hat Herr Putzwekkius fo auf 
richtig als möglich ins Griechiſche überfegt. 
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vo Geis , neper 1X damır ovam, ovvd axıs sıyas 

yerssev "außer ıv die Kıpxe, ovsd aneax: ge, ion 

Kusep! ıx 'uße die Fovve Biep yeovowev. EvAe- 

amızyen ompax: veıy Epo! ovip ovoAAeys yeogev, oß 

ss pirrev w dep Kıoxe oc, As ı0 dev gauyer, 

Arco nun 25 euAavamıyeA, da Dedre es over, das 

ep vIXr wirrev u dep Kırze ovap, dam yeovay 

uisvomiyei die rowe Bere, da oval dis neh Aspıy 

aßsgunA Copıy, evvd uyre Covu Qaßer: 0 ovoA- 

Aer des axa@dnußrıyev nVExXTSs vugr Musoıy yary, 

Bis zo eux aAke oxavde Bewyer, 

XI, 

Eulenfpiegel wird  Iheaterdirector. 
Verläße die Bühne. Geht auf Aben- 

theuer aus, 

Pfarrer. 

D⸗ Oſterfeſt naͤhert ſich. Mas werden wit 

dießmal den Bauern fuͤr ein Spiel 

machen? 

Eul. Dem Quembas *). 

Pf. Das paßt nicht hierher. Ich moͤchte 

gerne ein recht neues haben. Was meinſt, Gloͤck⸗ 
O 2 ner! 

*) Quem paftores &c. | 
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ner! wenn du eins machteft. Kopf. haft du ge 

nug dazu. ; 

Zul, Es macht ih wohl. Wo nehmen wir 

J Spielleute her? 

Pfar. Haben wir nicht Bauern? 

Eul. Das wird ein fehon Spiel werden. Die 

koͤnnen weder fchreiben noch fefen. Wenn Ihr 

mir aber eure Grete, die beydes kann, dazu lei 
hen wollt, fo würde ſich noch eher etwas machep 

laſſen. 

Pfar. Sehr gern; — Grete! si bu es 

zufrieden ? 

Gr O ja, — ich kann noch dazu den Keim 

auswendig, quem quaeritis. 

Eul. Defto befier. Da muß Grete der En- 

gel feyn im Grabe, und zwey Gänfeflügel umbin- 
den. Ew. Ehrwuͤrden nehmen die alte Kirchen: 

fahne und legen fich ins Grab; und zwey Bauern, 

die ich mir fehon ausfuchen werde, find die beyden 
Marien. Die Rollen werde ich einem jeden ge: 

ben, daß er fie lernen kann, und das Uebrige wird 

fich ſchon finden. 

Pfarr. Vortrefflih. Thu darzu, und J 

Hand ans Werk. | 
Eulenſpiegel wollte fo fort Anftalten machen, 

und das Theater einrichten, weil aber alles ohne 

die geringfen Koften gefertigt werden mußte, fo 

vers 
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vergieng ber ganze erfte Tag, ohne daß etwas geſche⸗ 

ben wäre. Er zerbrach ſich den Kopf, machte un: 

zählige Projekte, und verwarf fie am Ende alle 

wieder. 

Ueberhaupt feheine die Bemerkung Grund zu 

haben, daß, da der Mond mit Ebbe und Fluch 

auf alfe fluͤßige Körper wirkt, folcher fehr oft in 

dem Gehirn der Genies, weil es bey denfelben 

weit flüßiger if, als bey andern Leuten, eine Ebbe 

verurſacht. Alſo gieng es auch für dießmal dem 

Eulenſpiegel. 

Nach etlichen Tagen kam wieder die Fluth, 

und da nahm er dem Pfarrer die Meßgewande 

und der Grete die Schuͤrzen weg, und flickte dar— 

aus einen Vorhang zuſammen. Vom Kirchthurm 

brach er einen Verſchlag los, und bauete daraus 

ein Theater und ein Grab, und binnen einer Wo— 

che waren die Rollen ausgetheilt und memorirt. 

Nachdem ſich nun alles in der ſchoͤnſten Ordnung 

befand, fo wurde den Eingepfarrten der Tag bee 

kannt gemacht, und fie hoflichft eingeladen, dem 

Schaufpiele beyzumwohnen. Die Zeit erfchien. Es 

verfteht fih, daß die Kirche binnen einem Sabre 

nicht fo voll gewwefen war. Man erwartete mit 
Ungeduld das Zeichen zum Anfang. — Eulen: 

fpiegel pfiff auf dem Kirchfchlüffel, und der Vor— 

hang verſchwand. 
h 23 Erſter 
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Erſter Auftritt. 

Der Pfarrer (liegt im Grabe ausgeftrecft mit der 

9 Fahne). 
Grete (mit zwey Gänfeflügeln geziert, fißt 

neben ihm). 

Zween Bauern (in Betttücher gehuͤllt, fiel 

fen die beyden Yfarien vor). 

Die eine Marie (nähere fich ſtillſchweigend 
dem Grabe). 

Örete. Quem quaeris? 
Marie. Meretricem minifterialem mo- 

noculam. | 

Grete. Schinderfneht! wer hat dir das 
gefagt? 

Marie. ulenfpiegel hat mir ’s fo gelehrt. 

Weil dieg Impromtu ſehr leicht eine Stoͤ— 

rung der ganzen Action zumege bringen Eonnte, fo 

fprang Souffleur Eufenfpiegel hinter der Couliffe 

hervor, um alles wieder in den gehörigen Gang 

zu bringen. Weil er aber in dem Antliß des Ens 

gels Mienen einer erboften Blocksbergenymphe 

auffeimen fah, und aus diefer Erfcheinung ein hef— 

tiges theatraliſches Intermezzo prophezeihete, fo 

ließ er den Vorhang fallen. 

v Hoc. 
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„Sochgenieigter Leſer! was aeben Sie mit, 

wenn ich Söhnen erzähle, was fich hinter dem 

Borhange zutrug. 
„Ich werde Abonnenten zufammen trommeln. 

„ut. « 

Grete froch aus dem Grabe hervor, und fehlen: 

derte eine geballte Fauft gegen den Schädel des 

Eulenſpiegels; durch eine glückliche Wendung aber 

des leßtern verfehlte jene das eigentliche Ziel, und 

traf dergeftalt das Auge der einen Marie, 

dad diefe gute Dame hundert Fackeln vor fich tan: 

zen ſah; jedech fo viel Gegenwart des Geiftes bes 

hielt, das empfangne Gefchenf, auf der Stelle zu 

eriviedern, nur mit dem Unterfchied, daß, da dag , 

Augenmaaß fehlte, die zum Gegenbeſuch abge: 

ſchickte Fauſt eine leere Reife durch die Luft mach: 

te. Beſſer hingegen glückte es der ziwoten Marie; 

denn diefe begrüßte den Engel alfo im Genick, daß 

er ohne Beyhuͤlfe der Flügel, welche fich in diefem 

Augenblid vom Leibe trenneten und zu Boden fie: 

len, einen fünf Schritt weiten Luftfprung machte. 

Weil es nun befannt ift, daß das liebe Frauen: 

zimmer dem-hißigften Gefechte niemals den Ruͤcken 

zukehrt, und ferner Iſaac Newton angemerkt 

hat, daß die Erfältung zweener erhißter Körper ſich 

gegen einander verhalte, wie die Quadrate ihrer 

24 Durch⸗ 
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Durchſchnitte, und hieraus folgert, daß, da eine 

zween Zoll ſtarke metallene Kugel eine Stunde 

zum Erfälten brauche, ein ſolcher Körper wie unfre 

Erde zwanzig taufend Jahre erfordere; fo ließe ſich 
allenfalls analogifh berechnen, daß das im höch— 

ften Grad erhitzte Volumen der Grete nicht fo 

bald in den entgegen gefekten Zuftand übergehen 
konnte. Sie ſaͤete Streiche aus, und erndtete reiche 
lich wieder ein; und nach geendigtem Fauſtbom— 

bardement wurden die Kampfer handgemein, und 
fielen fich einander in die Haare. Bey ſolchem 
Unweſen Eonnte freylich der Pfarrer nicht länger 

unthätig bleiben. eine Grete aljo entweiht zu 

fehen, das war zu toll. Er ſchmiß die Sieges— 

fahre weg, und warf jich heldenmaͤßig mitten unter 

die Feinde. Ohne Ruͤckſicht auf feine donnernden 
Worte und Fräftigen Streiche, empfieng fein ehr— 

wuͤrdiger Körper fattfame Hiebe. Das Getuͤm— 
mel des Streits lockte endlich die Zufchauer auf die 

Bühne, und der Kampf ward allgemein. Der 

Pfarrer ſank auf dem Schlachtfelde nieder; feine 

Grete lag wie eine übermundne Pentheſilea auf 

ihm, und in diefer Stellung fandte er den Sinn 

des Gefühls fo verſchwendriſch auf Kundiehaft aus, 

daß er darüber in einen Zuftand Fam, den einfal- 

tige Leute fehr leicht für eine Ohnmacht hätten 
halten Eonnen. 

Mon- 



5.216 E ulensp.IJh. 





des Till Eulenſpiegel. 217 

Monſieur la Fage, der Erfinder des beyge— 

fuͤgten Kupferſtichs vermeynt ſogar, daß der Teufel 
aus feiner Capelle, welche er gewoͤhnlich neben groſ⸗ 

fen Kirchen bauen foll, hervorgefprungen fey, mit 

einem Knuͤttel unter die Streiter gefchlagen, und 

feinen Leuten geholfen habe. 

Eufenfpiegel verließ das Theater, gieng zur 

Kirche hinaus, und fuchte fein Glück anderswo. 

XIV. 

Eulenſpiegel macht Narren. 

Er nniege kam (fo wie es der Grundtext bes 

zeugt) nach Magdeburg; weil aber der Auf 

von feinen originellen launigen Kandlungen ibm 
Ihon zuvor gefommen war, fo ward er von den 

Vornehmſten, und mithin von den Klügften der 
Stadt fo angelegentlich erfucht, etwas Abentheuers 

liches, zum immerwäahrenden Andenken zu verane 

ftalten, daß er einem Andringen!diefer Art nicht 

länger widerſtehen konnte. Er lich demnach öf 

fentlich in der Stadt augrufen, daß er zu einer bes 

fiimmten Stunde von dem Altan des Rathhauſes *) 

'D5 in 

*2) Man findet in den alten Manuſcripten keine 
Spuren, warum er eben das Rathhaus dazu 
erwaͤhlt hat. 
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in der Luft davon fliegerr wollte. Die Stunde et- 

dien, und Eulenfpiegel auf dem Altan. Alles, 

was vernünftigen Gefchopfen aͤhnlich fah, und les 

bendigen Odem hatte, war verſammlet, um dieß 

Wunderwerk zu feben. Nachdem Eulenfpiegel 

lange Zeit feine Zufchauer durch eine gemachte flie- 

gende Bewegung der Arme geäfft hatte, rief er 

endlich fo vernehmlich, daß es jeder horen Fonnte: 

»Sshr Vater und Kinder diefer Stadt! Bisher 

„habe ich) geglaubt, ich fey unter euch nur 

„der einzige Narr; aber jet fehe ih, und 

„werde überzeugt, daß ihr alle, vom Mor: 

„nehmften bis auf den Niedrigſten; vom 

„Alonge bis auf den frummen Samm; von 

„der Feder big auf die Pechmuͤtze; vom, 

„Stern bis auf den Fettfleck; vom Sams 
„metrock bis auf die Duffjade; vom Heriſ⸗ 

„fon bis auf die Muͤtze; von der Daleine 

„bis auf den Friesrock, alle — alle — alle 

» Darren ſeyd.“ 

Putzwekkius. Ale Menſchen haben ihre 

Augenblicke, wo fie rafen, und differiven in die« 

fem Stuͤck bloß gradu von einander. Man darf 

nur einem jeden die Lieblingsdocke in die Hände 

fpielen, fo geht der Betteltanz los. Ueberhaupt 

ift der Hang zum Wunderbaren und die Liebe 
+ zum 
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zum Heiz des Neuen eine Pflanzfhule, worinn 
die Zöglinge der Narrheit gebildet werden. 

Der Serausgeber. 
Kurz, aber nervigt. 

* 

— XV. 

Eulenfpiegel, ein Aeskulap. 

Wenn ziveen Aerzte zufammen kommen, fo fie: 

het einer davon im Genitivo. 

Diff. pract. d. Myft. med, def, 

Pancrat. Slipflap. p. 99. SIT, 

LU: diefe Zeit lebte zu Magdeburg ein gewiſſer 

Bifchof, Namens Bruns, Graf von 

Querfurt. Diefer hörte ſo oft von den feltfamen 

Einfalten des Eulenfpiegels erzählen, bis er der 

Begierde, diefen außerordentlihen Mann näher 

kennen zu lernen, nicht langer widerftehen Eonnte, 

Er ließ ihn zu fich nach Gravenſtein holen, und 

ergößte fich eben fo fehr an feinem Wiß, als die 

übrigen Höflinge an feinem Umgang. Unter letz⸗ 
tern hatte er nur einen einzigen Antagoniften ; 

diefes war der Leibarzt, Don Püfterih. Der 

Mann war fo weife, daß ihm auch der Dunſtkreis 

eines Thoren ſchon Blähungen verurfachte. Er, 
hatte 
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Hatte fich aus einer fange geuͤbten Prarig ein Sm 

ſtem gebildet, nach melden er alle menſchliche 

Korper, die ihm in die Hände fielen, bearbeitete. 

Auf dies Syſtem zog er, gleichſam wie auf einen 

Leiften, alle Datienten,, und wenn er fie einmal 
darauf hatte, fo Fonnte er recht nach Herzensfuft 

über fie fliken; am Ende aber war er gewohnt, 

alle und jede nad) einem einzigen Formular abzu⸗ 
fertigen. | 

Er raiſonnirte darüber alfo: „Nach meinem 

„Syſtem ift der Siß aller menſchlichen Krankhei⸗ 

„ten, ohne Unterſchied, im Gehirn, und ich hoffe 

„es daher noch dahin zu bringen, daß die Miens 

„ſchen ſaͤmmtlich mit offenen Schädelu einher 

„gehen ſollen; damit ein Arzt fich nicht durch 

„bloße Muthmaaßungen und Schlüffe, fondern 
„duch den Augenſchein, alsbald von der wefentli- 

„chen Beſchaffenheit der Krankheit unterrichten 

„könne. Die Natur fcheint felbft einem weiſen 

„Beobachter hierüber den gehörigen Fingerzeig zu 

„geben, indem alle Kinder mit offnen Schadeln ges 

„bohren werden: nichts deſtoweniger tft man fo 

„blind, und läßt die Schädel, zum größten Nach⸗ 

„theil des ganzen menfchlichen Sefchlechte, zuwach⸗ 

„fen. Durch den Ueberfluß und den Mangel des Ger 

„hirns werden die Stufen der ſchweren und leichten 

„Krankheiten beftimmt; eme gänzliche Verftopfung 
„des ⸗ 
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„des Gehirns aber erzeugt einen unfehlbaren ſchnel⸗ 

„len Tod. Aus diefer Urfache muß man das letztre 

„Uebel fo viel als möglich zu hindern, und die 

Ausduͤnſtung zwbefürdern ſuchen. Solches wuͤr⸗ 

„de am leichtſten zu erhalten ſeyn, wenn man oft 

„die Adern des Gehirns oͤffnete; denn je weniger 

„Blut in den Adern iſt, deſto ſchneller iſt der Um⸗ 

„lauf; je ſchneller der Umlauf, deſto ſtaͤrker die 

„Reibung; je ſtaͤrker die Reibung, deſto größer 

„die Wärme; je größer die Warme; deſto hefti⸗— 

„ger die Ausdünftung: da aber die mehrften Pas 

„tienten fo wiederſpenſtig find, und dergleichen 

» Aderläffe verbitten, fo muß man ſich ſchon ans 

„drer Mittel bedienen. Diefe Mittel find ent- 

„weder phyfifch oder moraliſch; erfire beffeden in 

»warmen Umſchlaͤgen, und kestre_in Pflegung 

„der Weisheit. Da aber der Umgang mit thoͤ⸗ 

„rigten Menfchen die Wirkſamkeit des letztern 

„Mittels ſchwaͤcht, oder wohl gar aufhebt; fo 

„kann es nicht anders fenn, als dag der Biſchof 

„nebft feiner ganzen Hofſtatt nächftens an einer 

nincurabler Verftopfung des Gehirns Kae 

„müffen, « 

| Man war zwar von allen Seiten bemüht, * 

zu widerlegen, aber vergeblich. Endlich wagte es 

der Mundſchenk, folgende Vorſtellung nech hinzu 

zu fuͤgen: „Bedenket doch, wuͤrdiger Doctor 

Puͤ⸗ 
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„ Püfterich! wie unmöglich es ift, daß ein große 
„ſer Herr lauter weiſe Leute um fich haben Fan 

„Er braucht zu feinen Dienften fluge und dumme; 

„fromme und gottlofe, gute und fihlechte, weife 

„und narrifche. Ihr ſeyd fo lange am Hofe, und 

„wiſſet dag nicht ? — — Gleich fällt mir was 

„ein. Habet ihr ſchon unfern alten Rheinwein 

„gekoſtet? Kommt wir wollen diefe Sache beym 

„Glaſe in reiflichere Betrachtung nehmen. « 

„Ich begehre feinen Wein. Leider! bemerfe 

„ih, dag ihr alle miteinander fhen von dem 

„Thorheiten des Eulenfpiegels angefteckt feyd. 

„— Hier ift eine böfe Luft. Sch fühle 
„ſchon die Krankheit in allen meinen Gliedern. 

„Gehabt euch wohl. — Sagt dem Bifchof: 

sich ſey fiech im Leibe, und läge auf meinem 

„Bette.“ 

D. Puͤſterich ward im Ernſt krank, man weiß 
nicht, aus Einbildung oder aus Vorſatz; obgleich 

die Höflinge erſteres ſehr ſtark vermutheten. Dem 

Biſchof ward die Aufführung feines Leibdoctors 

bald genug hinterbracht, und da er einen befondern 

Gefallen an fpaßhaften Neckereyen hatte, fo über: 

fegte er die Sache mit den Eulenfpiegel, wie dem 

Arzt am fchieklichften ein Poffen zu fpielen fey. 

Eufenfpiegel verfprach , das Seine redlich dazu 
bey- 
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Seyzutragen, und fchloß mit diefen Worten: „laßt 

„mich nur machen; mit einem folchen Scheren- 

„ſchleifer der Parcen will ich ſchon fertig werden.“ 

Seinem Berfprechen getreu, entfernte er fih vom 

Hofe, bekleidete fich mit einem langen Wams, 

furzen Mantel, großen Huth, verfah fein Kinn 
mit einem Bart, feine Schuhe mit rothen Abfas 

Ben, und feine Tafchen mit wohlriechenden Tins 

eturen. - In diefem Aufzuge ließ er fich bey dem 

Biſchof, als ein reifender berühmter Dortor, ans 
melden, mit der Anfrage: „ob man feiner Diets 

fie bedürfe?°* Drauf führte der Ceremonienmei— 

fier, auf hohen Befehl, den Eulenfpiegel in das 

Gemach des kranken Püfterich, und ftellte jenen 

diefem als einen Mann vor, den die Vorſicht 

herbey geführt Babe, ihn gefund zu machen. Dag 

fehmeichelnde einnehmende Wefen des Eulenfpies 

gels gefiel dem Doctor, und als erjterer letzterm, 

nach unterfuchtem Puls, verficherte, daß die Urfache 
feiner Krankheit aus dem Kopf entipringe, und 

durch nichts als ſchweißtreibende Mittel Eönnte 
gehoben werden; fo behielt er nicht das mindeffe 

Bedenken übrig, fih der Cur eines fo würdigen 
‘ Kollegen zu unterwerfen. Gegen Abend genoß 

der Doctor aus den Händen des Eulenfpiegels ein 

fhweißtreibendes Pulver, welches aber im Grun— 

de eines der ſtaͤrkſten Laxative war. Die Freund: 

ſchaft 
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fihaft des neuen Arztes gieng gar fo weit, daß er 

fich zu dem Patienten ins Bere verfügte, um des _ 

fo forgfaltiger die Wirkungen feines Medicae 

ments beobachten zu Eonnen, Nachdem das Licht 

ausgelöfht und Püfterich etwas eingefchlummert 

war, fo feßte Eulenfpiegel zwifchen der Wand und 

dem Bette ein Gefaß mitaufgelöfter affa foetida; 

er felbft aber: hatte fchon vorher ein haut- gotit 

mit diefer Materie zugerichter genoffen. Die 

Heftigkeit der eingenommnen Medirin nöthigte 

den Don Püfterich, das Bett zuverlaflen; Eulen: 

fpiegel aber hielt ihn mit der Warnung zurüd, 

daß er des Todes fey, wenn er die Ausdünftung 

unterbraͤche; als aber feine Warnungen mehr hin: 

reichen wollten, fo nahm er zur Gemalt feine Zus 

fluht, und zwang den Doctor, ohne auf deffen 

Einwendungen zu hören, im Bette zu bleiben. 

Nun kann ein jeder leicht auf den Zuftand des 
guten Patienten Schlüffe machen. Das Pulver 

würfte unablaßig; die Maffe in dem Gefäß hauch« 
te auf der einen Seite einen peftilenzialifchen Duft 

aus, und Eulenfpiegel trug auf der andern Seite 

das Seinige reblich dazu bey. Betaͤubt und halb 

ohnmaͤchtig, vief endlich Don Puͤſterich: | 

„Herr College! was ift das für, ein —** 

ich bin des Todes! 
„Bit 
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„Wuͤrdiger Herr College! das ift mer Schweiß. 
Hieraus Eonnt ihr abnehmen, was mein Puls 

‚ver für böfe Ausdünflungen von euch treibt. 
Haͤttet ihr diefe noch einen Tag bey euch be: 

halten, fo müßter ihr ein Kind des Todes 

ſeyn. 

„Ja wohl, ja wohl. 

Der Doctor gab ſeiner Naſe die Richtungen 

von allen nur möglichen Winkeln, und wenn fol- 

che eine Eleine Reiſe durch 360 Grad gemacht hat: 

te, fo mußte fie diefe Wanderung wieder von vorn 

anfangen, ohne die geringfte Linderung anzutrefz 

fen. Endlih ward er gegen den Morgen fo 

fhwah, daß ihm foger die Sprache vergieng. 

Eulenfpiegel nahm diefen Zeitpunft in Acht, ent« 

fernte fih, und legte feine gewöhnliche Kleidung 

wieder an, 

Ploͤtzlich erſchien der Bifchof nebft feinem 

Gefolge vor dem Bette des leidenden Pürterich, 
„Nun, lieber Doctor! wie geht es? 

„Ach, gnadiger Herr! ein Nichtswürdiger bat 

die edle Arzneykunft entweiht. — Allee, 

was ich für Ausdünftungen hielt, ift, wie 

ic) jet fehe, ganz was anders. — Ein Lots 

terbube bat mich betrogen, 

„Kein Lotterbube — ein Narr bat euch bes 

frogen, — Miteinem Wort: Eunlenfpiegel; 
P und 



226 Leben und Meynungen 

und ziwar mit meiner hohen Genehmigung. 

Es wer Fein ander Mittel Kbrig, euch von 

euerm thörigten Wahn abzulenken. Jetzt 

habt ihr die Meberzeugung, daß Fein Weiſer 

auf diefer Welt lebt, der nicht wäre von ei⸗ 

nem Narren angeführt worden. Lernet die 
Narren ertragen, fo werden fie in Zukunft 
eurer Weisheit feine Hinderniffe in den Weg 

legen. Durch Narren erhalt ein Kluger erſt 

feinen Glanz; denn jenedienen ihm zu einem 

Pröbierfiein, woran er fich flreichen und fei- 

nen Gehalt erforfchen kann.“ 
3 

Der Doctor ſchwieg beſchaͤmt, und Eulen— 

ſpiegel, der die Gegenrache ſcheuete, nahm feinen 

Abſchied. 

Ten m 

XVI. 
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— 

Rah VE ‘ H 

mie Till ein Kind, d's nit konnt h'fieren, 

"That ſonder Arzenei curieren, 
Iſt g'bracht in ſchoͤn Keimverſelein, 
Darob ſich mag der Leſer freu'n. 

’s war ſchon, traun! ein alter Brauch 

zu fuſchern, d'rum auch mancher Gauch 

viel höher ward geacht in Ehren, 

denn hochgelahrte weife Herren 

von der fiudierten Doctor: Zunft, 

die d’: Menfchen würgen mit Vernunft, 

ſyſtemiſch und methodice, 

dag man lieber möchte be: 

halten die Krankheit nebft Grimmen und Reifen, 

als den leibhaften Tod in Tranfen, Decodeten, und 

Latwergen fpeifen. 
's gab wahrlich damal große Leut', 

die Wunder thaten weit und breit, 

Der eine hungerte die Patienten zu, Tode; 
(das war zur felben Zeit grand- mode) 

der andere Einftierte Bas, 

und trieb's fo lange, bis daß 

Kragen und Magen und der ganze Plunder 
Heidy ging, wie 's noch oft geſchicht jetzunder. 

nd noch) ein andrer Ader ließ, | 

P 2 das 
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das liebe Blut abzapfte, bis 
nichts mehr, als Grundfupp , übrig tat, 
und der arme Wicht lag auf der Bahr: 

’3 waͤr' noch fonft viel 3° reden von Gott'swort; 

Aber ’h muß in der Hiftorie fort, 

und d's Löfchen #) erzählen, wie fich 's gebührt, 

damit fein Aergernuß g’geben wird. 

Ti Eulenfpiegel wohl bekannt 

in einem Dorfe Pein? genannt; | 
(wo ’s liegt, das kann ich nicht recht fagen; 

ein jeder mag den Buͤſching drum fragen.) 
Sm Grundtert fteher zwar: im Stifte Hildes- 

beim; 

Sc aber hab’ mein Weſ'n mie Mähr und Reim, 

und b'kuͤmmr mich nit um ander Leut Sachen, " 

und was die Geographen machen. : 

G'nug, Meifter Till fein wohlgemuth 

aus Kurzweil eine Neife tut. 
Er latſchet Tange Hin und her, 
Wohl in die Kreuz und in die Queer. 

Dis 

*) Loͤſchen iſt ein altdeutfches Wort, und bedeu- 
tet: eine Maͤhr, oder noch verftändlicher: 

eine Geſchichte, oder wie andre wollen; ein 
Geſchichtlein. 
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Dis daß er Fam in’ einen Krug), 

Wo er alsbald. die Wirthinn frug: 

„Iſt euer Mann heut nicht zu Haus? 
„Nein! war die Antwort — er iſt aus 
„g'gangen in die große Stadt, 

„dieweil mein Kind den Stuhlzwang hat, 

„zu fragen. einen Doctorsmann, 

„ob er dem: Kindlein helfen Fann? 
„und z Faufen theure Arzenen, 

„nebſt Enzian- Wurz und Polen. 

» Auch bringt: er mit ein’n neuen Schemmel, - 

„und mir ’ne warme frische Semmel. 

» Sets dich nieder, lieber Gaſt, 

» wenn du was zu verzehren haft. 

»Du fcheineft mir ein flinker G'ſell, 
„Ich will dich auch bedienen fehnell. 

„Willſt' Schnaps, Eovent, und warmes Bier, 

„auch. Brod und Kaͤſ', fo fag es mir. 

„Ey Mutter! gebt mir, was ihr habt, 
„daß fich mein leerer Magen labt. 

„Ich bin gewandert weit und breit, 

„bin drob geworden ſehr gefcheut; 

„hab' auch gelerner das Curieren, 

»abfonderlichen das Purgieren. | 

D5 „Pur: 

*) Wirthöhaus, 
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„Purgieren? — feht doch, beym Sankt Betten! 
„ja, fo was laß ich gelten. 

»Du bit g'kommen zur glücklich'n Stund', 

„ach! mac, mir doch mein Kind gefund. 

>” will dir auf) geb'n was d's Haus vermag. 

„und freye Zech auf diefen Tag.“ 

Don Eulenſpiegel ehrbarlich : 
ſich ext das Knebelbartchen frich, 
dann fpricht: „die Cur ift gar nicht ſchwer, 

ec mir das Franke Kindlein her.“ 

Die Mutter beinat das Kind getragen, 

ind ohn' die Mutter erſt zu fragen, 

greift er den Puls fein fauberlich, 

und waͤhrt daben gar wichtiglich: 

er jeh 's dem Kindlein an, 

daß es wit — — fon. 

Die Mutter Wunder fchrie über den Manns 

der mag wohl gar den Teufel han, 

daß ihn der Puls ſagt zu dieſer Friſt, 

das Kindlein verſtopfet iſt. 

r Herr Doctor Wohlgebohren 

— darob die Ohren, 

und ker die Mutter abfeit gehn, 

er wuͤrd' derweil die Eur vornehm'n. 

Die Mutter gieng, und Eulenfpiegel 

betrug ſich, als ein wahrer Ygel. 

Er 
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Er Enauerte fi), daß es knollt 9, 
und macht das, was das Kindlein folfe. 

Sekt oben drauf ein Stuͤlchen Klein, 
und aufden Stuhl das Kindelein. 

Die Mütter kommt gar neugierlich, 

zu fehn, wie's Kind befinder fich. 

Und als fie zu dem Stülchen quam, 

und das, was drumter war, vernahm, 

fie ſich gebard’t gar freudentfich, 

den Doctor bittet flehentlich: 

ihr mehr zu ſchenken derley kraͤft'ge Arz'ney, 

ung 3’ fagen die Appretur daben. 

Doch, Eulenfpiegel war nicht faul, 

er ſchwung fich rüftig auf ſein'n Gaul, 

und fpricht: „ihr folle wohl hab'n mein’ Arz'ney, 

» Berlaßt euch drauf, eg bleibt dabey. 

„Sch will 's euch auch lehren, wenn 'ch wieder 

: fommen thu; 

„derweil lebe wohl in auter Ruh.“ 

f 

Er jagt nach Rofentbal ſehr fehnelf, 

kehrt ploͤtzlich um, und ritt nach Zell. 

Da ſtunden Spießg'ſell'n vor dem Thor'. 

die hielten ihm die Hell'part vor, 
P4 und 

*) kommt her von Knall, ſtrepitus 
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und riefen: „höre, junger Mann! 

„wo kommſt du her? das fage an. 

Till dacht bey fih: ihr armen Tropf’! 

fteht paßig damit euerm Zopf; 

mit Eleinem Hut und Eurzen Jack, 

und friegt darauf fo menden Schlag; 

habt weder Fleifch, noch Käf’ und Butter; 
gebt Sur und Blut für Zeifig- Futter; 

habt nichts auf'n Leib und nichts darinn, 

und feyd fo hager, mager, dünn; 

und habt folch lange dürre Bein, 

daß euch die Sonne möcht umfchein’n. 

Ihr mogt bas feyn auf eurer Hut, 

wenn dr Winter kommt, und ’s frieren thut; 

damit ihr nit, wenn's Werter unftät, 

verklahmt und vor die Hunde geht. 

So dachte Til, und ob der Frag’, 

antwortet er auf feinen Schlag: 

„ich fomm von Kaldigen daber, 

„und bin anfoniten der und der. « 

worauf die Spiesg’feln weiter fragen: 

„was läßt uns denn der Winter fagen ?« 
Zur Antwort gab barauf der Schwan, 

(das war und blieb er Lebenslang): 

„der Winter giebt euch kein'n Befcheid; 

„er wird felbft komm'n zu feiner Zeit. 

» Drumk 
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» Drumb mwintert euch gar fleißig ein, 

„fonft werd't ihr leiden große Pein.“ 

Darauf ritt Eulenfpiegel weiter, 

dacht bey ſich: das find Bärenhäuter. 

Nun ſchaue, lieber Leſer! fren, 
was wohl die Sittenlehr von dieſem Maͤhrlein ſey. 
s iſt gar viel Schönes drinn enthalten, 

ſowohl für d' Jungen, als fir d' Alten; 

auch für den Doctor Uetlumthuͤt, 

de den Lüden dat Water befüht. 

Für folch’ Aerzt', und Adv’caten gar 

behür’s der Himmel immerdar; 
end) alles Uebel von uns wend'. 

Das Mährlein hat damit ein End”. 

Anmerkung des Herrn Putzwekkius. 

Diefe Verſe fheinen zwar etwas hart zu feyn, 

geübte Lefer aber werden fih mit einer weichen 

Mundart helfen Fonnen. Denn diejenigen Verſe, 

welche ftets wie ein riefelnder, lifpelnder, fchlän- 

gelnder, murmelnder Silberbach, in welchem fi 

Roſen, Nymphen und Zeifianefter fpiegeln, und 

auf defien DOberflähe die Waffermüden Aſſem— 

bleen halten, fanft fortfliegen, find nicht immer 

ſo behäglich, wie man benft. Große und be 

ruͤhmte Dichter unfrer Zeit machten auch vormal 

PD 5 ders 
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dergleichen Verſe, daß einem das Herz brach, und 

jest machen fie folhe altfranffche Hanshagelreim- 

lein, daß auch ber Tante des Herren Asınus nicht 

einmal die Augen dabey übergehen. So ift 's recht. 

Ein Dichter muB der Natur getren feyn. Im 

Frühling lifpelt der Bad, aber im Winter friert 

er zu. — Mas iſt denn zu thun? — Ute und 

junge luſtige Burſche binden Schrittichuh unter, 

und laufen darüber weg, daß es eine Luft ifk. 

Dem geneigten Lefer fteht es frey, ein Gleiches zu 

thun. Wer nihe Schrittſchuh lauft, kann alit- 

ſchen, und wer beydes nicht Fan, mag nah Be: 

fieben auf den glatten Eife auf — die Mafe fal- 

fen; oder am Ufer ftehen bleiben, für Froft mit 
den Zahnen Elappern, und Eritifen fchnattern. Die 

Zeit iſt vorbey,daß man fich vor Critiken fürchtete. 
So wie geſchickte Fechtmeifter rechts und links fech- 

ten, fo fehreiden wir Autores mit der rechten Hand, 

und mit der linken recenfiren wir ung felbft. 

——h S———— 
E 

XVII. 



des Till Eulenfpiegel. 235 

XVII 

Zum Erempel: 

Eulenſpiegel. 

Sendſchreiben des Sofr. F*** r an den 

Verleger des Till Eulenfpiegels, Hrn. 

Wilhelm Gottlieb Korn, 

Ve einiger Zeit veranlaßte die angekuͤndigte 

RN ee Auflage des Till Eulenſpiegels zwi— 

ſchen mir und meinem Freunde eine Unterredung, 

von welcher ich, weil fie etwas ſonderbar ausfiel, 

vermuthete, daß fie nicht ganz unwerth feyn duͤrf— 

te, dein neuen Werke einverleißt zu werden. Da 

ih nun in der Erfurther gelehrten Zeitung vom 

sten Febr. 1779, ©. 95, fand, dab ein gewiſſer 

Serr Eranz die neue Ausgabe des Eulenfpiegels 

angefündige habe, fo addreffirte ich natuͤrlicherwei⸗ 

fe meinen Brief an den Herrn Cranz. Nach— 

dein diefer Brief feit drey Monaten eine vergeb: 

liche Reife durch ganz Deutfchland gemacht batte, 

fo kam er wieder getreulicd) in meine Hände, und 

ich bezahfte für ihn die unnuͤtzen und nicht gerin- 

gen Reiſekoſten mit eben dem auten Herzen, als 

viele unfrer deutfihen 2 Väter far ihre Sohne. Was 

mar 
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war jegt zu tun? Am vernünftigften waͤre es 
zwar gewejen, durch den Erfurthſchen Zeitungs- 

fhreiber nahere Erfundigungen von dem Leben 

und Aufenthalt des Herrn Cranz einzuziehen ; 

weil ich aber fchon Urfachen genug zu haben glaub— 

te, bofe auf den Herrn Eranz zu ſeyn, und auf 

ferdem zufalliger Weiſe erfuhr, daß Sie, mein 

Here! aleichfalls eine neue Auflage des berüchtig- 

ten Eulenſpiegels auf Pranumcration veranftalte: 

ten, ſo entſchloß ih mich, Ihnen meinen Auffag 

zuzufunden, mit der ergebren Bitte, davon, wenn 

es Ihrem litterarifhen Taglohner, dem Hetaus« 

geber, behagen follte, Gebrauch zu machen. Uebri⸗ 

gens habe ich die Ehre, u. f. w. 

Gefprach zwifchen zween Gelehrten. 

Ich. 

(SH Morgen, lieber Doctor! Du koͤmmſt 

mir heute, wie gerufen. 

Doctor, Hm! bift du etwan unpaß? gleich 

gieb mir Dinte, Feder und Papier. 

Ich. Ohne vorher zu unterfuchen, was mir 

fehle? — Aber höre nur, ic) bin fo gefund, wie 

ein Fiſch im Waſſer. 

Doctor. Ey, ey, das iftenicht qui. Ein 

folcher Zuftand ift entweder fchon wirklich Krank: 

heit, 
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heit, oder doch wenigſtens eine unbezweifelte An— 

zeige von der Naͤhe derſelben. 

Ich. Alſo vermeynſt Du, daß ich krank wer— 
den koͤnnte ? dag iſt mir lieb; ich Bin ohnedieß 

ſchon Willens geroefen, mich krank zu flellen, 

Du weißt, dag ic an verfchlednen Orten bin zu 
Gaft gebethen worden: bleibe ich gefund, fo muß 

ich wieder Gaftereyen anjtellen, und diefe koſten 

Geld. Einen wahren Gefallen fünnteft Du mir 

daher wohl erzeigen, wenn Du in der Stadt aus 

fprengteft, ich ſey Frank, Indeſſen aber, da wir doch 

einmal bey einander ſind, ſo wollen wir vorher 

auf alle Faͤlle ausmachen, weswegen ich Deinen 

heutigen Beſuch ſo ſehnlich wuͤnſchte. — Kennſt 

Du das Buch, welches aufgeſchlagen vor mir 

liegt? Es iſt ein vortrefflicheß, — ein ganz vor— 

treffliches Buch, Lies einmal den Titel. 

Doctor, Pfui! wie kann ein Mann von 

Deiner Einfiht ein fo befchrienes Buch leſen? 

IH. Wenn ich weniger Elug wäre, fo läg 

ich es nicht; aber fo Lefe ich es, weil ich Flug bin, 

und weiß, daß wir Menfchen alle, ich, Du, Er, 

Wir, Ihr, Sie, Eulenfpiegel find; und wer es 

noch nicht ift, es werden Fan, und werden muß, 

Doctor, Sch für mein Theil danke ſchon— 
fieng. 

Ich. 
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IH. Dur haft unter allen am wenigften Ur⸗ 
fache dazu; denn Eulenſpiegel iſt ohnedieß ſchon 

Dein College, oder Du biſt vielmehr fein Col 
lege H. * 

Doctor. Eulenſpiegel, mein College? 
Ich. Nicht anders, Dein College, und dag 

im völligen Ernſt. Erlaube guͤtigſt, dag ich Die 

die Gefchichte, wie SEulenfpiegel alle Kran: 

Ben im Spital auf einen Tag ohne Arzeney 
gefund machte, vorlefen darf. Du magſt her 
nach ſelbſt urtheilen, ob ich Unrecht habe. | 
„Auf eine Zeit Fam Eufenfpiegef sen Nuͤrn⸗ 

„berg, und ſchlug ſolche Briefe an die Kirch ihren, 

»90b ſich aus für einen guten Arzt zu aller Krane 

»heit. Nun war eine große Zahl Eranfer Men— 
„ſchen in dem neuen Spital, und der Spitalmei— 

„ſter wäre ‘gern derfelben eines Theils los gewe⸗ 

„fen, und haͤtte ihnen ihre Geſundheit wohl ge⸗— 

„goͤnnet, gieng zu Eulenſpiegel dem Arzte, und 
„fragte nach ſeinen BEE die er angefehlagen 

imhätte, 

“) Es dürften vielleicht manche Leſer glauben, die: 
fes fey einerley; vie Sache aber verhält ſich 
ganz anders. Um nun.folhes ohne weitläuf 

tige Beweife begreiflich zu machen, will ich es 
durch ein Beyſpiel erliutern. KOFF* ld 
N*** find beyde Boͤke; aber. W*** iſt 
IE HrHr, und N*** W*** Bock. 

176 
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„haͤtte, ob er den Kranken auch alſo helfen koͤnn— 

„te. Eulenfpiegel ſprach: Ja, wenn er ihm 200 

„Gulden wollte geben. Der Spitalmeiſter ſagte 

„ihm das Geld zu, fo ferne ex den Kranken huͤlfe; 

„alfo verrilligte fih Eulenfpiegel, daß, wo er die 

»Kranfen nicht gerade machte, fo follterer ihm 

„nicht einen Pfennig geben. Das gefiel dem 

» Spitalmeifter wohl, und gab ihm 20 Gulden 

„dran; drauf gieng Eulenfpiegel in das Spital, 

„und nahm zwey Knechte mit fih, und fragte die 

„Kranken, einen jeglichen, was ihm gebreche, und 

»zuleßt, wenn er von einem Kranken gieng, fo 

„befhwur er ihn, und ſprach, was ich dir offen 

„baren werde, das follt du niemand entdecken. Das 

» fagten die Kranken dem Eulenfpiegel zu; darauf 

»fagte er einem jeglichen befonders, foll ich nun 

„euch Kranken zur Gefundheit helfen, und auf die 

» Deine bringen, das ift mir unmöglich, ich vers 

»brenne deun euer ein zu Pulver, und gebe das 

„den andern in Leib zu trinken, das muß ich thun; 

„drumb welcher der Kränkfte unter euch allen ift, 

„und nicht gehen mag, den will ich zu Pulver 

„brennen, auf daß ich dem andern möge helfen, ſo 

»werde ich den Spitalmeiſter nehmen, trat darauf 

„für die Thür des Spitals, und ſchrie mit lautet 
» Stimme: welcher nicht krank ift, der komme 

»herans, und das verfchlafe du nicht; aljo ſagte 

„6% 
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„er zu einem jeglichen infonderheit, denn der letzte 
„muß die Zech bezahlen; folhe Sache nahm ein 

»jeglicher in Acht, und auf gemeldten Tag eileten 

„fie mit den Krüden und lahmen Beinen alfe, 
„daß feiner der legte fenn wollte; da nun Eulens 

„ſpiegel nach feinem Anzeigen rufte, da begonten 

„fie alle aus dem Spital zu laufen, daß es ganz 

„leer war. Nachdem begehrte Eulenfpiegel feinen 

„Lohn, der ihm auch zu großem Dank gegeben 

„ward, Da ritte Eulenfpiegel hinweg, aber in 

„dreyen Tagen Famen die Kranfen alle und be 
„klagten fich ihrer Krankheit wieder, da fprach der 

„Spitalmeiſter, wie gehet es doch zu? er hatte 
„ihnen ja den großen Meifter zugebracht, der ih— 

„nen auch geholfen, daß fie felber davon gegangen 

„waͤren; fo fagten fie dem Spitalmeifter, tie er 

„ihnen gedrauet hätte, den, weicher der feßte zu 

„der Thür hinaus wäre, wenn er fie rufte, wollte 
„er verbrennen zu Pulver. Da merkte der Spital: 

„meifter erft, daß er betrogen war, aber der Arzt 
„tar hinweg; alſo blieben die Kranken wieder 

„im Spital, das Geld aber war verloren, « 

Doctor, Und daraus willſt Du bemweifen, 
daß Eulenfpiegel ein Doctor Medieina und mein 

College ſey? Ein Schalk und Betrüger war er, 

und weiter nichts, 

Ich. 
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— Ich. Gerade, als wenn ein Schalf und Des 

trüger nicht auch zugleich ein Doctor, und ein 

Doctor nicht: auch zugleich ein Schalk und Bes 

trüger ſeyn konnte. — Haft Du den Panegyri- 

cum des Palingenii auf die Aerzte gelefen ? 

Doctor. Nein, aber ich habe viel davon ge: 

hört. Er foll ein gelehrter Dann gemefen fepn. 

Ich. Nicht allein gelehrt, fondern auch ein 
Mann, aus deffen Mund und Feder fein unwah— 

ves Wort’ gefloffen iſt. Sch weiß feinen Zodia- 

cum vitae beynahe auswendig. 

Doctor. Auch die Lobrede? 
Ich. „Heu mihi pene omnes cafu, non 

\ arte medentur: 

„Quippe aliquam quicunque arteın bene no- 
vit, agendo 

„Aut nunquam, aut falteın raro peccabit: at 
ifti, 

„De quibusfeft fermo, decentum vix erit unus, 

„Quem fanare queant, quem non fortafle tru- 

cident. 

„Unde iftud? nifi quod pars horum maxima 
nefcit, 

„Quid faciat, quid fir prorfus medicina: fed 

ipfi 

„Dum tarituim ineumbunt fophiae, et dialedti- 

ca difcunf 
Q „Vin⸗ 
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„Vinela, quibus valeant indoctum nedtere 
vulgus, 

„Vix elementa artis medicae et — 

libant. 

„Sic labyrinthaeis ambagibus ad ſua tecta 

„Inſtructi redeunt, atque enthymemata vr 

brant: | 

„Hinc tumidi incedunt, hine publica praemia 

pofeunt: 

„Id fatis eſſe putant (fed decipiuntur) ad 

hoc, ut 

„Carnifices hominum fub honefto nomine 

fiant, 

Doctor. Das iftein Verlaͤumder. 

Ich. Nichts weniger, als diefes. Wenn ich 

Dir feinen Panegyricum auf die Theologen und 

Juriſten vorperoriren follte; ich wette darauf, Du 

roürdeft - hts wider die Wahrheit deffelben einzu⸗ 

wenden haben. Thu alfo nun fhen dem braven 

dann die Ehre an, und geftehe, daß er Recht 
babe. — Nicht wahr, Eulenfpiegel war ein 

Doctor ? ' 

Doctor. Meinetwegen mache ihn zu einem 
Commiffionsrath, zu einem KHofbefenbinder, oder 

Id, Darum fireitet niemand mehr; aber 

mie dem Doctor ift es noch nicht fo recht ausge 

| macht: 
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macht; ‚deshalb wollen wir dieſes heute ins Reine 

‚bringen. | | 
Doctor, Ich ſehe, Du willſt mich ärgern; 

den Gefallen thu ich Dir aber nicht. Ich Eenne 

Dich ſchon; Du biſt von je ber ein Animal Diss 

putax aeweien. Wenn Du nun aber mit aller 
Gewaͤlt den Eulenfpiegel zum Arzt machen will, 

fo fage mir doch), ob irgend eines Medicaments in 
der Gefhichte, die Du mir vorgelefen haft, ae: 

dacht wird ? 

Ib. Sf das zu Pulver brennen £ein 

Mittel ? | 
Doctor, Ein vortrefflihes Mittel! meine 

Patienten wuͤrden e3 mir mit dem Henker danken, 

wenn ich mit dergleichen Curen angeſtiegen Fame, 

Ich, Brenne, wenn ich Frank werde, mei- 

netwegen zehn Menſchen zu Pulver: mache mic 

nur gefund. | 

Doctor. Ums Himmeis willen! unmöglich 

kannſt Du das im Ernſt ſo meynen. 

Ih. Du betruͤgſt Dich fehr, wenn Du 

glaudit, daß ich page. So grob ſpaßt *) man 

2 nicht. 

*) Nor einiger Zeit nannte ein Cavalier (das ift 
ein ſolcher, deſſen Ehre im Degen und in der 

Piſtole fißt) den andern einen Schurken. 
Herr Brude r! erwiederte dieſer, iſt das Dein 

——— 



243 Leben und Meynungen 

nicht. Und wenn meinetivegen hundert und mehr 
Menschen unglüdlich würden, fo bekuͤmmert mid 

das nicht, wenn ich mich nur wohl dabey befinde. 

Mit Tugend und Religion, die wir in unfern 

Kinderjahren fo treuherzig lernen, Eönnen wir im 
männlichem Alter kaum einen Hund aus dem Ofen 

locken. Laß diefe Duppen den Kindern. Nimm 

einmal einen G***, TERF* nebft feinerXotte, 

C*** 5 und Conforten, uf. w. Diele dürfen 

nur pfeifen, fo fommen die Hunde aus allen Mit: 
feln der Erde zuſammen aelaufen. 

Doctor. Menfch! was fiht Dich an? 

Ich. Die Wahrkeit und Eulenfpiegel, und 

wenn Du Flug ſeyn willſt, fo läßt Du Dich auch 
von 

Ernft oder Spaß? Mein Ernft, war die Ant: 
wort, — „Das iit Dein Glüd; denn ſolchen 
„groben Spaß verſteh ih nicht.“ 

*) Diefer will in dem Ausfehrig der Wolfenbüt- 
teifchen Bibliothek eine gewiſſe irreligiöfe Char— 

teke gefunden haben ; wird folde hoffentlich 
‚wohl in dem Ausfehrig feines Gehirns gefun— 
den haben. Wahrſcheinlicher Weife genießt 
diefer Herr. eine Penſion vom Teufel, um das 
für an der Vollſtaͤndigkeit feiner Gallerie zu 
arbeiten. Haͤtt's nicht Flüger anfangen koͤn— 
nen. Wird au) darob feinen Lohn empfahen, 
wenn Freund Hein koͤmmt. 
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von ihm aufechten. Wie oft haft Du mir nicht 

bekannt, daß Du mehr Srauenzimmer , als 

Diannsperfonen zu Patienten habeſt. Laͤßt Du 
nun gegen die Dames, wenn der neue moderni⸗ 

firte Eulenſpiegel ang Licht tritt, auf ihrer Toilette 
liegt, und Gelegenheit zur Unterredung giebt, 
nicht mehr Achtung blicken, fo laſſen ſie Dich lau—⸗ 

fen, und dann magſt Du ſehen, wo Du etwas zu 

beißen oder zu brechen herbekominſt. Die Wei⸗ 

„ber, ſagt Johann Agricola, haben einen Rath— 

„geber, der heißt: der ſpiegel, der lehret ſie die 

„ſchleyer falzen, das maul einbeißen, vber ſich vnd 

„auff die ſeiten ſehen, den halß regieren, lachen 

„und ſcherzen, gehen und ſtehen; conlilio fpe- 
„culi gerit omnia mulier.“ ©; ſiebenhun⸗ 

dert und funfzig deutſcher Spruͤchwoͤrter ıc. 
Wittenberg, gedrudt bey. M. Jobann 
Krafft, 1592. N. 682. Und wenn Duden Eulen 

ſpiegel fuͤr keinen Doctor erkenneſt, ſo bringſt Du 
Dich, und Deine noch lebenden Collegen um die 

Doctorwuͤrde, als auch die Facultaͤten wider Dich 

auf; denn Du vermwirft die Gültigkeit ihrer Dir 

plomatum. Es fiehen ohnedieß die afademifchen 

Würden’ beym bürgerlichen gemeinen Wefen nicht 
mehr in der Achtung, die man felbigen vor die: 

fem überall erwies. Sie finden-ihre verficherten 
— ſehr abgekuͤrzt, und die Wuͤrden an ſich, 

Q3 in 
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in Vergleichung mit andern bürgerlichen , fo ſehr 

heruntergefegt, daß folche beynahe Eeinen, oder 

doch nur einen ſehr eingeſchraͤnkten Werth behal⸗ 

ten. Es verliert ſogar das ſonſt richtige Urtheil 

fein Auſehen, daß mit dergleichen erworbnen Eh— 
tennamen, wenn diefe nämlich würdigen und ges 
ſchickten Perfonen zugerbeilt werden, ein Wer: 

dienft verknüpft jey, welches zu feiner Zeit vor 

andern vom Staat gewiffe Belohnungen fih zu 

verforechen habe. Es fehlt alfo die Anlockung 
und Ermunterung, afademifche Würden zu ſuchen. 
Die wenigen Gelehrten von Fleiß und Faͤhigkei— 

ten werden ſchuͤchtern, wenn fie ſehen, wie ſie die: 

fer Würden wegen nicht den geringften Worzug 

vor vielen glücklichen Dummkopfen haben, fon: 

dern leßtern bey aller Gelegenheit nachftehen müfß 

fen. Was fell nun ein Ehrenname für Neiz ha: 

ben, um ſich darnach zu beeifern, den ein jeder 

Ungeitrife kkachten und beraßfeken Eatın , mit 
dem entweder ein geringes, oder gar Fein Vor⸗ 

recht verknuͤpft iſt, und den man nicht anders im 

buͤrgerlichen Leben ſchaͤtzt, als nach den Abgaben, 

womit man, auch im Amte ohne Einnahme, ber 

ſchwert iſt? en 

In vorigen Zeiten wurden die mit einer ge 

fehrten Würde Befleideten bey öffentlichen Bedie- 

6 andern Gelehrten gebuͤhrend vorgezogen, 

daher 
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daher waren. in den. höchiten Landescollegiis die 

mehrfien Slieder und Beyſitzer Doctores der 

Rechtsgelahrheit. Adlihe Porfonen nahmen die 

Doctorwuͤrde an, um fih dadurch den Weg zu ei- 

ner Stelle in den gedachten Tollegüis zu eröffnen. 

Die Rache: und Gerichtsftühle der großen Städte 

waren mit Doetoren und graduirten Derfonen bes 

feßt, da jetzt diefe Stellen öfters an Schreiber, 

Dediente, oder an folhe, die fi in den Vorzim— 

mern der Großen hypochondriſch gejaͤhnt, oder auf 
ihrer eyprifchen Manege verffümmelt worden, oder 

aber Verſchwiegenheit übten, wenn fich der Herr 

General während der Xetion in einem tiefen Graben 

etwas zu thun machte, u. d. m. vergeben. werden. 

Auch die Doctores der Arzeneygelahrheit wur: 

‚ben zu den anfehnlichften Bedienungen im bürger- 

‚lichen gemeinen Wefen gezogen, und nur gra: 

duirte Kerzte, dievon academifchen Lehrern 

genugfam in allen Cheilen diefer Wiffen- 
Theft waren geprüft?) worden, hatten das Vor: 
recht, daß ihnen das Leben der Menfchen durfte ans 

verfrauet werden. — Merkſt du jetzt, wo ich bin will? 

Doctor. Beynahe möchte ich Deinen Puls 
unterfuchen. —  Schmälere ich denn dadurch die 

D.4% acade⸗ 
\ 

9 Nicht etwa alſo, wie Doctor Menadie von 
der greifswaldſchen mediciniſchen Facultaͤt. 
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academifchen Würden, wenn ich den — 

fuͤr keinen Doctor halte? 

Ich. Nicht wahr, es darf niemand rent 

lich anſchlagen, als der, welcher geſetzmaͤßig zum 

Doetor : gemacht worden iſt? — 

Doctor. Darinn haſt du Recht; und dieſe 

Verordnung iſt ſo heilſam, als nothwendig. 
IH. Nun bat Eulenſpiegel zu Nuͤrnberg anges 

fchlagen, folglich ift er ein Dortor geweſen. q. e,d.*) 

Doctor, Beweiſe mir Soc) den minorem. 

Ih. Diefer ift res fadi; und dann fo daͤch— 

te ich, wenn der Major richtig twäre, wie er es 

ift, fo dürften wir nicht erft lange um den Mino- 

rem bifputiren; denn wir fehen ja täglich, daß 

der Große den Kleinen nachfchleppt, 

Doctor. Diefes mag wohl im gemeinem Pe: 

ben gelten, aber deswegen ift es * nicht logifa- 

liſch richtig, 
Ich, Wir reden ja vom gemeinen Leben, oder 

welches einerley ift, von Eulenfpiegeleyen, was 

geht ung da die Logif an? | 
—1* Doctor. 

*) Dieſe drey Buchſtaben werden gemeiniglich 
von Gelehrten ſolchen Beweiſen angehaͤngt, 
denen man es entweder nicht anſieht, daß ſie 

* Beweiſe ſind, oder welche das nicht beweiſen, 
was ſie beweiſen ſollen. 

Der Setzer. 
R 

u“ 
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Doctor. Vielleicht hat fich Tufenfpiegel, ale 

ein liſtiger Kopf, das Diplom erſchlichen. 

Ich. Berfchlagen genug war er, aber zu 

arm, als daf erjeine Eraminanten entweder vor 

dem Eramen hätte beſtechen, oder menigfteng 

während defielben durch den flüßigen Theil der 
Bellariorum von ihrer NRigorofität herunter ſtim— 

men koͤnnen. Nun will ich Dir aber auch, weil 

Du der Logik erwähnteft, a priori beweifen, daß 

Eulenfpiegel ein vollkommner Arzt geweſen iſt. 

Omnis, quae de aliqua re fuscipitur difcepta- 

tio, fagt Cicero in feinen Oficiis, debet a defini- 

tione proficifei, ut intelligatur, quid fit id, 

de quo difputetur. Nach dem Piato (in dem 

eriten Buch feiner Republik) ift derjenige nur 

ein Arzt, welder die Kranken heilt, aber 

nicht derjenige, welder Geld zufammen 

haͤuft. Nun weißt du aus der Hiſtoria, die ich 

Die vorlas, daß Eulenfpiegel auf einmal fo viel 

Kranken gefund machte, als viele Aerzte zufams 

mer in ihrem ganzen Leben nicht heilen ; folglich 

iſt er ein Doctor gewefen. Was die 200 Gulden 

anbelangt, fo forderte er diefe nicht aus Gewinns 

ſucht, fondern als ein rechtmäßiges honorarium 

für feine gehabte Mühmwaltung: und was will die 
fe Summe für fo viele Patienten fagen? Ihr 

heutigen Aerzte aber, liquidirt fuͤr alle fünf Sins 
—X Q 5 nen, 
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nen, und eure Liquidationes find mit nichts zu 
vergleichen, als mit den Liquidationen der Geifts 

lichen und der Uhrmacher, als welche ſaͤmmtlich un: 

moͤglich zu controlliven find, und woraus man eg 

nimmermehr entnehmen kann, was der eine am 

Körper , der andre am BE und der letzte 
am Werke geflickt bat. Die Nechtsgelehrten und 

befonders die Advocaten une vor Zeiten mit 

euch ähnliche Vorzüge, aber eine ſcharfe Tarords 

nung hat: die ehrlichen Leute in der Ausubung ide 

rer angebohrnen Gefhrelichkeit , unbegreifliche 

Liquidationes zu fertigen, etwas zurüc gefeßt. 

Doctor. Hat denn Eulenfpiegel die Kranken 

wirklich gefund gemacht? 

Ich. Wie Eannft du fragen? — Der Si 

talmeifter würde ihm gewiß nicht die 200 Gulden, 

und noch dazu, (wie im Text mit Elaren Worten 

ſteht) zu großem Dank bezahle haben. Meis 

ner Einficht nach verdient D. Eulenfpiegel nicht 

nur Beyfall, fondern Bewunderung. Sich habe 

immer gehört, daß es feine hartnädigere Kran 

fen, als die Spitalfranfen, geben foll, und ich 

glaube es; denn fie werden gut verpflegt, und 
übrigens nimmt man vorzüglich diejenigen darinn 
auf, welche das Ihrige verthan, und fic) fiech ge= 

praßt haben. Eben jo hartnadig find auch die 

vornehmen wohlhabenden Hausarmen, welche aus 

s den 
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den milden Stiftungen jährliche Penſions zur 

Unterhaltung ihrer Eauipagen empfangen, waͤh— 
rend der wirklich Dürftige und Elende für Hunger 

und DBlöße umkommt. Genug bierven; Eulen 

fiegel wählte das beſte Medicament, daß aber 
alle feine curirten Patienten nady drey Tagen wie— 

der ein Necidiv bekamen, dafuͤr Fonnte er nicht, 

Hätte er nur einem jeden nach der Que ein Capis 

tal zu verſchwenden geſchenkt, fo wuͤrde zuver⸗ 

laͤßig kein einziger von ihnen wieder in das Spi⸗ 
tal zuruͤck gekehrt ſeyn. Daß das Mittel, wel—⸗ 
ches er gebraucht hat, in keiner Materia medica 
ſteht, kann ſeiner Geſchicklichkeit gar nicht zur 

Laſt gelegt werden: im Gegentheil beweiſt es, 

daß Eulenſpiegel ſelbſt gedacht hat. Was mich 

betrifft, fo halte ich alle diejenigen für ſeichte Koͤ— 

pfe, quijurant in verba magiftri. Mit Höfen 

muß man Boͤſes vertreiben, oder, wie ihr Aerzte 
fagt: Contraria contrariis curantur. Zum 

Beyſpiel f. Johann Agricola ara. ©. N.335. 

„es ift zu Nürnberg ein Tucher gewefen des 

Geſchlechts, der bat das Podagra gehabt, Nu 

sshaben Nürnberger dazumal ein feind gehabt, 

„Der Tucher bat auffen vor der Statt auff fet- 

„nem Vogelherd des Weidwerks gewartet, vnd 

sit alfo dem feind verfundfchafft worde. Da er 

„aber den feind vmb die Vogelhuͤtten alfo hin und 
ber 
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„ber reiten ſihet, erfchrickt er alfo faft, daß er feis 

„nes Zipperleing vergiffet. Er wird meggefürt; 

„vnd geſchaͤtzt vmb neun hundert guͤlden, das 

„Podagra iſt jm hernach fein Lebenlang nie wieder: 

„kommen, alſo, das er oft ſoll geſagt haben, er 

„wolt nicht das er die neunhundert Guͤlden dafuͤr 
„ſolt im Beutel haben, vnd das Podagra behalten: 

Ferner: 

„Ich hab ein Wiert gehabt zu Braunſchweig 

„mit namen Heinrid Duricke, dieſes aͤltſten 

s, Tochter hies Arterien, daß fie nirgend hin kom— 
„men fondte, denn da man fie hintruge. Auff 

„ein zeit trugen fie die megde in hofe, gehn von 

je, vnd laffen fie allein fisen, Nu war jr Brus 

„der mit einem jungen gaul in die trenck geritten, 

„vnd fprenat mit dem Hengſt durch das Haus 

„end den Hofe hinnein, vnd hat Fein acht auff 

5 fie, da ermant fie fih, vnd geht von je ſelbſt 

„bis fie aus dem Wege kompt. Gefangen wer: 

Iden, gelt geben, gefest werden, erſchrecken, ift 

\,böfe, aber es vertreibt einem das Podagra, dem 

„andern die Artetica. Boöfe buben beſchedigen 

5, alfe Welt, darumb mus man reder haben, gal- 

„gen, rabenftein, thürn, gefengnis, henker vnd 

„ftocmeifter, damit man ben böſen buben twehre. 

ur Oberkeit tregt das ſchwert, fagt Paulus, 

„zum 
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"zum ſchrecken der böfen, Bös vertreibt böfes, 
„wenn Gott einem ſchalk mit dem andern heims 
„ſucht, und ſtraffet. Der König von Affyrien 
„ſtraffte Samarien und Galileam. Der König 
„von Babylon firaffte jun wieder. Die Roͤmer 

„tiffen unter fich mit Gewalt alle Königreiche der 
„Erden, die Galli, Zenoner, vnd Gotten, zer: 
„riſſen fie wider. Der Türk zerreift jetzt viel Land 
„und leut*), fchier kompt einer der wird jn wi: 

„der zufcheittern, auf das es war fen, Bös mug 
„man mit böfem vertreiben. Der fterbliche Leib 

„fündig, vnd wil die feele verderben, darumb 
„hat Gott den Tod auff den Leib gefchlagen ; auff 

das bös mit boͤſem geſtraffet und vertrieben wer: 

„de, der Wolff frift gerne die Schafe, darumb 

„hat der Hirt Hunde die wehren, und dem bofen 

„Wolffe mit den Hunden gefteuert werde. et,‘ 

Die Fortfesung kuͤnftig. 

— 

— — —— 
) 1592. 
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Eulenfpiegel kauft fich Erfahrung. 

Ehronogryph, 

Eine Hewſchreck zum fprung geneigt, _ 

Zwo Raupen ziemlich krumb gebeugt, 

Vom brummenden Kaͤfer ein Bein, 

Ein Hurrniß, Waͤſp vnd Braͤme klein, 

Ein Molkenſtehler auch darbey, 

Bezeugen ſolche Jahrzahl frey *). 

rein befaß zwar die Geſchicklichkeit, fich 

ohne große Mühe fo viel zu erwerben, als 

feine Bedürfniffe forderten, da er aber nicht felten 
die Zahl der lestern vermehrte, ohne zugleich die 

Quellen ber Einnahme ftets fließend zu erhalten, | 

fo geſchah es fehr oft, daß feine Taſchen fich in ei- | 

nem Zuftand befanden, der ben den alten Philofo- | 

phen einen eignen Werth behauptete, bey den 
neuern Weifen jedoch nicht fonderfich in Anfehen 

ſteht. Ein Gleiches widerfuhr ihm in Halber- 

ſta d * 

Es 

H Die Aufldſung wird man in dem dritten Theil 
finden. 
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Es ift befannt, daß fähige Köpfe nie durchdein, 

gender denken, als mit einem leeven Magen. Eulen: 

fpiegel gab daher alfen feinen Gedanken Audienz, 

und both alle feine Erfindungskräfte auf, um den 
fernern Anfällen des Mangels auszumeichen. Für 

dießmal aber fah es betrübt aus; denn die Vers 

ſammlung gieng wieder auseinander, ohne etwas 

entfcheidendes befchloffen zu haben. Es ward zwar 

‚eine Heirath in Borfihlag gebracht, weil in Schul: 

den und verpfänderen Gütern eine magifche Rraft 

zur Einflögung der Liche gegen eine arme Wayſe, 
von zwey tayfend Reichsthalern jahrlicher Einfünf: 

te, verſteckt liegt; Solchre aber ward vom Eulen: 

fpiegel, indem er entfchloffen war, fih allerft im 

dritten Theil diefer Ausgabe zu verehlichen, ver- 

worfen. Zum Gluͤck ſprang noch zuleßt ein altes 
Spruͤchwort in feine Seele, und weil er folches 
für eine Snipiration hielt, fo ſchritt er alsbald 
zur Ausübung. * 

Wer Brod hat, dem giebt man Brod. 

— 1 ſetzte er einen Tiſch neben den 

Thurm zu St. Stephan, belegte —— lben mit ets 

lichen erfauften Eleinen Broden, und wartete mit 

Berlangen, dag die Leute fommen, und mehrere 

Dazu legen ſollten. Aus Ungeduld und Langerweile 

entfernte er fich fo woeit, daß, als er wieder zu feis 

r nem 
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nem Tifch zurückkehrte, er denſelben umgeworfen 
antraf, und zu feinem großen Leidwefen wahrnahm, 

daß ein Hund, eine Sau nebft vier Ferfeln die 

Brode recht bruͤderlich unter fich 'getheilt und 

nahe verzehrt hatten. 

Lulenfpiegel (für ih‘). 

„Haͤtt's nimmermehr geglaubt, daß auch ſo— 
„gar die alten Spruͤchwoͤrter lügen. Wird wohl 
„alſo lauten follen: Wer nichts hat, bekommt 

„nichts, wer etwas weniges hat, dem wird 

„'s genommen; wer viel hat, befommt ein 

„mehrers. Darum höre, mein lieber Eulen 
„ſpiegel! fey Flug. Sorge zuvor, daß du dir mit 

„Trug und Lift ein großes Kapital erwirbſt. 

»Dann wirſt du nicht mehr der Narr Eulen 
„ſpiegel; fondern der weile, rechtſchaffne, 

„edeldenfende Herr Zulenjpiegel, heißen,“ 

— ne 

XIX. 

—— E 
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XIX. 

Etwas altes, und etwas neues, 

(Sutentiese verließ aus wichtigen Urfachen dag 

Herrnhaudwerk, und ward ein Baͤckerknecht. 

Eines Abends fragte er den Meifter: 

„Bas foll ich morgen baden ? 

„Dumme Frage! was badt man? Eulen 

und Meerkatzen? 

Dune“ 

Als ein gehorſam er Diener ſeines Vorgeſetzten 

formte er nichts als Eulen und Meerkatzen aus 

dem Teige und ſchob folche in den Ofen. Der 

Schrecken des Meifters war deshalb am andern 
Mergen unbefhreiblich, und das ivenigfte, was er 
zur Schadloshaltung von feinem gottlofen Knecht 

forderte, war die Bezahlung des Teigs. Diefer 

ward bezahlt. Eulenfpiegel, der fehon die Erfah. 

rung gemacht hatte, daB nichts fähiger fey, Eluge 

Menfchen in Thoren zu verwandeln, als der Reiz 

des Neuen, wanderte mit feinem neumodifchen 

Backwerke auf den Marft, und löfte wirklich 

noch einmal fo viel dafür, als die Bezahlung des 

Teigs beteug. Sobald dem Meifter diefes hinter: 
Bracht ward, fuchte er den Verkäufer auf, um ihm 

R noch 
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noch) die Koften für das Holz und den Ofen anzu⸗ 

rechnen, aber Eulenfpiegel ward nirgend gefunden. 

Ein gewiſſes nahmhaftes ftadtfches Collegium 

erhielt ven Befehl, einen fechsjährigen Rechnungs; 

durchſchnitt höhern Orts einzufenden. Es wear 

achorfam. Es nahm die fehsjährige Rechnung, 

ſchnitt folche mit der Scheere mitten von einander, 

und fandte fie alfo höhern Orts ein. 

Pugwelfius, Me hercule! eft veritasin 

diebus noftris, 

XX. 

Eulenfpiegel thut, was die Leufe Babe 
wollen. 

Der Herausgeber. 

9“ Putzwekkius! ich dachte, Sie wären fo 

gut, und arbeiteten die zwanzigſte Gefchichte 

aus. — Über huͤbſch launig, damit die Lefer la— 

chen Fonnen. — Sch bin heute nicht disponirt. 

Putzw. Nicht disponire? ift denn auch Die: 

poſition dazu erforderlich, um eine gedruckte Ge- 

schichte abzufchreiben, oder etwas zur modernifiren ? 

Veberhaupt gefalle mir ihre Arbeitsmethode gar 

nicht. Sie brauchen zur Herausgabe des erſten 

Theils 
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Theils vom Eulenſpiegel einen ganzen Monat, 
und Hr. Reichard hat zuverlaͤßig kaum eine 

Stunde nöthig gehabt, um diefen berühmten 

Volksroman feiner Bibliothek einzuverleiben. Das 
heiß ich: einen Roman aus bem Aermel fchleudern. 

Bey alle dem verfteht Hr. Reichard die Kunft, 

ſich aus der Sache zu ziehen. Er fagt, nachdem 
er etliche menige Geſchichten vom Eulenfpiegel, die 

nicht einmal in der ganzen Sammlung die interefs 

fanteften find, im Vorbeygehen berührt hat, am 

Ende: Genng von unferm älteften Volkeros 

man; gerade, als wenn die gemeinen Volksroma— 
ne nicht eben die Aufmerkſamkeit verdienten, als 

die vornehmen Volferomane. Er muß die Schul: 

anftalten unfrer Zeit gar nicht Fennen; denn fonft 

würde ihm eingefallen feyn, daß unfre Bauerjun- 

‚gen entweder zu Doctores Theologiae oder zu 

Kebern, entweder zu Philoſophen' oder zu Narren 

angezogen-werden. Hieraus erniebt fih, daß, da 

die Zahl der deurfchen Lefer fich vermehrt, man die 

neumodifch eingekleidete Nationalleetuͤre eher vers 

mehren, als vermindern muͤſſe. 

Der Herausg. Wie ih merke, fo haben 
Sie Luft, zu ſchwatzen, und ich, zu ſchweigen. — 

Werden Sie meine Bitte erfuüllen? 

Pugw, Ganz wohl, — Ich werd ’s thun. 

N Der 
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Der Herausg, Erlauben Sie; ich will nur 

noch zuvor einen Brief fehreiben. — Hernach ne 
nen Sie anfangen. 

Sendfchreiben des 9. d. Till Zul. 

an den Herrn Bevarter Aſmus. 

Hab da eine Probpredigt von einem gewiſſen 

Candidat Afmus. Dachte, koͤnnte wohl gar mei» 

nes hochgeehrten Herrn Gevatters Better geweſen 

feyn. Weis nicht, wie die Sache zufammen hän- 

get. Mag feyn, wie ihm will. Möchte nur vor 

allen Dingen gern wiſſen, ob ’s fih fo verhält. 

Din fehr neugierig und kurios, lieber Herr Gevat: 

ter ! und hatt’s gern, wenn Er mich mit einer 

Antwort gnügte. Berbleibe fein u. f. w. 

N. S. Schönen Gruß an Seine Tante. 

Eutenfpiegel fchweifte im Lande herum, fam 

endlich nach) Wlfen, und mußte aus Noth zum 

zweytenmal bey einem Bader Dienfte nehmen. 

Seine erfte Arbeie follte darinn beftehen, durch die 
Nacht auf dem Boden das Mehl zu beuteln. Er 

forderte ein Licht; der Meifter aber verfagte es, 

unter dem Vorwande, daß das Mehl im Monden: 

fchein gebeutelt werden koͤnne. Eulenſpiegel ftellte 

demnach den Beutel in ein Fenfter, wodurch der 

Mond fehr helle ſchien, und verrichtete mit Fleiß 

und Emſigkeit das ihm Befohlne. Des Morgens 

fruͤh 

— — — — — ———— 
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früh erſchien der Meiſter, und gerieth in Fein klei— 
nes Erſtaunen, ſeinen Hof mit Mehl bedeckt zu 
ſehen. Eulenſpiegel entſchuldigte ſich zwar, daß 

er feinen Befehl wörtlich erfüllt habe, und erboth 

fih, das. Mehl auf dem Hofe zufammen zu kehren, 
ſolches dem benachbarten Bäder in den Trog zu 
ſchuͤtten, und dafür deffen eingemachten Teig weg: 

zunehmen; dev Meifter aber war fo zornig, daß er 

hierauf erwiederte: gehe zum Galgen und bole 

Diebe. 

fEulenfpiegel. (der ein Geripp getragen 

 bringt,)) Hier ift das Verlangte. | 

Mieifter. Kerl! biſt toll? bringſt fonft nichts? 
Fulenfp. Es war unter dem Galgen nichts 

mehr zu finden. | 
Meiſt. Warte, Spisbube! Du haſt dag Ge; 

richt beftohlen, und follft feben, daß ic) 

dich bey dem Burgermeifter verklagen werde, 

* — 
(Eulenſpiegel folgt ihm auf dem Fuße nach) 

Meiſt. Geſtrenger Herr Burgermeiſter! ich 
hab'n gottloſen Knecht, der (Eulenſpiegel 

tritt unvermuthet hinzu, und ſieht dem Mei— 

ſter mit aufgerißnen ſtarren Augen an.) — 

Was willſt du hier? — 

Eulenſp. Zu ſehen, daß ihr mich verklagt. 

Meiſt. Geh mir aus den Augen. 
En R3 Eulenſp. 
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Eulenfp. Das kann ich nicht. Geſetzt aber, 

ich faße euch in den Augen, fo müßte ich, 

wenn ihr felbige fehlöffet, aus euern Naſe⸗ 

loͤchern kriechen. 

Burgermeiſter. Der Herr iſt wie aha 

— Weg von hier, ihr Schalfenarren. 

Eulenſp. Meifter! ihr werdet vermuthfich 

nah Haufe gehen, und ich zum. Thor hin: 

aus. de. 

: Der Herausg. Was haben Sie gemacht ? 

Herr Putzwekkius! die Lefer werden bey diefer 

Geſchichte nidye lachen Eönnen. 

Putzw. Sch babe gefürchtet, daß, wenn die 

Lefer anfangs über die Geſchichte lachen, fie end» 

lich auch über mich lachen möchten. 

—— —— 

xxi. 
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meh 

XXI. 

Eulenſpiegels Meynungen, Grundſaã tze 
und Erfahrungen. 

1) 

ir kein fahles Pferd; Bonn es ift die Leib: 

farbe der Efel. Vn 

2) Bermeide die Geſellſchaft der Kinder. Die 

Unbärtigen veden Wahrheiten, : und die Bärtigen 

Unfinn. Rn 

3) Mache niemals Herberge bey einem reichen 
Wirth. Se wohlhabender der Wirth; defto uns 
verſchaͤmter ift feine Rechnung. 

4) Hüte dich vor einem großen Glück, das 

lediglich vom blinden Ohngefaͤhr abhängt. % 

5) Vermeide die gefunde Speife der Apo— 
theker. 

6) Haſſe das Waſſer; denn es iſt das taͤtſte 
Getraͤnk. Es treibt Mühlen, auch haben viele 

Menfchen ſich darinn todt getrunken. 

7) Die Abweſenheit eines Mannes kurz nach 

der Hochzeit iſt einer Frau ſo empfindlich, als ihr 

ſein Tod nach etlichen Zahren nur immer ſeyn 
kann. 

| Ra4 3) Es 
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3) Es giebt geroiffe Leute, die fich viel damit 

teiffen, wenn fie einer.ducchgängig angenommen 

Meynung toiderfprechen Eonnen. 

9) Ein Narr ift ein Werkzeug, welches ſich 
Schelme zu ihrer Aöficht bedienen. 

10) Man hält die Schweiger für Flug; man 

trifft aber auch oft eine ——— DE 
heit an. 

11) Viele Menfchen geben fich mehr Nie 

die Feyertage auf die unrechte, als andre auf die 

rechte Art zu feyern. 

12) Unſinn und ee haben über bie 

mehrften getftlishen Gewiſſen das jus patronatus. 
13) Die grimmige Religion wählt ſich ftets, 

wie Mahomet, ihre Apoftiel aus. dem Efel: uud 

und Taubengefchlechte. * 
14) Wenn du reiteſt, ſo laß dir an einem 

Sporn genuͤgen, und bedenke, daß, wenn du damit 
die eine Seite des Pferds in Bewegung gebracht 

haſt, die andre gewiß nicht zuruͤck bleiben wird. 

15) Vermeide ein Land, welches, wenn es 

Krieg fuͤhren will, Tafelgeſchirr und Nachttöpfe 
in den Tiegel thut, und Generale, Officiers und 

Soldaten daraus. muͤnzt. 
16) Hüte dich vor denjenigen, welche ſpitz⸗ 

findige Fragen ſolcher, die den Witz verloren bar 

hen, beantivorten Eonnen, J 
17) Wer 
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ı7) Wer das Herz einer Coquette gewinnen 

will, muß ſolches von hinten angreifen; wie die 

Heren den Pfalter rückwärts beten! 

18) Wer die Mannchen fangen will, muß vos 

ber die Weibchen Firre machen. * 
19) Tapferkeit iſt eine Mausfalle, und Witz 

ein Vogelſtrick, womit manch Frauenzimmer ges 
fangen wird. 

20) Ein treues weibliches Herz iſt ein Schloß, 

wozu jeder Dieb den Schluͤſſel bey ſich traͤgt. 

21)Die OR feße in einem Staate gleichen den 

Spinngeweben; Horniſſe und Hummeln brechen 
durch, und kleine Fliegen bleiben darinn hangen. 

22) Die Gerechtigkeit bringt, wie hocus po- 
cus, das Geld aus der Taſche des einen in die Tas 

ſche des andern. 
23) Es ift thörigt, folhe Leute in den Bann zu 

thun, die man ing Lazareth ſchicken follte. 

24) Schwachheit! Dein Name ift: Weib. 

25) Es find böfe Zeiten, wenn ein ehrlicher 

Mann nicht fein Brod verdienen Eann, ohne ſi ih 
vor dem Galgen zu fürchten. 

26) Das Beywort: göttlich, wird insgemein 
am vorzüglichften gebraucht, entweder von Poeten, 

oder von Verliebten, oder von Narren. 

27) Wer den Tadel der Thoren hicht ertragen 
Tann, verdient von ihnen geloßet zu werden. 
S 2 753 RK 5 XXI. 
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XXI. | e 

Ernenpiese vermiethet ſich als Thurm⸗ | 

waͤchter bey einem Surggrafen. Weil 

..man ibm nidts zu efjen gab, fo blies er 

nicht, wenn die feindlihen Partheyen 
um die Burg ftreiften. Zur andern Zeit 

‚ aber, wenn Eeine Seinde da waren, blies 
er Lärm, um den Grafen nebit feinen 

‚ Rittern und Knechten aus der Seftung 
zu locken. Alsdann ftieg er vom Thurm 

und verforgte fih mit Proviant. Zr 

ward deshalb ab= und ein andrer Waͤch⸗ 
ter an feiner Stelle eingefegt, und mußs 

te Fußknechts Dienite thun. Da er aber 
gegen den Seind ftets der Leute und auf 

dem Rüdzuge ftets der Krfte war, P gab 

man ihm endlich den Abſchied. 

(Diefe Gefchichte findet fih nicht unter den 

älteften Urkunden vom Gulenfpiegel*) , und 
fcheint demnach die Erfindung eines neuern Ge: 
ſchichtſchreibers zu feyn. Demohngeachtet enthält 

| | ſelbige 

“) Hoffentlich wird dieſe Geſchichte auch nicht in 
der alten Ausgabe befindlich ſeyn, welche —* 

eis 
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felbige ſchoͤne Wahrheiten für große und Eleine 

Herren, wie aud) für große und Eleine Bediente. 

Kenn Letztere Magenforge haben, fo rächen fie 

ſich gewoͤhnlicher Weiſe, gleich dem Eulenſpiegel, 

an ihren Herren durch ſchlechte Verwaltung des 

Amts, und durch ehrliche Betruͤgereyen. Dieſes 

mag beherzigen, wer es beherzigen kann. Es iſt 

nicht die Sache des Herausgebers, unavtentifche 

Geſchichten dieſer Sammlung beyzumiſchen; denn: 
difheile eft ſatiram non feribere.) 

Der Herausgeb. Was heißt auf Deutz 
fordida avaritia ? 

Pautzwekk. Nach einigen neuern Autoren: 
Aaushaltungskunft. 

D, 5.  Sapienii fat. 

XXIII. 

Beichard, bey der Erwähnung der deutſchen 
Volksromane in ſeiner Bibliothek der Ro— 
mane, vor ſich hatte, als er die Zahl der eu— 
lenſpiegelſchen Geſchichten auf 92 feſtſetzte. 
Was mich betrifft, fo enthaͤlt das Exremplar, 
welches ich befike, 103 Geſchichten. 
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= XXI, > 

Eufenjpiegel wird der Liebling eines 
; | Fuͤrſten. A 

Nr es ein Gluͤck ift, ſich von Fürften und 

Herren geſchaͤtzt, und fid) ihres vertrauten 

Umgangs gereürdiat zu wiſſen, fo war Eufenfpie- 

gel in aller Abſicht ein glücklicher Menſch. Die 
‘alte bekannte Plaudertafche, die Fran Fama, ob 

fie gleich alle Hände voll zu thun hatte, in der 

“ganzen Welt den Dichtern, Malern und Bild: 
hauern zu Dienften zu fen, fo ſtahl fie ſich den- 

noch fo viel Zeit, und erachtete es’ fich für feine 

Erniedrigung, vor dem Eulenfpiegel her zu ziehen, 

und feinen Ruhm ausjubreiten. Durch ganz 

Europa erfchallte ihre Trompete, und Landesher— 

ten, fo wohl am Staatsiuder, als auf dem Faul- 

bette, wurden dadurch zur Neugierde gereizt, den 

Mann kennen zu lernen, welcher eine ſolche Epo- 

che machte. Eulenfpiegel der ſchon längft die Ab- 

ficht Hatte, fih ein dauerhaftes Gluͤck zu verfchaf: 
fen, und aus, fihern Erfahrungen ſchloß, daß er 

- ‚feinen Zwed am menigften an großen Höfen ver 

fehlen würde, befuchte manchen König und Für- 

ften, fo wie es noch jeßt unter Leuten feiner Zunft, 
denen 
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denen das Herrnhandwerf , ohne ausaeftandne 

Lehrjungensjahre, ungemein behagt, rur unter 

andern Kleidern und Titeln gebraͤuchlich ift, und 

trat endlich als Scalde *) in die Dienfte des Ko: 

nigs von Dännemarf. 
Diefes Amt war von dem Amte eines Thurms 

waͤchters, welches er vorher bey dem Grafen vers 
waltete, nicht fo ſehr verfchieden, als. man beym 

eriten Anblick denken follte. Beyde poſaunen die 

Thaten ihres Fürften ‚für baar Geld vom Thurm, 
und haben auch nicht Urſache, fich wegen der Haus 

higkeit ihrer Tone einander Vorwürfe zu machen. 

Beynahe ſollte man auf die Vermuthung foms 

men, daß fich unfer Scalde an diefem Hofe in- 

cognito verheirathet habe, weil er dort eine zahle 

reihe Nachfommenfchaft hinterließ, welche noch 

bis auf den heutigen Tag in fo vielen jungen Scal: 

den und Barden, in dafigen Gegenden gruͤnet 

und bluͤhet, und welche die Familienaͤhnlichkeit 

mit ihrem ehrwuͤrdigen Ahnherrn noch bis jeßt in 

allen Zügen beybehalten haben. Auch will mar 

aus glaubwürdigen Nachrichten verfühern , daß 

eine ausgeftopfte Eule nebft dem Spiegel, worinn 

RR ſich 

*) Scalde und Schalk find Synonyma. Scal⸗ 
denarr oder Schalksnarr aber iſt eine RUN 

Perſon in der Zunft. 
r 
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ſich diefe Herren fo oft und fo felbfigefäflig bes 

ſchauen, von Aldermann zu Aldermann, als ein 

Heergeraͤthe, treulich bis auf die Jetztlebenden 

fey überliefert worden, und daß ihr großes Inne 
fiegel, Scaldens oder Schalkswappen, aus diefen 

Sjngredienzen zufammen gefeßt ſeyn folle: 

Da alſo Eulenfpiegel bey Hofe einen anfehnlie 

chen Poften bekleidete, fo verftand es fih von 

ſelbſt, daß er feine treuen Dienfte nicht umfonft 

verrichtete. Sein Lohn waren Kleider, Pferde, 
Geld und Kof. Unter dem Gelde aber kann 

man woßl füglich nichts als einen Zehrpfennig 

verjiehen; denn vor der Entdefung von Amerifa 
findet man nicht, daß feines Gleichen mit ordent: 

lihen Penfionen, sder goldnen Ehrenzeichen mwa- 

ren verfehen werden. Weberhaupt war dazumal 

das baare Geld nicht fo gemein, wie in neuern 

Zeiten. Die alten Gefchichten vom Ritterweſen 

hun des Umftands auch ger Feiner Erwähnung, 

dag irgend ein Ritter auf feiner Fahre durch alle 

bekannte Welttheile jemals in eine Art von Geld 
mangel gerathen fey. Ein jeder verforgte ihn mit 

Nahrung; feine Kleider und Waffen troßten der 

Vergänglichkeit; und überdieß Fam ces ihm, bey 

einer vorfallenden Noch, nicht fauer an, durd) 

balde Monate und länger, recht rittermäßig zu 

hungern. Beſonders erwaͤhlten diejenigen den 

fah⸗ 

—— ä⏑ 
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fahrenden Ritterſtand, welche zu Haufe feine Guͤ⸗ 

ter zu verlaffen hatten, fondern genothigt waren, 

fich in der Sremde darnach umzufehen; fo tie 

es noch jegt unſre Chevaliers de bonne Fortüne 

machen; jedoch mit dem Unterfihied, daß, wenn 

jene auf dem Straus ausritten, dieſe auf einer 

Krippe daher reiten. Uebrigens aber hat fich der 

edle alte Brauch des Anſprechens, der Rit— 

terzehrung, und der Sreyzeche unverändere 
bis auf die Neuern erhalten. 

Der Scalde befeitigte fich fo fehr in der Gnade 

des Könige, daß fein Umgang mit zu den Bedürfe 
niffen des Leßtern gehörte; fogar gieng diefe Ver: 

traulichkeit fo weit, daß beyde fehr oft auf dem 

innern Schlogplas den Ball ſchlugen, den Kreis 

fel peitſchten, und Klingpfennig fpielten. Bey fo 

bewandten Umſtänden war es ganz natürlich, 

daß Euienfpiegel das Herz feines Herrn gewann. 

Bey der Gelegenheit eines wohl ausgeführten 

Sealdenſtreichs erlaubte der König feinem Guͤnſt⸗ 
ling, daf er fich auf Koſten der Eöniglichen Chas 

toulle fein Pferd aufs allerbefte konnte beſchlagen 

laſſen. Eulenſpiegel war ein zu treuer Diener, 

als daß er nicht pünktlich den Worten nach hätte 

gehorſam feyn follen. Er dachte: ein goldner Hufs 

ſchlag ift suverläßig der allerbefte; mithin lieh er 

fein 



272 Leben und Meynungen 

fein Pferd nicht nad) dem Sinn des Königs, mit 

Eifen, fondern wit Gold beichlagen. Der Schatz⸗ 

meiſter erſtaunte, wie billig, daruͤber, als er, der 
koͤniglichen Anweiſung gemaͤß, die Liquidation des 

Goldſchmidts fuͤr den Hufſchlag mit 300 Mark 
bezahlen ſollte. Er trug dieſen Umſtand dem Koͤ— 

nig vor, welcher ſich auch anfangs darüber wun⸗ 

derte, eine Liquidation mit feiner hohen Anwei— 

fung und Namens- Unterſchrift begnadigt zu ha— 

ben, ohne vorher den Gehalt derfelben zu bemer- 

fen. Indeſſen war Eulenfpiegel unverlegen, fei- 

nem hohen Patron. folhe Gründe darzuftellen, 

von denen ſich nicht wohl appelliven ließ. Genug, . | 

der goldne Hufſchlag ward bezahle, und der Be 

figer verftand die Kunft, ungemünztes Gold im. 
gemünztes zu verwandeln, 

Die heutige Welt wird zwar nicht im minde: 

ſten darüber fiußig werden, wenn ein Landsherr 
feinem Schalt, Scalden, oder Liebling, unbe 

deutender Urfachen wegen, aus der Schakfammer 

ein Geſchenk macht, welches mit taufend Schweiß: 
tropfen der Unterthanen benetzt ift, damit jener 

es in einer Viertelfiunde apizifch verpraßen Fon- 

ne; aber der Umftand, daß der König von Dän- 
nemark nicht fein Wort brach, fondern den Hufe 

ſchlag bezahlte, verdient in ewige Jahrbücher 

Yu der 
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der Nachwelt zum Muſter aufbewahrt zu 

werden. 

Putzwekkius. Aber was mögen das wohl 

für Darf gewefen feyn, dieder Konig dem Gold— 

ſchmidt für den Hufſchlag bezahlen ließ? waren 

es Mark Fübifch? waren es Mark Silber? oder 

waren eg Mark Gold a ı6 Loth? Sch bin nicht 

oefonnen, mich in die Unterfuchung diefer vers 

fchiednen Werthe einzulaffen ; es fey denn, daß 

ſich die ſchleſiſchen Schriftfteller vereinigten, zu 

beweifen , daß die ) 150 Pfund gediegen Geld, 

welche das Boldbergfibe Bergwerf im Sjahr 
1200 wöchentlich eingebracht haben foll, wirklich 

300 Mark, deren 2 auf ein Pfund gehen, gewe— 

fen, oder ob es nicht 300 Marf & 16 fal. waren, 

So glaublid mir das Lektre ift, weil diefe idea— 

fifche Münze noch bis jest in den Käufen. und 
Verkäufen des Landmannes, ben welchen ſich 
(wie befannt) alte Gebräuche und Nechnungss 
arten am längften erhalten, üblich iſt; fo fonder- 

bar fcheint es mir, daß man feit der Tartarfchlacht 

diefes Ophir in Schiefien mit eben dem Glück 

wieder gefücht hat, als die Seefahrer die goldreis 

chen 

*) Siehe Volkelts Nachricht von ſchleſiſchen 
Bergwerken S. 39. 

© 
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chen Inſeln des Queiros. Was übrigens diefen 

Punkt anbetrifft, fo habe ich nicht das mindefte 
Berlangen, dem goldnen Ejel ein Haͤrchen zu 

kruͤmmen, fondern will, um mid) zum Vergleich 

billig finden zu laſſen, gleich anfänglich einräu- 

men, daß die erwähnten soo Mark auch wohl 

ſchwere Mark a 32 fgl., die in den damaligen Zei— 

ten zumeilen vorkommen, fünnen gemwefen feyn. 

Den alle dem aber ift es immer werth, in 

Detrachtung gezogen zu werden, daß, wenn 

ich eine wöchentliche Ausbeute von 520 Thalern 
im Jahre 1260 ohne gründliche Zweifel fo hin: 

gehen laſſe, man. mir Eeine unbilige Verklei— 

. nerung „der »aterlandifchen Schaͤtze vorzumer: 
fen habe. 

Continuatio, 

Dem fey nun wie ihm wolle. Kurz, Em 

lenfsiegel legte in Dannemarf das Meifterftüd 

eines Höflings ab; nämlich: er blieb der Guͤnſt— 

fing Bis an den Tod feines Königs, und ſetzte her— 

nach feinen Fuß weiter. Wir werden ihn in der 

naͤchſt folgenden Gefehichte zu einer ganz andern 
Materie, als zum Golde, begleiten, und die ge 

ngigter Lofer werden hoffentlich unerinnert feinen 

ich immer gleichen Much bey den unbegreiflich- 
ſten 
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ften Abwechſelungen der Umſtaͤnde (worinn, fo 

wie man ſagt, feine Nachkommenſchaft etwas 

ausarten ſoll) bewundern. Ueberdieß ſteht es 
einem jedem frey, ihm nachzuahmen. 

XXIV. 

Stultitiae ſummos (magnum) fert Tylus 

honores, 

Dum ſuperat fatuos, rex Caſimire, tuos. 

Antwort-Schreiben 

des Seren Usmus an den Serausg. 8. T. E. 

Or wohl halb und halb, wo der hochaes 

ehrte Here Gevatter hinaus will. Moͤch— 

te mir gerne eine Ehre anthun, und meinen 
Stammbaun verewigen. - Nicht wahr, das 

mennt er? — Habe nichts dargegen‘, will feiner 
auch wiederum in meinem Büchlein in allen 
Ehren gedenken. Nu febe er nur, der. Candi: 

dat, von dem er mir da ſagt, hieß: Abra— 

ham Asmus, und id) ſtamme in gerader Linie 

von ihm ab. Malen kann ich ’8 nicht, aber, 

7 ©. verſteh 
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verſteh er mich recht. Der oben ſteht, ift 

allemal der Vater ; dann fommt ein Strid), 

und dann koͤmmt der Sohn. 

Candidat Abrabam Asmus. 

Dorfichulmeifter Tobias Asmus. 

| 
Der Herr Magifter und Paſtor Theodoſius 

Asmus. 

Der Procuratoe Anton Asmus. 

— 
Se. Magnificenz der Herr geheime Rath Glo— 

rioſus Asmus. 

| 
Der Pedell Srigius Aſsmus. 

Der Nahtwächter Elas Asmus. 

Das Mitglied Franz Asmus. 

| 
Marchand tres renomme Hean Asmus. 

(Diefer hatte das Ungluͤck, daß er fiel; aber 

der gütige Himmel erbarmte fich feiner und 

brachte ihn durch einen fegenreichen Bankerot 
wieder auf die Beine.) 

| 
De 
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Der Viſionaͤr Confucius Asmus. 

Der Doctor Pancratius Asmus. 

Asmus. (ſchlecht weg.) 
(pro tempore Wandsbecker Bothe.). 

Lieber Herr Gevatter! das bin ih. Nun ſieht 

habe allen feinen Willen gethan. Habe 

gefagt, was ich wußte Alle meine Vorfah— 

ten waren gerade fo wie ih. Nicht hochae: 

lehrt, aber lauter gutes Herz, und ein vecht 
gefunder Verftand. Könnte mir wohl einen 

Gefallen thun, und ihre Lebensgefchichten all 

druden laſſen. Werde fie ihm fchon von 

Zeit zu Zeit zuftellen. Kann ihm gar nicht 

fauer werden, und ’s- ift auch dem Leſer be: 

haͤglich, wenn 's immer fo abmwechfelt in folch 

ein Büchlein, wie er ſchreibt. Gehab er fich 

wohl. Schluͤßlich grüße die Tante, und 

fhiekt ihm etwas von ihrem Zahnpulver. 

Bleibe fein u. ſ. w. 

— quo vitam Caſimiro fata dederunt, 

Cum fuus in medio limite ſtaret honos, 

Tum regis vixit ver& vertumnus in aula, 

Segnia qui propria tempora lege tulit, 
S3 Non 
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Non vno potuit tantum duce fallere tempus, 

Et chelius moduli promptus ad arına fuit, 

Fatorum iactus curfu Tylus hucce profectus, 

Et coluit volucri te, Cafimire, ioco. 

Huius enim regi volitauit fäma per aures, 

Qui defiderii pars quotacunque ſui. 

Hic quoniam notus regi, turbaeque potenti, 

Limina fub grato momine regis habet. 

Hunc, propter siomen, quod late fana ve- 
hebat, | 

Et defiderium faepe videre tulit. 
Hunc coluit famamque graui dilexit amore; 

Et chelium parili Rex in amore virum. 

Conueniunt flulti, veluti prouerbia dictant, 
Non bene fub folo limine conueniunt. 

Regius haud perfert ſed morio fcommata 
Tyli, 

Et primas artis femper habere ftudet. 

Ut facili coepit Cafimirus tale fub aure, 

(Et graue principibus nofcere tale fuit) 

Accerfire iubet medium fub limen vtrumque;- 

Et faciles illic duxit vterque gradus. 

Ut venere fimul, folio rex pöftus inalto, » 

» Aut haec aut fimili verba tenere tulit. 

Ut pariant noua geita iocos, teimpusque te- 

ratur, 

Nunc animi ponam candida fenfa mei. 
Nune 
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Nüneage, quisque fuas nouiter decurrat in 
artes, 

Alter in — E praemia dicta ferat. 

Praemia victori dabimus, victorque feretur, 

Si quid, quod ſocius non imitetur, habet. 

Pro facto tumicam dabimus, veſtemque de. 

centen, 

Hoc; fi quid poflit, promat vterque die. 
RER operi pariter nec plura petuntur: 

Alter in alterius fortis honore iacet. 

Magnus honos ipfis, hilari placuiffe coronae; | 

Ut placeat, noftro tempore quisque fiudet. 
Hicce fales, fimi lufus, pudibundaque verba, 

Exurgunt aura lucidiore ruris. 

Ingenii tendunt omnes hoc tempore vireis, 

‘Ipfe Tylus folito tempore plura dedit, 

Nec quicquam varios fefe conuertit in aftus. 

Altera et exequitur facta iocosque viri. 

Er nares, nunc ora mouet, nune faltibus 

‘ | -inftant, 

Nunc fua natiuo vera tenore fonant. 

Non prodeft patrio vires intendere nifu, 
Promptns in oflicio, quodlibet alter agit. 

Hofpes ubi variis fenfit quod praemia plumis 
Dum lu&tantur adhuc, talia mente parit: 

Res non contemnenda mihi, veftesque nec aera, 
Sunt extrema meis quaeque paranda iocis. 

64 Hadte- 
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Hadtenus inuicti, quamuis non ifta moramurg 

Imperio fubfunt fadta iocique meo. 

Aut mihi dandus honos, aut nunquam fadta 
fequamur, A 

‚Iam faueat factis lata corona meis. 
Quantumuis, inuitus, agam res poftulat, 

inquit, 

Noftra nouis tandem fama  triumphet 

equis, * 

Nam patuit Tylo, quo mens non feruida 
regis, 

Non eurat facti praemia vincat uter. 

Aulai medio leuiter ſie feruidus inſtat, 

(Nec refert, iaceant quo ſub honore ioei) 
Diffoluit Braccham, nec nodo firmior haeret, 

Atque culo pleno perdere ftercus abit. 

Vidtoris pofuit poftquam fub limine ftercus, 
Non fatis eft, magnum fraus „peragebat 

opus, 

Victrici cocleare manu, vel voce petiuit, 

In duo diuifit, quiequid in arte fuit, 

Cum cocleare leuat partem, quam fortiter 

vrgens, 

Infolitum cogit ventris inire locum, 

Deuorat inuitaque premit fub fauce trium- 

| phum, _ 
Talibus exultans excitat arma viro, 

Ecce 
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Ecce tibi coclear, nam pars tibi proximareftat, 

. Mittere quam proprii ventris in antra decet. 

Haec ubi fadta tibi, ventris demittito pondus, 

In partes iterum pondus inane ſecans. 

Fadta fequar, tantum credas tua ſtercora 

ventri, 

Ni faceam, facti magnus honore voles, | 

Non fic, alter ait, non fic fero praemia fadti, 

“ Non ego tam vacuo laudis amore feror. _ 
Ipfe tuum daemon factum laudemque fe- 

quatur, 

Tan viles perdant teque tuosque ioci. 

Nudus ego quamuis dudtarem lumina vitae, 

-Neutrius et ftercus mandere dente velim. 

Sic laudes meruit, meruit factique coronam, 

Scurrili placuit laudis-honore capi. 

Sr ſpes magtıa premit lueri quoscunque per 
” actus, 

era multos — 2* adurit amor. 

Praemia victori dantur, numi quoque, veſtis, 
Sic prodeft ſtultos demeruiſſe iocos. 

Omnibus hoc vitium placet iſto — 
| acuo, 

"Pro doctis ſtultos aulica turba fouet. 
Muneribus facilis tum redditur vngula campo, 

„Hane laudem longo tempore regis habens, 
; 

65 * Eine 
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H Eine antiquarifche Anecdote  * 

fücfeliges Zeitalter! als die Bruft der Schoͤ— 

nen nur für einen Gegenftand brannte. 

Lüfterne Wuͤnſche, Verführung, Gelegenheit 
waren unbegreifliche Worte; Fein Spiegel, Fein 
Buhler, und Feine Herrfchfucht vergifteren das 

Gemüth der Schönen, und Eein Geld die Han: 
de der Zofe. O! wie leicht war es damals, 

treu und firtfam ! wie unbequem, — und 
wie ſelig, Mann zu ſeyn! 

Dieſe goldne Epoche trifft in die Zeit, in 

Adam fein Stück Ader zurichtete, und. feine 

liebe Eva für ihn zu Haufe aus Kräutern eine 
Kraftbrühe bereitete. 

Dieſe bolde Mutter des menfchlihen Ge | 
ſchlechts ſuchte allein in ihrem Geliebten den Sin: 
beariff aller ihrer Wünfche und Begierden. Stun: 

denlang heftete fie oft die zärtlichften Blicke auf 

ihren 

*) Diefes aͤchte Stück des Alterthums ift von 
dem Pater S. J. Giafeppo in der berühms 
ten Bibliothek des Mandarin Hoam- Thfi- 
hem - tfang aufgefunden, und der gelehrten 
Welt gum Nutz und Frommen aus dem Chines 
liſchen ins Deutſche überfent worden. 
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ihren Adam; durchlief mit ftiller Bewunderung 

den Bau feines männlichen Körpers; unterfuchte 

eine. jede Miene, eine jede Bewegung ; hüpfte 

dann in feine offenen Arme, und fpielte mit 

Eofender Hand um fein glattes Kinn. — „Aber, 

ums Hinmelswillen! Adam! ich erftaune. Schon 

feit einiger Zeit ift dein Kuß micht mehr. der 

fanfte zarte Kuß des Juͤnglings. Stachlich, 

wild, unangenehm. — Ein fehwarzer fürchters 

licher Wald verbreitet fih über deine Tieblichen 

Wangen; und ah! — die Gruͤbchen! — ich 

muß es noch zum letztenmal Eüffen ; dieß Grübs 

chen verhuͤllt fi ganz in Schatten. Geliebter 

meiner Seele! was ift das?“ — „Ein Bart.“ 
— „Ach der häßlihe Bar!“ — „Nicht 

haͤßlich; er.ift die Zierde, die Würde des maͤnn⸗ 
lichen Geſchlechts.“ — „Zierde? Würde? wars 

um hab ich dem nicht auch diefe Zierde?« 

Bon diefem Augenblid an trübte ein geheis 

mer Gram die holden Stunden der Eva. Ihre 
Einbildungskraft verlor fih ganz in den reizens 

den Wunfch eines Darts. Was fie dachte, was 
fe träumte, war alles Bart. 

Man wage es nur, und mache fi n mit der 
| Unzufriedenheit gemein, fo wird man finden, 

| daß 
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daß ein Verdruß unaufhoͤrlich mit — 

andern verſchwiſtert ſey. 

An ı einem fetlihen Morgen hatte Adam dem 

Bart mit tuohlriechendem Dele gefalbet, und mit 

Specereyen geräuchert. Mit ftolzem Anfehen 

trat er in die Hütte, und mit zufriednem Be— 

wußtfenn feiner Zierde reichte er feiner Haus— 

frau den Morgenkuß. — Nun verlied fie alle 

Standhaftigkeit, Ihr Herz murrte laut; fie 

fegte fi) weinend unter das Vordach der Hütte, - 

und entfchlief vom ftillem Gram entkraͤftet. 

Was gefhah? Der BVBerführer erſchien ihre 

im Traum, und fagte: „Tochter der Erde! ich 

„erkenne deinen Wunſch von ferne. Noch ehe 

„die Sonne ins Meer ſteigt, follft du ihn be— 

„friedigt Sehen. Wende dein Antlltz gegen 
„Mitternacht, und füche den nahen Quell zu 

„dieſem Dach. Tauche deine rechte Hand in den’ 

„Duell, und wafhe dein Kinn. Dann wirft 

„du ſchöner und herrlicher fen, als Adam, “ 

Eva erwachte, und mit ihr der Borfaß, dem 

empfangnen Rath Folge zu leiften. Sie näs 

berte fih mit manfenden Tritten dem Duell. 

Zwar zitterte fie, aus Furcht vor den Folgen; 

aber es war bier ja nicht die Rede von einem 

| Apfel. 
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Apfel. — Dafür würde fie ſich ſchon gehuͤtet 

haben. Etwas weit unfchuldigers: reizte, für 

dießmal ihre Begierden. Nur ein Bart. Iſt 

denn dag was böfes? Das kann feine Sünde 
fenn. Mas kann denn aus einem Bart für ein 

Unglück entftehen? Getroſt; — nun fand fie 

am ande des Quells. — Mit Flopfendem Hers 

zen tauchte fie ihre rechte Hand in die filberne 
Fluch, und drauf — — — 

Wohlgebohrner! 

Hochgelahrter! 

Inſonders Hochzuverehrender 2 Kunfte 

Pa 

Soll ich fortfahren? 

Der ich die Ehre Habe zu feyn u. f. m. 

Der Herausgeber. 
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N. S. In Anſehung der Druckfehler bitte 
ich, nicht mich, ſondern den Herrn Verleger, zur 
a zu ziehen. 

Ende des erſten Theils. 

D AS 5 Epataphum 

con vorne ; Gorihınten 



l 

ZPERPLT1 41 

Verbeſſerungen. 

23. v. u. Zeile 6. verſteht l. verſtehſt. 
30. v. o. — 8. erſterer |. erſtere. 

7 . cartilsgenifiven l. carti⸗ cr E 2 = * | 
=] 

Inginifiren. 
.0.0. — 14. gelernt I. gelehrt. 
.v. u. — 3. lefi pour Vous I. en 
voila pour Vous. 

143. v. o. — 8. gesvtontomerumenos [, 
Heavtontimorumenos. 

daſ. v. u. — 6. Mephiſtophilos l. Mephi⸗ 
ſtophiles. 

145. v. o. — 1. Sicisbee I. Sigisbee. 
160. — — 7. ſtatte I. ſtattete. 
162. — — 26 6er l. der. 

daſ. — — 25. dhnlich I. aͤhnlich. 
164. — — 26. wenn l. warum. 

181. — — 17. nicht l. recht. 
193. — — Io. nur I. mir. 
230. — — 14. währe I. waͤhnt. 
231. — — 12, ung |. und. 
247. — — 3. Porfonen I. Perſonen. 

259. — — 17. Dofores |. Dodtoribus, 

— 

m (men 





| EH, LE 



IE 

Z 
— 
— 
— — 
— 
— 

IA 4 — 



Leben und Meynungen 

TÜR Eulen ſpiegel 
Volks Roman. 

» 

Zweeter Theil. 
Mit Kupfern. 

Gedruckt 1779, 

und zu baden in allen Buchhandlungen Dentfchlands, 



Quell’ € favio, che fa effer mattos 

a follsggiare 2 tempo © faviczza. 



Leben und Meynungen 
des 

Till Eulenfpiegel. 
Zweyter Theil, 

— 

Einleitung. 

—* et K*** wollt ein Plaiſirchen han, 

x Und gieng wohlauf die Schuͤtzen-⸗Bahn. 

Er gieng pathetiſch hin und her, 

Bis daß da kam von ohngefaͤhr 

Herr C* ** mit aufgeſtutztem Air; 

Halt! dachte K***x, wer iſt doch der? — 

Er thut ſo keck und patziglich, | 

Als ein Original, wie ich. 

Iſt's gar der Welſche ungefcheut, 

Bon dem ic) mauſtꝰd' Unfterblichkeit? *) 
Doch 

*) Ein würdig Them für forſchende Litteratoren, 

1. Theil, 4 ur 
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Doch nein, es iſt ein deutſcher Mann, 

Ich ſeh's ihm an der Naſen an; 

Denn nad) Lavaters Nafen: Fuß, 
Iſt er ein Pädagogicus; 

Ein Philantrope glaub ich fchier: 

Vielleicht liege er auf Werbung hier. 

Ein altes Sprüchmort fagen thut: 

Die ſchoͤnen Beifter wohlgemuth, 

Die komm'n zufammen, wie gefahren 

Aus Sid und Norden auf Schubfarren; 

Weil zwifchen foldhen Leuten ift 

Ein’ Sympathie zu diefer Friſt. 

Man nennt fie auch Benies gar eben, 

& haben bon ton und wiſſen zu leben, 

Sie mollen alles reformiren, 

Bon nichts Nonſenſe zu parliren, 

Das ift ihr Kunſtgriff lobefan, 

Womit fie fhon viel Leute han, 

Und manden guten biedern Tropf 

Verwirrt gemachet in dem Kopf. 

Betadeln, neuern, hoͤniſch lachen, 

Und alle Dinge beſſer machen, 

Original⸗Sucht auch dabey, 

Das iſt ihr’ Sach', bey meiner Tren! 
Dar 
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Das Spruͤchwort that bewaͤhren ſich, 

Denn CR** nicht von den KK * k wich, 
Und beyde rückten bas zuſammen, 

Dis daß fie an einander kamen. 
CX * 

„Ihr Diener! moͤcht man ſagen ſchier, 
„Ich bin entzuͤcket, daß ich hier 

„In Sie den großen größen Mahn, 
„Anſtaunen und bewundern Fann. 

„Gewiß, Mein Bruftlaß wird mir enget, 

„Wenn ich bedenf, dem Meifterfänger 

„Des deutfhen Volks fo nah zu ſeyn, 
„Und feines Wohlſeyns mich ju freu, 

„Wenn eine Frag’ Fein Vorwis toäre, 

», So möcht ich wiſſen, lieber Herre! 

„Warum auf diefem Plage ſchoͤn, 

„Sie fihon fo lang’ luftwandeln gehn? 

55 Vielleicht ſchwebt Ihre See? auf Flügeln 

„Wohl über Meer, und Thal, und Hügeln? 

5, Vielleicht befchäftige Sie ein Sang? 
>, Und ferner Sphären heller Klang 2 

BER 

„ Mit nichten, lieber Herre mein! 

» Sie follen ſchön gegruͤſſet ſeyn. 

„Denn ic) gefteh’s Ihn'n, Sie gefallen 

„Mir hier por diefen Leuten allen; 

Ya ‘ „Es 
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„es it fo ein geheimer Zug, Ä 

„Der mich zu Ihn'n zieht, ohn' Betrug, 

„Bir wollen auch zufammen halten, 

„ Und diefes Band foll nie erfalten; 

„Denn treuer Seeunde Sreundfchafts Pflicht, 
„Die ändert ſich im Grabe nicht *. 

„ zuvörderft werd auf Ihre Fragen 

» Antworten treulich nah Behagen. 

„Ich finne jest auf feinen Sang, 

„Noch how ich ferner Sphären Klang. 

„Sch möchte — ja, — Sie follen’smiffen, 

„Aus Luft mal nad der Scheibe fihießen. 

Wo aber ich die Buͤchſ' nehm der, 

„Drauf ſinn ich lang die kreuz die queer. 

EFKX 

Iſt's weiter nichts? — ſeyd ohne Sorgen, 

„Ich will euch meine Buͤchſe borgen; 

„ Das ift ein lang gezogen Rohr, 

„Es knallet brav, und trifft fürwohr. 
„Sie ſchießet auf viel taufend Schritte, 

„Und wirft die Kugel in die Mitte, 

„were Baſedow, der brave Mann, 

„Hat aud) feinn Nothſchuß draus gethan. 

X*X* * 

*) Confer. alle und jede Stammbüuͤcher. 
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KK 

„Ey, ey, bewahre uns, der Himmel! 

„Ein Rohrſchuß macht zu viel Getummel; 

„Darum zieh ich dem beften Mohr 

„Die kleine Schlüffel- Büchfe vor. 

„Wenn ich nicht irr', ſeh' ich, dag Knaben 

„Dort ein fold) Büchfel bey fih) haben: ° 

„ Wir wollen bitten und nicht ruhn, 

„Dis daß fie es uns leihen thun, 

Kaum merkt ein Bube dich Verlangen, 

So fam er rüftig angegangen, 

Und mahte Büceling und Knix, 

Und überreicht die Schlüffele Büche. 
E** * fing jegt an das Ding zuladen. — 

K ** * 

„Herr! nicht zu ſtark, auf daß kein — 

„Daraus entſteht, und unbedingt 

„Der Quark uns um die Ohren ſpringt. 

Ex*x*%* 

„Habt feinen Kummer ob den Schaden: 

„Ich hab fchon oft folh Ding geladen. — — 

>» — Das Pulver wär’ jest h’rein gethan, 

„Nun koͤmmt es auf die Kugel an, 

43 . RR kek 
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R* * * 

„Mit Kugeln mag ic) gar nicht ſchießen, 

» 34) ob’ mir Schroot ; denn Ihr folle wiſſen, 
„Je mehr man fadet Körner ein, 

„Je leichter wird das Treffen ſeyn. 
E * * x 

„Schon gut, — doch nun entſteht ein Zweifel, 

„Wo nimmt man Schroot her ? — doch der Teufel! 

„Hier find ich welchen, fans que je le fache, 

„In meiner ſchwarzen Weſten-Taſch'. 

Arts 

„Laß ſehn! — das ift, bey meiner Ehre! 

„Wohl gar der Schroot von Nummer viere #). 

„O bravo! ladet frifch hinein, 

» Das wird ein rechter Kernſchuß ſeyn. 
? € * x x 

„Wohlan! nun iſt die Buͤchſ' geladet, 

„Hier iſt die Lunte, unbeſchadet 

„Kannſt du jetzt tippen wohlgemuth, 

„Nur ziele recht, dann triffſt du gu 

K ** * 

„Ich zielen? — no denn hin? zum Henker: 

„Wo ift die Scheib'? — glaubt Er, Here Denker! 

„Daß 

*) Anmerkung des Setzers. 
Für Nummer vier, und große Roth 
Debüt’ und, lieber Herre Gott! 
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„Daß ich, wie neulich Sein Compan 

„Nur einen Luftſchuß machen kann? 
C** 

„O Mein! O Mein! ſey doch nicht boͤſe, 

„Und mach' darob nicht erſt Getoͤſe. 

„Du ſollſt'ne Scheib' han, ſey doch ſtill! 

„Sie mag auch herkomm'n, wo ſie will. 

„Ich werd' ſchon ſehn, daß ich was finde. — 

„Hier ſind Fragment' — doch das waͤr' Suͤnde. 

„— — Pſt! — höre, lieber Junge klein! 

„Haſt Du zum Ziel kein Blaͤttelein? 

Der Junge. 

„O ja, Ihr Gnaden! wie Sie ſehen, 

„Ich thu jetzt in die Schule gehen, 

„Und habe hier in meiner Hand 

„Ein Fiebelbuͤchlein wohl bekannt. 

„Sie moͤgen immer darnach pletzen, 

„Nur ſchießen Sie mir's nit in Fetzen: 

„„Sonſt wird die Mutter, ſtets bereit, 

„Mich wichſen nach der Schwerlichkeit. 

CX X 

„Gut! — habe Dank fuͤr deine Gabe, 

»Du biſt ein hoffnungsvoller Knabe; 
„Du follft auch meine Gnade han, - 

„Und bey der Scheib' am naͤchſten ſtahn. 

Ua Sekt 
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Sseßt ward die Scheibe angezwecket, 

Und Ke** *, der länaft in Ung’duld ſtecket, 

Zielt gut, und richtet das Geſchoß, 

Zuͤnd't an, — plauz! gieng der Bettel log, 

Die Fiebel purzelt hulter pulter 

Bald uͤber Ruͤcken, Bauch und Schulter, 

Und zeiget durch ihr Purzeln an, 

Was K*** für einen Schuß gethan. 

Nun ward die Scheibe unterſuchet: 

Der Junge ſieht es, heult und fluchet, 

Ruft Cammerad um Huͤlfe an 

Ob Schmach, die ihm der Schuͤtz gethan. 

Das ADE hatt viel gelitten 

Am End’, am Anfang, in der Mitten 

C, v, dt, th 

Hate Nummer vier gettoffen nah. 

Auch Körner durch das ph giengen, 

Und durd) das s vor allen Dingen, 

Dieweil’s von Grund aus haßlich iſt, 

Nach jetz'ger phyſ'ognom ſchen Frift. 

V hate auch was davon getragen, 

Doch, da das h fing anzu Elagen, 

So war 2s gerne fill und froh; 

Denn h fchrie Zeter mordio. 

Das h klagt ob der alten Feindfchaft, 

Und möchte lieber haben Freundſchaft, 

Wenn 



des Dill Eulenſpiegele. 9 

Wenn gleich nicht immer hinten an, 

Doch wenigftens wo’ 8 fern Fann. 

. Die. ungen waren unverlegen, 

Rottirten fih, fo wie fie pflegen, 

‚Und ſprachen denen Schüßen Hohn, 

Und K*** und C*** Tiefen davon. 

Als nun die Jungen kecklich kamen, 

Und ſuchten alle Fleck zuſammen, 
Die Nummer vier geriſſen ab 

Don ihrem alten a-b, ab; 

So fliceten fie die Beſſirten 

In jedes Loch, too f’ hingehörten: 

Und trotz dem ſtarken Kernſchuß! 

Blieb alles beym Alten, nach deutſchem Fuß. 

— 

A5 Erſte 
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Erfie Vorrede. 5 
Minnes Lied zur Vermehrung der Freude 
bey der fiebenten Hochzeit: Feyer des mann⸗ 

haften und weltberühmten Herrn, Herrn 

Johann Bunkels, zum Schuß und Truß 

gefungen von einem gufen 

Freund. 

Mu Minne! Minne! 

Ich ſitz und ſinne 

Mich ſchief und krumme; 

Weiß wohl, warumme. 

>’ bin fein ſuͤß Herrchen; 

Ein pudelläppfeh Naͤrrchen. au 

Dicht' Neimlein fauberlich, 

Kann minnen meifterlid). 

Sch bin ein Jungg'ſell 

Sein fuftig und ſchnell, 

Hab traun! noch Fein’n Bart 

Nah Minn’: Brüder Ark. 

Kaun’s fchon beginnen, 

Und wader minnen 
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Nach Werther, Siegwart, 
Derley Roman'n zart. 

Kann auch empfindeln, 

Kornt's ſchon in din Windeln. 

Lieb auch den Mondfhein, 

Und das lieb’ Sonnlein. 

's wird aus mir werden, 

Auf diefer Erden, 

Ein Männlein fo und foz 

Ein Narr in Folio. 

Sch hab ein Täubchen 

Mit ſchneeweiß Leibchen, 

Mit runden Füßen, 

Ein Kropf zum Kuͤßen. 

Sc habe ein Kof’n- Paar, 
Und eine Veilch'n : Schaat: 

Will ſe oft begießen, 

Daß f’ wachſen tahjfen. 

’H hab Myrthen-Sproſſen, 
Und taufend Poffen, 

Was g’hört zur Minn'ley 

Und zur Empfindley. 

— 

317 

och hab 
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ch hab auch ’n feins Liebchen, 

Das ift ein. Liebchen! 
Das ift ein Engel, 

Und ich ein Bengel. 

Sie ift ganz Herze, 

©’ liebt muntre Scherze; | 

S' hat Roſ' und Werthern lieb, 

Und ift ein Herzens= Dieb. 

& ift fein und. lieblid), 

Süß appetitlich; | 

Wonn’ glich darneben, 

Schmelzend gar eben. 

S' ift Lott' leibhaftig, 

G'wiß und wahrhaftig ! 

Sch muß erblaffen,. 

Wenn & mid) thut haffen. 

Doch! wo geratb ich bin® 
Rabner. 

Sch wollt Euch Beyde, 

Zu Eurer Freude, 

Ein Fiedlein fingen, 

Bor allen Dingen 

An diefem Tage, 

Damit man fage: 

Der 
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Der hat ein Dlüm’lein 

Gethan ins Kränzlein, 

So lebt dann Beyde, 

Entfernt vom Leide, 

Sn Freud und Wonne, 

Die liebe Sonne 

Treib' alle Morgen 
Die blaffen Sorgen, 

Und allen Sammer 

Aus Eurer Sammer. 

Und wenn die Pflanzen 

Einſt um Euch tanzen, 

Denkt in dem Augenbli 

An Euern Freund zurüd., 

Anmerkung. Einleitungen und Vorreden find 

von je ber mit Recht für Laͤufer geachtet worden, 

welche die Kundfchaften des, fich auf Wanderfchaft 

begebenden Buches in Händen haben, um ſolche 

pflichtſchuldigſt überreichen zu koͤnnen, wenn fie ih: 

ve Herrſchaft bey den geneigten Fefern anmelden ; 

teil aber feit einiger Zeit mit den Kundfihaften, 

den Läufern und dem Anmelden ein fhädlicher 

—— eingeſchlichen iſt, und viele Leſer oft 
e dadurch 
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dadurd) find bewogen worden, um den angemel⸗ 
deren Gaſt reht nah Handwerks: Brad und 

Gewohnheit, wie auch nad) Stand und Würden, zu 

empfangen, juvor Nachtmuͤtze und Schlofrock wegs 
zumerfen, (welches noch bis auf den heutigen Tag 
bey meiner Frau Sroßmama im Gebrauc) ift: wo⸗ 

bey ich auch im Vorbeygehn ihr Lieblings-Spruͤch⸗ 
wort, das ic) allemal hören muß, wenn ich nicht, 

wie andre Menſchen, aufden Füßen gehen, fons 

dern fliegen will, nicht unerinnert laffen kann, 

und das alfo lautet: Lieber Sohn! erſt Na⸗ 

fe, dann Brille!) ver den Spiegel zu treten, die 

Daumen aus dem Batt zu reiben, die Perücke 

aufzuſetzen, in den Riding Coat zu fahreit, die 
Strümpfe auszubüfften,, und datın mit einem ties 

fen Reverenz die Thuͤr zu Öffnen, in der angenehmen 

Erwartung, einen von der Ferfe bis zur Scheitel 

gelehrten Herrn bey fich eitizufühten, an deſſen 

Statt aber ein linperläppfihes kleines abgerißnes 
Handiverks  Krötelhen mit einem leeren Schnapps 

dad vorgefunden zu haben. — — Hub! 

Ein ſolches Unweſen Hat nun fteylich ein Mig: 
grauen gegen alle Vorerinnerungen, Einleitun⸗ 

gen und Vorreden erwecken muͤſſen; welches denn 

auch, leider! fo uͤberhand nimmt, daß diefe Dins 
A⸗ get 
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ger faft gar nicht mehr gelefen werden, Weil es 

aber die wejentlichfte Freude und Belohnung eineg 

geiftig armen Seriblers in diefer Zeitlichkeit if, 

wenn er gelefen wird, und es demnach feiner vers 

ſchlammten Seele weherthut, als feinem cubifchen 

Körper die Hiebe der Critif, wenn die Lefer etli— 
he Blätter von feinem Gekritzel ungelefen übers 

fhlagen; fo haben Mir zu einem Kunftgriff uns 

fre Zufluht genommen, und leben der fichern 

Erwartung, daß ein jeder unfre Einleitung und 

Vorrede nicht allein leſen, fondern auch beherzis 
gen werde, | 

D.D.D. 
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ö— ————— 

D.::D.D. 

Das heißt verdolmetſchet: 

Saͤmmtlichen boden großen und beruͤhm⸗ 
ten privilegirten B*E*n in ganz Deucſch— 

land, widmen diefen zweyten Tbeil 

des Lebens und der Meynungen des Till 
Eulenfpiegel, der Herausgeber nebft 

Conſorten. 

Honni foit qui mal y penſe. 

Wohlgeborne ! Hochgelahrtet 

Wohlweiſe! Gefirenge! 

Inſonders Hochzuverehrende Herren B*Fn! 

©‘ dürfen eben nicht glauben, daß bier von 

Bekxn die Rede fen, welche ihre Entitehen 

dem Tifchler und Buchbinder zu verdanfen haben, 

und die durch die Runft des Hobels, des Kleifters, 

des Schwein : und Schaafiells und der Verguldung 

Deyfall und Ehrfurcht erwecken , fondern wir vers 

meynen folhe — ſolche — Sie, Hochzuver⸗ 

| ebrende 
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ehrende Herren! verfiehen uns ſchon. Da eg 

fih nun nad) altem Brauch geziemt, daß man bey 

der Geburt eines jungen Büchleins vornehme und 

anfehnliche Gevattern bittet, damit fie das junge 

unbehülfliche Früchtlein nicht allein mit ihren Flüs 

geln bedecken, und wider allen Schabernac der 

tollen und vollen Critifafter mächtig beſchuͤtzen und 
bewahren, fondern auch zu Ehren helfen und an 

den Mann bringen mögen; fo haben wir uns er- 

dreiſtet, für unfern ehrlichen braven Till bey Ih— 

nen ein Vorwort einzulegen, und verlaffen uns 

anbey fo fiher auf die Erfüllung unfrer Bitte, daß 

wir ung keinesweges den Fall träumen laffen: als 

hätten wir das Kind mit fammt dem Badewafs 
fer verſchuͤttet. 

Es giebt zwar hin und wieder viele Leute, und 

befonders folche, die fid) vorzüglich auf die huma- 

niora gelegt, und es gerne haben, wenn man fie 

feböne Geiſter nennt, welche ein erbärmlih Ges 

fhrey erregen, und ſich laut beklagen, daß Sie, 

Moblweife herren! zu baarfcharf mit ihnen 

follen umgegangen ſeyn; wir find aber weit das 

von entfernt, dergleihen Calumnien uneinge 

fhränften Glauben beyzumeffen, fondern überres 

den uns vielmehr, daß Sie gute Gründe und Urs 

fachen zu folchen fiharfen Züchtigungen mögen g& 
- 11.Cheil, _ B habt 
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habt haben, welche denn nun freplich unſer eier 
nicht allemal einzufehen vermag. Das Sprüd)s 

wort fagt zwar: Wo die Eritik blüht, vers 

srodnen die Genies; wie wiffen aber zu gut, 

daß es alfo lauten fell: Wo die aͤchte Critik blühr, 
da —“ Genies, und laſſen uns weiter 
nichts irre machen, ſondern kommen wieder ad 

rhombum. Zuvor aber wollen wie noch wohlmwifs 

fentlich in Anregung bringen, daß, wenn es fich 

wirklich fo verhalten follte, was man Ihnen mes 

gen der unbedingten Schärfe gegen die ſchoͤnen 

Geiſter zur Laſt legt, wir, umuns Ihrer Gunft 

in eben dem Grade zu nähern, als wir uns von 

ſcharfen Züchrtigungen zu entfernen gedenken, ents 

ſchloſſen find, ein Uebriges zu thun, und zwar 

Dergeftalt und alfo: daß wir auf den Namen eis 

ares ſchoͤnen Geiftes von nun an völlige Verzicht 

Keiften, dahingegen aber uns beftens beftteben 

wollen, bößliche GBeifter zu werden, 

Die Magnetnadel der Gunſt competenter Rich⸗ 
zer mag nun durd) gewiſſe Mittel zum Dfeilliven ges 

bracht, oder zum &tehen befördert werden; fo find 

wir demohngeachtet weit davon entfernet, einen 

foldyen Weg zu erwählen, weil wie dergleichen 

Mittel ſelbſt beduͤrfen, Dieſemnach wollen wie - 
das 
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das Schickſal walten laffen, und ruhig abwarten; 

was über uns ergehen wird. 

Ob wir nun ſchon gleich die Necenfion vom ers 
ften Theil des Till Zulenfpiegel nicht gefehen 

haben ; übrigens aber aus verſchiednen Umftänden 

abnehmen können, daß wir etwas ſcharf dürften 
gezüchtigt werden: fo erfühnen wir uns es zu was 

gen, das bevorfichende Judicat, wo wicht ganz 

lich abzumweifen, doch wenigftens in etwas zu 

mildern. 

Es ift eine alte Saae, dag die Tritif auf die 

Befferung der Schriftfteller abztwecken fol. Bey 

dieſer Gelegenheit koͤnnen wir cs nicht verhalten, 

daß alfe Eritif bey ung fehr am unrechten Ort an: 

gebracht ſeyn dürfte; indem wir gefonnen find, 

nach der Vollendung diefer gegenwärtigen Bogen, 

von der fhöngeifterifchen Bühne zu treten, und ale 

len Arten von Verfuchen, auf der humoriftiicy: mos 

diſchen Laufbahn ein Lorbeerblättlein zu erhafchen, 

gaͤnzlich und auf immer zu entfagen, | 

‚Hieraus werden Sie, Geſtrenge Herren! 

entnehmen Finnen, daß wir Leute find, bey des 

nen alle Beſſerung wegfällt, weil wir diefelbe nicht 

bedürfen. Ein anders würde es freylich feyn, 

wenn wir zus Abfiche hätten, in dem angegebnen 
Fi B a ; Ton 
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Ton fortzufahren, und zur Aufrechthaltung der 
anjebt herrſchenden Leſe-Manie tveiter zu dudeln ; 

da wir aber: das Gegentheil verfihern, fo über 

laffen wir es Sshrer eignen Beurtheilung, ob eg 

nicht befier fey, von Leuten, welche auf immer 

ihren Abfchied nehmen, Gutes, als Schlechtes, zu 

reden; denn: de mortuis etaue abfentibus nil 

niſi bene. 

Eigentlich ſind die ſchoͤnen Wiſſenſchaften niche 

unſer Lieblingsfach; daß wir aber für dießmal eis 

nen Seitenſprung in dieſes uns einigermaaßen 

fremde Gebiet gewagt haben, daran iſt unſer Ver— 

leger Schuld, weil er uns fuͤr jeden Bogen drey Du⸗ 

caten zahlt: ein Honorarium, welches wir mit 

dem ſuperlativiſch concentrirteſten Extrakt unfter 

uns beywohnenden profondeſten Gelehrſamkeit nicht 

zu verdienen wiſſen. 

Ohne Ihre gerechte Vorwuͤrfe abzuwarten, 

daß wir uns durch Eigennutz haben die Augen 

verblenden laſſen, wollen wir lieber vorher treu: 

berzig befennen, dag wir zur Abſicht hatten, 

durch diefe Fleine erlaubte fhriftfiellerifche Aus 

ſchweifung zuvor etwas Brod zu erhafhen, um 

uns alsdann mit ungeftörterer Gemüthsruhe an 

foldye gründliche und wichtige Ausarbeitungen 

wagen 
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wagen zu koͤnnen, welche gegenwaͤrtig zu den Be⸗ 

duͤrfniſſen des denkenden Publikums gehoͤren. 

Unſer Vertrauen gegen Sie hat keine Graͤnzen, 

und aus dieſer Urſache wollen wir Ihnen (jedoch 

ſub roſa) hinterbringen, daß wir unanimiter an 

einem hoͤchſt wichtigen Werke arbeiten, welches 

naͤchſtens ans Licht treten wird. Es iſt ein Coms 

mentar uͤber einen gewiſſen vortrefflichen Gedan⸗ 

ken, welchen uns dev Marquis d' Argens in eis 

ner feiner Schriften hinterlaſſen hat, und wel 

cher verdient, daß man ihn, zum Behagen vieler 

jest lebenden Schriftgelehrten, auffriſche, mit phis 

loſophiſchen Beweiſen unterftüße, und dergeftalt ges 
meinnüßig mache und verewige. Gedachter Autor 

fagt naͤmlich in feinen Lettres IR Tom, IV, 

P. 280, 

Si !’on etabliffoit une — dans toute 

l’ Europe d’une manière ferme & ftable, 

que la religion n’a rien de commun avee 

le gouvernement: de quel bonheur tous 

les peuples ne jouiroient - ils pas, & 

quelle tranquillite les Rois ne gouteroient - 

ls pas fur leurs thrones? 

Weil aber die mehrſten Menfchen anjeßt alfe 

gründliche ph loſophiſche Lectuͤre forgfältig vermei⸗ 

B 3 den; 
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den; fo find wie gefonnen diefen Originaf: Ges 

danfen in einen angenehmen Roman von vier Baͤn⸗ 

den mit Chodowieckiſchen Kupfern einzufleiden, und 

fo niedlich aufzuftugen, daß alle Welt wahre Freu: 

de darüber haben foll. 

pie haben dieſen unfern geheimen Vorſatz 

nicht etiva propter captationem benevolentiae 

zum voraus befannt gemacht, indem wie gar 

wohl wiffen, dag Ihre Unpartheylichkeit fih auf 

feinerley Art und Weife beugen laͤßt.  Beyläufig 

aber würde uns fein Eleiner Gefallen gefchehen, 

wenn es Ihnen beliebte, gelegentlich mit dem Kna— 

ben Till etwas fauberlih umzugehen. Man weiß 

nicht, wie man fich wieder einmal brauchen kann 

in diefer Welt; und gut ift es immer, was unfte 

Alten fagten: eine Hand muß die andre walchen. 

Die Eritif überhaupt iſt ſchon ſehr oft ein Ga 

genftand unfter ernſthafteſten Speculationen ges 

wefen; wobey es ſich dann nicht felten zuträgt, 

daß folgender Geſtalt gefanngießert wird: 
„Es ift zum Erftaunen, daß man in unfern Tas 

ar gen der Eritik fo vielden Willen läßt. 3.2. 

„wenn ſich jemand in einer Stadt zum Cenfor 
„unter feinen Mitbürgern aufwuͤrfe, und oͤf— 

* Aa befannt machte: das Brod von dem 
„und 
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„und dem Bäder ift dumpfig ; die Wurſt 
° „von dem und dem Sleifcher fiinkt; der 

„Wein sus dem und dem Keller iſt vers 

„falfcht ; u.f. w. wie garflig würde man 

„nicht einem foldyen Cenſor mitjpielen! und 

„demohngeachtet müffen es die ehrlichen Buchs 

„führer, welche eben fo gut ihr Gewerb und 

„Handwerk treiben, wie andre brave Leute, ges 
„duldig ertragen, daß man. ihre Waare öffents 

„lich verachtet, verſchmaͤht und berunterreißt, 

wie nichts Gutes. Es waͤre zumwünfhen, daß 

„ſich eine hohe Obrigkeit einmal in fo was legs 

„te. Im Grunde betrachtet, weiß man war—⸗ 

„lich nicht, wozudie ganze Critif nußt. Gute 

„Scribenten werden auch ohne Critik was Gutes 

„ſchreiben, und Die fchlechten werden dadurch 

„weder beffer, noch hoͤren fie auf zu ſchreiben. 

„In der einen. Stadt yoird ein Buch) confifeirt, - 

„in der andern wird es öffentlich) verkauft; in 

„der einen Stadt bekoͤmmt Johann Bunkel 

„den Staubbefen, und zwanzig Meilen weiter 

min einer andern ift er der rechtſchtſchaffenſte 

„ehrlichſte Kerl. ꝛc 

Doch, wir koͤnnen es kaum verantworten, 

— noch laͤnger mit unſerm Geſchwaͤtz zu ermuͤ⸗ 
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den. Es wird uns freuen, wenn Sie unſre Freuns 

de find, und uns erlauben, daß wie die Ihrigen 

fenn dürfen. Wir find übrigens vecht gute Leute, 

inshefondre aber 

Unferer Hochzuverehrenden Hrn. B+fkn 
| ganz ergebenfte, dienftwilligfte 

Dedimusin mufaeo vt fupra. 

"8.6. Oct. 1779. 

Porerinnerung, 

Schreiben des Herausgebers an den Herrn 

Putzwekkius. 

Ueberwiegende Gruͤnde beſtimmen mich, die 

mir in AR Kr angebotne Verſorgung nicht aus- 

zufchlagen. Wahrfceinlicherweife würde man mir 

dieſes Gluͤck mit weniger Zurrauen, oder wohl 

gar nicht angetragen haben, wenn man fichre Bes 

weiſe hatte, mich für den Herausgeber des Eulens 

fpiegels zu halten. Die Art und Weife, wie die 

Menſchen zu urtheilen gewohnt find, tft mir be, 

kannt. ie fchliegen ohne weitere Umftände von 

dem Buche auf den Autor, ohne fid) weiter darum 

zu befümmern, ob das Urtheil fehief oder gerade, 

ſchwankend oder gegründer ſey. Meine Berufss 

pflicht 
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gflicht fordert es anjetzt von mir, ſolchen Urtheis 
len auszumeichen. Mein neuer Stand verbietet 

das Romanenfchreiben;’ würde ich demnach nicht 

unverantwortlich handeln, wenn ic mic) felbit 
ums Brod brädhte? Alles diefes ermahnt mich, die 

angefangne Ausgabe des Eulenfpiegels abzufürzen, 

nicht zu gedenken, daß ich durch das Zureden meis 

nes guten Freundes, des Herrn Paftors *), ganz 

befonders dazu aufgefordert werde. Ein folcher 

Entſchluß ift nun zwar fehr leicht gefaßt, twie man 

denfelben aber gegen das Publicum und gegen die 

Herren Abonnenten verantworten werde, das iſt 

eine andre Frage, 

Es fümmt bierbey nur darauf an, daß man die 

Sache aus dem rechten Geſichtspunkt betrachte. 

Die Schriftfteller koͤnnen nicht leben chne Publis 

eum, und das Bublicum nicht ohne Echriftfteller. 

Erftere fchreiben und letztres lieit; wenn jene auf 

hören zu fchreiben, fo hört diefes auf zu lefen. Sch 

daͤchte, das wäre ganz vernünftig. Mach diefer. 

Abfertigung Eönnte ich fuglich die Feder niederles 

gen, die Poft beftellen und einpacken, wenn id) 

mich) nicht genöthigt fähe, den dringenden Bitten 

Ds gewiſſer 

*) Man ſehe den IJ. Theil ©. 193, 
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gewiſſer Leute nachzugeben, und nach vor meinem 

Abfhiede die Ausgabe des zweyten Theils zu vers 

anftalten. Man kennt ſchon den Werth der abges 

drungnen und abgezwungnen ſchriftſtelleriſchen Pros 
Bucte, und daher nehm ich es feinem lesbegierigen 

Schüler der Mode: Weisheit übel, wenn er bey 
dieſem Theile aus Pangsreweile mit den Ohren wak⸗ 

Zelt. Beſſer iſt es immer, daß ich das Schlim⸗ 

mie felbft vorher fage, als daß es der gefkrenge 

Here Recenſent hernach fagt; indem ich hierdurch 

den Vortheil ftets auf meiner Geite behalte, 

Denn, wenn ich es zu verbergen ſuchte, fo koͤnnte 

man auf die böfe Vermuthung fommen, meine 

Laune babe banguerot geſpielt; fo aber hat man 

Freyheit zu denfen, daß ganz befondre und ges 

heime Abfihten den Herausgeber dazu vermochte 

Haben; dag wohl gar eine Satite auf diejenigen 

Schriftftellee, welche die Kraftbrühe zuerft, und 
das Schale und Unſchmackhaͤfte hernach auftiichen, 

darunter veritecft liege, und was dergleichen Muth» 

maafungen mehr find, die nur immer in den Koͤ— 

pfen der litteracifchen Freygeifter entftanden find, 

oder noch entfichen werden. Genug, ich babe 

eben fo wichtige Urfachen, die Ausgabe des Eus 

lenfpiegels abzufchliegen, als ih habe, mit diefer 

gegenwärtigen abgenöthigten Fortfegung ſaͤmmt⸗ 
lichen 
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lichen Leſern eine angenchne sr zu waͤrſchen 

und damit gut. 

Es verſteht ſich von ſelbſt, daß wir letztern bey 

dieſer Abkuͤr zung dennoch unſer Verſprechen halten 

muͤſſen, welches darinn beſteht, daß wie nichts 

verſprochen haben, ausgenommen eine Auflage des 

alten Eulenſpiegels, ohne Feſtſetzung ob ganz, 

oder zum Theil. Men muß auch an feine Tach» 

Eommen denken, und ihnen nicht alle Driginals 

Materien zur Unfterblichkeit rauben. Sollte eg 

fih aber zuftagen, daß diefe Fortfekung nach eis 

nem andern Plan wäre bearbeitet worden, als 

der erſtre Theil, fo iſt und bleibe die eine Sache, 

worinn uns niemandzu befehlen hat. Indem wir 

diefe Fortfekung liefern, fo haben wir das Unfrige 

gethan; und alsdann koͤmmt es dem Publico zu, 

das Seinige zu thun, und zufrieden zu feyn. 

Keiner meiner litterarifchen Freunde hat jemals 

mehr mein DBertrauen verdient, als Sie; Feiner 

üt genauer von der Art und Weiſe, wie ich ges 

wohnt bin, meine Gedanken zuſammenzureihen, 

unterrichtet; und Feinen hat die Natur mit dem 

vortrefflichen Geſchenk, nichts Laͤcherliches fagen zu 

koͤnnen noch zu wollen, veichlicher ausgeftattet, 

als Sie. Wenn ich alles dieß zuſammen nehme, 

fo 
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fo find Sie der rechte Mann, der verdient, daß 

id) feinen Händen die Ausgabe des zweyten Theils 

anvertraue. In der gewiffen Ueberzeugung, dag 

Sie mein Anfinnen nicht abweifen werden, über 
fende ich Ihnen meine Auffäge, nebft den Beyträs 

gen etlicher Zunftvermandten und getreuen Mits 

arbeiter, wie auch die Bücher und alten Mans 

feripte,, welche ich bisher genust habe. 

Sch für meine Perfon trete anjegt von der 
Bühne ab, worauf ic) unter den Mode: Seriblern 

eins mit machte. 

Bemühen Ste Sich, den Plas, welchen ih 

Ihnen jest ganz einräume, fo auszufüllen, daß 

Sie den Benfall der Klugen und den Tadel der 

Narren verdienen, und man nicht Urfache haben 

möge über Sie zu ſchreyen, und auszurufen: 

Que de peine perdue! que de ‚Papier inutile- 

ment barbouille! 

‚Bor allen Dingen laffen Ste nicht ausder Acht, 

daß Sie allen den, in dem erftem Theil verfprochs 

nen Erklärungen und Fortſetzungen ein Genüge 

leiften; und dag Sie mit den Herren Abonnenten 

ein Wort im Vertrauen reden. Sollte ih Sie 

vor 

— 
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vor meiner Abreiſe nicht mehr ſehen noch ſprechen, 

ſo leben Sie wohl u. ſ. w. 
C*%*s 

—— Herausgeber des Till Eulenſpiegel. 

Putzwekkius. ( Er ſitzt an einem Schreibtifch, 

haͤlt die zerkauete Feder in der einen Hand, 

waͤhrend daß er ſich mit der andern hinter 

den Ohren kratzt.) — Fort iſt er 

— 

Zweyte 
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— 

3Z3weyte Vorrede. 
FH“ Aufhoͤren folk nach der Behauptung vieler 

Sachkundigen weit ſchwerer fenn, als das 

Anfangen. Um die Wahrheit diefee Satzes einzus 

ſehen, Braucht man weiter nichts, als ein wenig 

praftifhe mit Mutterwitz durchflochtne Weltkennt⸗ 

niß; eine Kenntniß, welche billig in jedem Mens 

ſchenkopf zu vermuthen iſt. Da es ſich aber oft zu: 

traͤgt, daß Vermuthungen betruͤglich ſind, ſo will 

ich der Zuverlaͤßigkeit wegen, und insbeſondre, 

weil mir in Ruͤckſicht auf den vormaligen Heraus⸗ 

geber des erſten Theils viel daratigelegenift, daß 

die Sentenz: Auf hoͤren iſt ſchwerer, als Ans 

fangen, von meinen Leſern beherzigt werden moͤge, 

zu erlaͤuternden Beyſpielen meine Zuflucht neh— 

men, Haͤtte Old England zu rechter Zeit aufge— 

hört, die Colonien zu rupfen; undmwüßte mancher 

Scribler die rechte Zeit des Aufhörens: fo würde 
jenes weniger Schulden, und diefer mehr Ehre has 

ben. Unvernünftige Thiere vertreten fo gar bey 

uns Menfchen die Stellen der Mufter. Zu rech» 

zer Zeit verſtummen Nachtigallen und Lerchen, und 

Stoͤrche und wilde Gaͤnſe ziehen weg. Daß die 
Thiere, was dieſen Punkt anbetrifft, unſre ſtum⸗ 

me 
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me Lehrer find, bleibt eine ausgemachte Wahrheit, 

ob es gleich vor Menfchen fo wenig erfannt wird, 

dag wir vielmehr dem lieben Vieh alle erdenkliche 

Lafter und Thorheiten aufbürden, 3.€. — — 

(Aber, in allee Welt! es koͤmmt mie fo 

vor, als wenn ich ins Trodine und Weit⸗ 

Luftige verfalle. — Es iſt doch wirklich 
eine ganz andre. Sache, zu fdhreiben und Da» 
bey zu denken, als zu leſen und nichts da⸗ 

bey zu denken. — Auf alle Sälle find da⸗ 

ber die Leſer beffer daran, als der Schrifts 

ſteller. — LKenk ein, Punwelfius! lenk 

ein. — Zwinge dich, alter Junge! Cerfchlägt 

fih) vor die Stirn) Laune! Laune! — je, 

wo hernehmen? — Yc wollte, daß der 

„erausgeber feine Sreundfchaft, fein Ver: 

trauen, — was weiß ich’? einem andern 

sls mir aufgedrungen hätte. — Da fit 

ich nun, und laufe Gefahr, mich auf meis 

ne alten Tage lächerlich zumachen. — Doch, 

was hilft's ? — Du baft A gefagt, Du mußt 

such 5 fangen. — Meiter. —) 

3.€. Wenn man einen ruchlofen Wüftling recht 

nach der Natur fhildern will, fo fprihtman: der 

Menſch lebt, wie sin Pieb, ohne daran 
zu 
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zu denken, daß durch diefe Vergleihung der 

Menfch, vondem die Rede ift, mehr gewinnt, als 

verliert... Wer bat je ein Vieh gefeben, welches 

aus eignem Inſtinet zu viel aß, zuviel trank; wel⸗ 

ches ohne Ruhe ganze Tage und Nächte durch 

ſchwaͤrmte; welches fich felbft und feine Gefundheit 

und Kräfte muthwillig zerftörte; welches nicht 

für feinen eignen, und für den Unterhalt der Seis 

nigen forgte; und welches das Zeugungsvermögen, 

ohne Trieb ſich fortzunflanzen, verſchwendete? und 

dennoch giebt es häufig folhe Menfhen. O ihr 

Häftlinge! wenn ihe wollt Menfchen werden , fo 

geht vorher ben dem Vieh in die Echule; und ihre 

After: Motaliften, wenn ihr wolle Machtſpruͤche 

thun, fo guet vorher in das menfhlidhe Herz; 

und ihr 

Hochweiſe Herren Fragmenten: Schreiber ! 

O! werdet lieber Straßenräuber! | 

und du, mein liebes Publikum ! welches du die Nas 

fe ruͤmpfſt, daß der Herausgeber des erften Theils 

hinter die Couliffe tritt, fey überzeugt, daß er es 

für die rechte Zeit erkannte, von der Bühne zu 

treten. Sie aber, nah Stand und Würden 

Hochgeehrte Herren Abonnenten! belieben gefälligft 

zu erwägen, daß, wenn ihre Erwartungen in Ab: 

fiht der legten Theile etwas fehl ſchlagen follten, 

bier 
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hier nicht die Rede vom Archytas, ſondern vom 
Eulenſpiegel ſey. Was bey erſterm Tadel vers 

dient, verdient ben leßterm Lob. Wenn man die 

Handlungen des SEulenfpiegels zergliedert, fo wird 

man finden; daß fie fiets zum Zweck hatten, die 

Erwartungen andret Leute zu bintergehen , oder 

ihre Vorſtellungen unvermuthet zu überrafchen. 

Wie wenig müßte man fih nun in fein Original 

hinein ftudiert haben, wenn man demfelben unähn: 

lic) aebaren, und das Lebenund die Mjeynungen 
des Till Eulenfpiegel nad der alten abgegriffnen 

Autor : Peer huͤbſch ordentlih, Gefchichte für Ge— 

fchichte, in dem Ton des erften Theils, bis ans 

Ende liefern wollte! Das hieße, der Laune Feſ— 

feln anlegen. 

Denken Sie nur zurücan den Archytas, 
„Denn es ift eben fo wenig in der Gewalt 
„eines Schriftftellees, binnen einer gewiffen 

„Zeit einen Archytas zu febreiben, als es in 

„der Gewalt eines Schuffers frebt, binnen 

„der verfprochnen Seit ein Paar Stiefeln zu 

35 liefern. * 

Mit dieſen Worten verweiſet zwar ein Gene— 
tal: Major unter den deutſchen Schriftſtellern ſei— 

ne Dränumeranten zur Ruhe; ich aber bin weit 

Il. Theil. C davon 
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davon entfernt, ihm. in diefem hohen Stade des 

menfchlichen Scharffinns ähnlich zu werden, weil 
ic) fo etwas bey mir fühle, was gemeine Leute 

Ehre und Gewiffen nennen. Den Verluft der 

Qualität follen Sie bey dem Genuß der Quantis 
tät nicht Urfache haben zu bedauern. — Was 

£anı ich dafür, daß der Herausgeber durd) die Raps 

pen gegangen ft? 

Sollte aber diejer oder jener unter Ihnen noch 

zruͤnde zu haben glauben, unzufrieden feyn zu koͤn⸗ 

nen, fo ſteht es Shen frey, aus ihrem Mittel 

einen Bevollmädhtigten zu erwaͤhlen. Wenn ſich 

dieſer, mit den gehörigen Atteftaten verfehen, bey 

mir melden wird, fo bin ich erbötig, im Namen 

des abmwefenden Herausgebers, fein Anbringen zu 

vernehmen ‚ und ihm nad) Re darauf zu 

dienen. 

Ohne alfo weiter vice Umftände zu machen, 

toollen wir, wenn es beliebig ift, zur Sache 

fihreiten. 

(mn — 

Geſpraͤch. 
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Gefpräb 
zroifchen einem bevollmächtigten Abonnen; 

ten und dem Heren Putzwekkius. 

bonnent. Iſt Er der. Herr Putzwekkius? 

Putzw. Nein, ic) bin fein Er, fondern ein Sie? 

A. Bitte um Vergebung. — Sind Sie der Hets 

ausgeber des zweyten Theils vom Till Eulenfpiegel? 

F Ich, und kein andrer. 

"U. Wo befindet ſich gegenwaͤrtig der uhr 

geber des erften Theils? 

P. Auf der Reife. 

A. Nicht wahr? es ift der Herr C. oder M.oder 

D oder H — man muthmaaßet verfchiedentlicdh). 

P. Kann feyn; auch ic) muthmanße, daß es 

‚Ihnen bald gefällig ſeyn wird, mich mit der eigente 

lichen Abfiche Ihres Befuchs bekannter zu machen. 

%. Gut! — aber was liegt hier für ein Riß 

auf der Erde? 

P. Es ift der Plan zu einen Marftall, für als 
le die Stecfenpferde, worauf unfte deutfche Gelehr—⸗ 

ten feitso Sahren geritten find. 

A. Wer wird die Koften zur Ausführung des 
Daues hergeben? und wo werden Sie Stall» 

bediente hernehmen? 
€ a p. In 
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P. In Abſicht der Koften hofft man von un⸗ 

ſern allzeit fertigen Abonnenten binlänglide Bey— 

träge; zu Stallbedienten aber wird man alle Nadk- 

drucer des H. Nomifchen Reichs anwerben ; der: 

jenige aber, welcher den Eulenfpiegel nachdruckt, 

ſoll Stallmeifter werden. 

%. Hat Ihr Klepper auch in dem Stall feinen 

Etand? 

P. Nahe bey dem Sshrigen. 

%. Hm! (bey Seite) der Mann wißele. 

Mach einer Paufe) laut: Was madt Eulen» 

fpiegel? 

pP. Narren. 

A. Wie das? wo da? 

P. Im XIV. Abſchnitt des erften Theile, 

A. Wird der zweyte Theil auch fo viel Salz 

und Laune enthalten, wie dererfte? — wirdders 

felbe gleichfalls aus vier und zwanzig Geſchichten 

beſtehen? 

P. Sie werden verſchiednes darinn finden, 

ausgenommen das, wonach Sie fragen. 

A. Wie fo? 

P. Weil es meine Laune fo mit ich bringt. 

A. Wunderbar. Was wollen Sie denn eigent- 

dich mit dem Worte Laune fagen? 

pP. Was 
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P. Was ich damit fagen will? Weiter nichts, 
als dag mich mein Spleen, mein Humor zroingt, 

fo und nicht anders zu handeln. 

A. Sch habe mir noch nie rechte deutliche De: 

griffe von diefen Worten machen koͤnnen. 

c Mir geht es eben jo. 

Iſt es denn wirklichwahr, daß der —— 

je nicht mehr an der Fortießung des Eulenfpies 

gels arbeitet, fordern Ihnen alles übergeben bat? 

pP. Wahr. 

U. Auf was für eine Art und Weile find Sie 

denn gefonnen, die Abonnenten fchadloszn halten, 

wenn die legten Theile dem erfien nicht entfpres 

den follten? 

P. Dadurch, daß Sie keine Nachſchuͤſſe zah⸗ 
len duͤrfen. 

A. Wie ſoll ich das verſtehen? 

P. Als der Verleger die Ausgabe des Till Eu⸗ 

lenſpiegel ankuͤndigte, und die Abonnenten :Troms 

mel ruͤhrte, ſo hatte ſich derſelbe einen gewiſſen 

Ueberſchlag gemacht, daß er, um ſein Vorhaben 

ohne eignen Nachtheil auszufuͤhren, 600 Abonnen⸗ 

ten zur Unterſtuͤtzung brauche. Dieſes ward auch 

in dem Avertiſſement angezeigt. Da ſich aber die 

Anzahl der Abonnirenden kaum bis zur Haͤlfte er⸗ 

ſtredt, und der — auf eigne Gefahr den Zu⸗ 

TE | ſchuß 
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ſchuß hat übernehmen müffen, fo ergiebt fih von 

felbit, daß Sie von Glück zu fagen haben, fo wohl⸗ 

feil weagefommen zu feyn. 

A. Warum find aber die Namen der — 

ten dem erſten Theil nicht vorgedruckt worden? 

P. Weil es die mehrſten, welche kluͤger waren, 

wie Sie, verbeten haben. 

A. Iſt die neue Ausgabe des Eulenſpiegels 
ſchon recenſirt? 

P. So viel ich weiß, einmal. 

A. Ich habe vor einiger Zeit eine Recenſion 

selefen, welche nächftens ans Licht treten wird, bie 

ziemlich ſcharf iſt. 

Pp. Zum Exempel? 
A. Der Recenſent tadelt pro primo, daß fremde 

Sprachen in einem Volksroman am unrechten Ort 

angebracht find; pro ſecundo, daß bey verſchied—⸗ 

nen Zweydeutigkeiten die Dames’erröthen werden ; 

pro tertio; daß der Wis hin und wieder ſehr ge⸗ 

ſucht und gezwungen fey; pro quarto, daß — 

P. Kidelkadel! pro primo hat Eulenfpiegel 

nicht ftets unter dem gemeinften Volk gelebt, fondern 

er hatte bey Königen und Fürften Zutritt; mithin 

giebt die neue Ausgabe feines Kebens und feiner 

Meynungen, nicht für den gemeinften, fondern für 

den conditionirten Haufen, der zwiſchen dem vorneh⸗ 
men und dein gemeinften das Mittel hält, ein gutes 

Leſebuch 

—⸗ 
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keſebuch ab. Unter diefem Haufen aber werden wohl 
wenige feyn, die nicht fo viel Latein und Franzoͤſiſch 

verftehen, als im erften Theil vorfömmt; pro fecun- 

do, fo wird die Dame, welche in Geſellſchaft, des Eti⸗ 

quets wegen, über eine Zweydeutigkeit erröthet, in ih⸗ 

rem Elofet zuverläßig nicht darüber erröthen. Menn 

Ztoeydeutigkeiten, deren doch wirklich wenige find, 
vorkommen, fo ſtammen fievom Grundtext her, und 

find vom Herausgeber forafältig umfchleiere worden ; 

dafür aber kann derfelbenicht, wenn diefe Leferin oder 

jener Lefer, durch demalten Adam getrieben, vortois 

Bigden Schleier aufheben; pro tertio; fo ift zwifchen 

gefuchtem Wis und zwifchen gefundnem Wiß gerade 

ein folcyer Unterfchied, voie zroifchen einem Autor und 

"einem Recenfenten ; pro quarto, — nun? 

A. Das habe ich vergeffen. 

P. Defto beffer. — 

A. Wie viel Theile Haben wir noch zu Hoffen? 

P. Keinen; nöelt dieſe Fortſetzung den Schluß 

macht. | 

%. Wir wetden vo bey dem Abonnement 

nichts verlieren? | 

P. Seinesweas. Die —*— wird ſie (pad 

(08 halten. 

— Um Vergebung: Sie ſehen, ich bin befchäfe 

tigt. Die Meffe ift vor der Thür. 

A. Ihr Diener. 

C4 Nach⸗ 
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Nachricht. 
Es iſt den geneigten Leſern auf der Söften Seite 

des erften Theils die Erörterung der Urfache von 

der unvermutheten Erſcheinuug einer geroiffen reichs 

haltigen Note auf diefem Dlatte verfprochen wor: 

den. Demnach dienet, jedermann zu wiffen, daß 

mir der Herausgeber über die Urfache von der Er— 

fheinung diefer Note Eeine Auskunft zurückgelafs 

fen, fondern ſolche vermuthlich im petto behal— 

ten hat, 

Kerner befiebe man fich gütigft zu erinnern, daß 

uns ber Herausgeber die, auf der oſten Seite des 

erſten Theils verſprochne Fortſetzung deſſen, was 

der Seiltaͤnzer aus den alten Blättern las, ſchul⸗ 

dig geblieben iſt. Mir gereicht es hierbey zu einer 
beſondern Beruhigung, daß ich mich in dem Stand 

befinde, dieſe feine Schuld folgendergeftalt abzu⸗ 
tragen. 
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Nachtrog zu der botaniſchen Anmerkung 

©. 201 des erſten Theils. 

(@s it in der Naturgefchichte gewöhnlich, daß 

* man den Namen eines berühmten Botanis 

fers dem erften beften Unkraut aufhängt, um ihn 
fo unfterblich als dag Syſtem zu machen. Ich fin- 

de zwar in dem Leben und den Thaten unfers Tills 

nirgend, dag fein Biograph defien Verdienfte um 
die Kräuterfunde geruͤhmt haben follte, und dem 

ohngeachtet giebt es drey bekannte Pflanzen, die 

‚ihren deutſchen Namen von Timotheus oder Till- 

herleiten. Daß diefes ein und ebenderfelbe Name 
fen, iſt im erften Theil diefes Werks ©. 7 undg 

fattfam und etymologiſch erwieſen worden. 

Die erwähnten drey Till» Pflanzen find 

ı, Phleum pratenfe. Timotbeus: Gras. 

2. Anethum graveolens. Till oder Dill, 

3. Sinapis arvenfis. Wilder Senf, Hederich, 

welcher auch in Schleſien, und beſonders im Win- 

ziger Kreiſe, zum Unterſchied von dem eigentlichen 

Hederich, Till⸗Hederich genannt wird. 

Ich verlange nicht zu behaupten, daß dieſe 
drey Pflanzen insgeſammt unſerm Till zu Ehren 

S C5 alſo 
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alſo find benannt worden, indem fie in der Aehn⸗ 
lichkeit fo fehr von einander abweichen, daß man 

nicht fügfich alle drey von einem Stammvater des 
riviren Fan. Denn Phleum ift ein Gras aus 

ber dritten; Anethum eine Umbelle aus der fünf - 

ten, und Sinapis ein Siliquofum aus der funfs 

zehnten Claffe. Es ift zwar wohl befannt, dag 

mancher botaniſcher Supervifus von diefem oder je: 

nem ſich dünkenden Kräuterfennet täglich gemad)t 

wird, wie z. B. wenn man Convolvulus patatas, 

und Solanum tuberofum, Pataten und Kartofs 

feln, auf eine wunderbare Art mit einander verwirrt. 

Der Unterfchied diefer beyden lekten Pflanzen iſt 

zwar groß, allein doch fo groß nicht, als zwiſchen 

Gras, Dolde und Schote; denn Convolvulus, 

fo wie Solanum, find aus einer Claſſe, und die 

Knollen von beyden find efbar: ein Umſtand, der 

in den Augen gewiſſ er Naturforſcher ſehr weſent⸗ 

lich iſt. 

Alles * bey Seite geſetzt, wollen wir zur 

Unterfuchung zurückkehren, welche aus den drey 

Till⸗Pflanzen eigentlich von dem unſterblichen 

Till ihren Beynahmen erhalten habe. 

Das Timotheus » Gras kann es nicht ſeyn, 

weil der Beyname Timotheus aus England zu uns 
gekom⸗ 
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gekommen „ und von fpäterm dato iſt. Unſre Vor⸗ 

fahren und.der Landmann nennen es bis auf den 
heutigen Tag: Liefh- Gras, Die Tille, ohne 

welche man keine faure Gurken einmachen ‚kann, 
it ein auslaͤndiſches Produet, welches, ohnerach— 

tet es ein unvertilgliches Unkraut in den Gärten 

geworden, doch nad) feine Stelle in unfrer einlaͤn— 

diihen Flora gefunden. hat: auch certant Gram- 

matici, ob es mit. einem T oder mit einem D ors 

thographifch gefchrieben werde... Es. bleibt, uns als 

fo noch der Till⸗Hederich übrig, und dabey erhe⸗ 

ben fich folgende hiſtoriſche Vermuthungen bis zum 

hoͤchſten Grad der Wahrſcheinlichkeit. 

Till Eulenjpiegel hat ſich naͤmlich als ein treff⸗ 

licher Landwirth in mancher Stelle ſeines Lebens⸗ 

laufs geoffenbart; und eben ſo bekannt iſt es, daß 

"er leutſelig und geſpraͤchig, beſonders mit den alten 

Weibern, geweſen fey. Ferner befand er ſich ‚bes 

ſtaͤndig auf Reiſen und unter freyem Himmel; die 

Kenntniß der Simplicium konnte ihm alſo nicht 

fehlen, daher ihm denn auch der Unterfchied zwi⸗ 

ſchen Sinapis arvenfis und Raphanus 'raphani- 

ſtrum keines wegs fremd war (wozu bey alledem 

ein geuͤbtes botaniſches Auge gehört, indem beys 

de Pflanzen gelb, zu gleicher Zeit, und-unter eins 

ander blühen, und nur allein in den kleinen Blu⸗ 

menkelchen 
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menkelchen etwas von einander abweichen). Sei⸗ 
ner Sorfchbegierde war es nicht entgangen, daß 

die Kühe die erfire Pflanze gar nicht, - die leßtre 

aber mit vieler Begierde verzehren. Hiſtoriſch ges 

wiß ift es, daß Till Eulenfpiegel, bey feinen Soms 

merveifen, Flachs jatende Weiber in Menge am 

Wege antraf, welche beyde Pflanzen, die ſich ſo 

fehr gleichen, und beydeZederich heißen , als un: 

nüßes Unkraut auf die Neine warfen, um ſie dort 

verfaufen zu laffen. Von Mitleiden über eine fol: 

che Unwiffenheit gerühtt, zeigte er ihnen den Ins 
terfchied, Iehrte fie, den Sinapis abzufondern 

und wegzumerfen, den Raphanus aber in ihre Gra⸗ 

fetücher zu binden, und ihren Kühen daraus ein 

angenehmes Wahl zu bereiten; und diefes zu einer 

Zeit, too das gewohnlidhe Gras abnimmt, und 

hart und unſchmackhaft zu werden pflegt, ' "Aug ' 

Dankbarkeit nun gegen ihren Wohlthäter , alsauch 

um ihrem Gedächtnig zu Hülfe zu Eommen, und 

den Unterfchied diefer Pflanzen auf die Nachwelt 

fortzupflanzen, (denn dazumal waren nod) Feine 

Syſteme, und was würden auch diefe alten Meibern 

geholfen haben?) haben fie wahrſcheinlicherweiſe 

denn Sinapi arvenfi den Beynamen ihres Lehrers 

beygelegt, den er auch noch Bis jeßt in det anges 

zeigten Gegend führer, 

| Es 
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Es iſt nicht abzuſehen, was für gegruͤndete 

Zweifel und Einwendungen dieſem Beweiſe entge— 

gen geſetzt werden koͤnnten; vielmehr ſteht zu hof— 

fen, daß ſolcher mit der handgreiflichen Ueberzeu— 

‚gung mancher diplomatiſchen Staats: Schrift iſt 
ausgefuͤhret worden; indem ein vorſichtiger For— 

ſcher des Alterthums auch die Traditionen der 
Saͤteweiber nicht verſchmaͤhen darf H. 

Geſpraͤch 

9 Anmerkung des Setzers. Daß doch die 
SGelehrten ſo unverſchaͤmt in den Tag hinein 
demonſtriren! Wenn ſich der Zerr Derfaffer 
beffer in der vaterländifchen Gefchichre ums 
gejeben hätte, fo würde er aefrnden haben, 
daß der fechite ſchlefiſche Biſchof Tmotheus ) 
hieß, und würde bieraus viel ſichrer haben 
ſchließen koͤnnen, daß die oft erwäbnte, y 
der Gegend feines Siges wrchiende Pflenz 
von ihm, Feinesweges aber von einem —— 
band, (weiches Eulenſpiegel in allem Betracht 
iſt) den Beynamen Till erhaͤlten babe. 

*) Conf. Pater Cruger in Fatis poſthumis, 
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Geſprach im Reich der Todten 
zwiſchen 

zit Sutenfpieel und Johann YSınke 

Ernie Holla! He! ———— wo 
will er hin? 

Bunkel. Was geht's euch an? 
Eul. Das will id) dir zeigen, Spalunfe! — 

weiß't wer ich bin ? 

Bunk. Was wirft d ſeyn? mein's gleichen. 
Eul. Ey, ſeht mir doch, was ſich der Kauz 

einbildet! Kurz und gut, ich bin der Herr Flur⸗ 

ſchuͤtz , und mein Amt iſt, Acht darauf zu has 

ben, daß niemand über diefe Gränze in dieß Res 

vier fomme, wer nicht dahin gehört... Wo haſt 

Deinen Pag? — Armer Schlucker! du ſiehſt 

mir. fo aus, -als wenn du ihn nicht in der Tafche, 
fondern auf dem Rücken hätteft. 

+ Sunf. Sa wohl!-— mich haben fie bey le‘ 

bendigem Leibe zur Welt hinaus gegeißelt. 

Eul. 

#) Bedeutet einen Voigt, Gringaufieben: und 
ſo etwas aͤhnlichs, 
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GEul. Bravo! ich, ärg’re mich, daß ich nicht da⸗ 

bey gewefen bin. — Mit dergleichen geftempelten 

Leuten hab ich feit einiger Zeit fehr viel zu thun 

gehabt. — Vermuthlich bift du der 8* eines 

Buͤcherſchreibers? 

Bunk. Leider! — aber, guter — was 
wohnen denn fuͤr Leute in dieſem Revier? 

Eul. Genies und Narren, ſo wie ich einer 

war, und du biſt. — Aber, mit Erlaubniß! das 
mit wir nicht eins ins andre reden: wofuͤr giebſt 

du dic) aus? wer biſt du? wie heiß'ſt du? 

Bunk. Sch bin ein dreybeinigtes Ungeheuer, 

und heiße: Maſter Bunfel, Meifter Bunfel, 

Bunkelchen, Herr Johann Bunfel, V-C. Sanct. 

Sohann Bunfel, Haͤnschen Bunfel, ch bin ein 

junger Pennal, ein Schuft, ein Brutum, ein 

ungeduldiger popanzifcher Mädchenfreffer. — 

Eul. Ha! hat bat — wie viel haft du ges 

freſſen? 

Bunk. Sieben Stuͤck, die andern ungerechnet. 

Eul. Friß du und der Beelzebub. Ich habe eine 

gefreſſen, und das Wiederkauen iſt mir noch nicht 

vergangen. — Nun, weiter, 

Bunk. Ich heiße ferner: ein felbftifcher Gott, 

und ein unnüßer antitrinitarifcher Müßiggänger, 

ein Wollüftling, ein Libertiner, ein Landſtreicher, 

ein 
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ein Lehrer zum Yaaarien. Mein Vater iſt' ein 

Buchmacher, ein armer Schlucker ein Alltags⸗ 

Kopf, ein Non-Conformiſt, ein Drittelding von 

Deismus, Pietiſterey, und Epikurismus, ein — 

Eul. O! mit Gunſt, daß ich fo viel Schönes 

unterbreche. — Kerl! reitet did) der Lueifer? — 

id) glaube, du biſt toll; oder du willſt gar ein 

größerer Narr feyn, denn ich. 

Bunk. D’ kannſt mir's glauben ; 's ift die lau⸗ 

tre Wahrheit, 

Eul. Aber ſag mir doch, Camerad! wie geht 
es zu? — wenn ich dir ins Geſicht ſehe, ſo 

koͤmmt mirs Jaͤhnen an. — Yaaah! 

Bunk. Das macht, weil ich zum Unglück ges 

bohren bin; auf der Oberwelt gieng mir’s eben alſo. 

Eul. Entweder du bift aus der Art gefchlas 

gen, oder dein ‚Vater iſt eine Erzſchlafmuͤtze 

gewefen. 

Bunk. Das laß du nur aut feyn: er hatt's 

fauftendie Hintern Ohren. — Nimm'ẽs nicht übel, 

Freund! du fiehft zwar fehr räftig und munter 

aus, es ift aber noch immer eine große Frage, ob 
du dich auf der Oberwelt jo berühmt gemacht haſt, 

als ich. 

Eul. So lange als ich lebte, erfchallte mein 

Ruhm, und das Gerücht von meinen Thaten, 
durch 
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dutch die ganze Welt: ob mein Andenken jetzt noch 
grünt, das kann ich nicht fagen. — Haſt du nie 

mals von mir reden hören? 

Bunt. Bon wem? | 
ul. Dumme Frage! — von Till Eulen: 

fpiegel. 

Bunt. Was? Du Till Enlinfbiegel? - O 

Hrüderchen! laß dich umarmen. (Weint) Ach! 

wenn du zu meiner Zeit gelebt Hätteft, du wuͤr⸗ 

deft meine Ehre gerettet, und dich meiner Schmach 
angenommen haben. 

Eul. Es war zwar nie meine Sache, der Ad⸗ 

vocat eines Ausgeftrichnen zu werden, indefjen 

follte es mir allenfalls nicht darauf angefommen 

ſeyn, dir mit der einen Hand ein Brandmarf mehr 

aufzudrücfen, und mit der andern ein Pflafter 

aufjulegen. Denn, da der Ausgeftrichne nur et: 

ne Perfon ift, die Ausftreicher aber und Zuſchauer 

viele Leute ausmachen, fo liegts am Tage, daß du 

mußt Unrecht gehabt haben. Dein Heyraths - Kol: 

ler kann nicht ganz allein Schuld daran geweſen 

ſeyn, es muß noch ſonſt was anders PIE: 

ftecten. 

Bunk. Im Vertrauen zu fagen — doc, es 

wird das Beſte feyn, daß ich Dir meinen * 

Lebenslauf erzähle. | 
“n.Theil. D Ex ul. 
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En, Nicht ganz, Camerad! niht ganz: nur 

das Bornehmfte daraus, und fo furz als möglich. 

Sch habe meine Urfachen. 
Bunf, Ich habe ftudirt, und auf der Univets 

ſitaͤt wollte ich Miß Noel heyrathen, Sie he 

aber vor der Hochzeit. 

Eul. D wie gut! Denn, wenn * Studen⸗ 

ten ſchon heyrathen wollen, wo ſollen am Ende 

die Männer Weiber herbekommen? 

Bunk. Hernach gieng ich zu Schiff, und trug 
die Miß Melmoth nackend aus ihrem Bette aufs 

Verdeck. Dieſer Auftritt iſt mir zur Ehre fo ſchoͤn 

in Kupfer geſtochen worden, daß ein jeder unbärs 

tiger Juͤngling, der es anſieht, luͤſtern wird, und 
wuͤnſcht, in meiner Stelle gewefen zu feyn, oder 

Doc) gelegentlich datein zum kommen, ein ohnmaͤch⸗ 

tiges nadtes Weibsbild, wie ih, auf den Armen 

zu fragen, 

Eul. Und wie ward's weiter? 
Bunk. Ich heyrathete fie, und fie mich. 

Eul. Wie fih’s verſteht. Das war das Ges 

ſcheitſte, was ihr Beyde anfangen Fonntet. 

Bunk. Ueberhaupt war. ich fehr beliebt bey 

SFranenzimmern, Kurz darauf heyrathete ich eine 

artige Enfelinn, verlohr fie aber wieder nad) der 

Hochzeit. Ich ging anf Reifen, und hielt mid) 

einige 
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efnige Zeit in einem Kfofter auf, mo die Mönche 
die Nonnen heyratheten. — Du kannſt dir das 
bereliche Leben bey diefen Peuten kaum vorſtellen. 

Weil ih von je her den Zwang hafte, at gutem 
Eſſen und trinken, und allen übrigen Bequemlich— 
lichkeiten des Lebens einen großen Gefallen Hatte, 

auch gerne mit Frauenzimmern converfirte, ſo hat: 

te ih bier alle Hände voll zu thun. — Dachte 
aber doch endlich: eigen Heerd ift Goldes werth, 

und heyrathete die fchöne reiche Antonie, Sie 

farb aber gleich nad) der Hochzeit. Es dauerte 
nicht lange, fo heyrathete ih Miß Spence, und 
auch diefe entriß mir der Tod bald er; der 

Hochzeit. 

Eul. Menſch! bleib mir drey Schritt vom 

Leibe. Du biſt giftig. — Und man bat dich 

Meibermörder nicht gerädert ? 

Bunk. Was Efonnt ich dafür? es gieng ja ala 

les ganz natürlich zu. Bald Hätte ich vergeffen, 

dag ich auf meinen erften Manderfchaften eine 

Frauenzimmer⸗Republik anttaf, worüber Azora 

‚ Sebieterinn war. Mit diefer Perfon babe ich viel 

erbauliches Weſen getrieben. Wir haben uns auch 

Zweifelsknoten über die Religion aufgeloͤſt. — 

Nun wieder auf meine Geſchichte zu kommen. Bald 

—* dem Tode der. Miß Spenee, heyrathete ich 

-. D 2 Miß 
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Miß Turner, und wir waren kaum warm bey 

einander geworden, fo ſtarb ſie. 

Eul. Das ift nit wen — Bift dw 

bald. fertig? 

Bunk. Sch reifete nach London, und.verlobe 

dort all mein Geld im Spiele, half mir aber wies 

der fo gut, als ich Eonnte. Denn ich. entführie 

eine reiche Erbinn, und als ich fie heyrathen wolls 

te, ſtarb fie: wachte aber hernach wieder auf, und 

beyrathete einen andern. 

Eul. Ich habe doch. viel tolles Zeug auf der 

Obermelt erlebt, aber ein ſolches Geheyrathe ift 

mir nimmer. vorgekommen. — Ich bitte dich, 

mach fort. 

Bunk. Endlich heyrathete ich eine Doctorss 

tochter, und weil ſie nicht lange nach der Hoch⸗ 

zeit lebte, ſo heyrathete ich die Wittwe, ihre 

Mutter. 

EEul. O du Ausbund von. einem heilloſen Kerl! 

— auch die Mutter? — ich-glaube-gar, du 

wuͤrdeſt den Doctor oben drein geheyrathet haben, 

wenn er gelebt haͤtte. — Biſt du am Ende? 

Bunk. Ich muß wohl, weil du nicht laͤnger 

Geduld haſt. 

Eul. Und das war dein ganzer Lebenslauf? — 

Dey meiner Treu! ein ganz artiger Lebenslauf. 

Wie 
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Wie ich deutlich merke, fo Haft du aufdeiner Univer- 

fität weiter nichts gelernt, als Schlemmen, Prafs 

fen, Herumvagiren, Heyrathen, den huͤbſchen 

Frauenzimmern Zweifelsknoten in Religions— 

ſachen aufloͤſen, und courteſiren. — Wo haft du 

denn die Religlonsſachen begriffen? 

Bunk. Eigentlich babe ich mich zu Feiner Mes 

ligion bekannt, weilesdumm läßt, wenn Gelehrte 

und Leute von Aniehen eben das glauben und bes 

kennen, was ein jeder fhlechter Kerl glaubt. Ich 

habe mir daher eine eigne Neligion gemacht; man 

nennt fie: die vornebme oder vernünftige. 
ul. Deine Neligion wird hoffentlich Nie 

manden fchwer anfommen. Denn bey einem mit 

Delicateſſen gefüllten Magen, bey weichen Feders 
betten, bey Weibsbildern ohne Zahl, nadten und 

befleideten,, und bey fieben Hochzeiten, das mag 

fhon immer, befonders während den Verdauungs- 

ſtunden, ein ganz commodes Religioͤnchen ſeyn, 

dem du zugethan biſt. Nur Schade, daß du 

hier einen ſchlechten Markt damit halten wirſt. —2 

Du biſt mir ein theurer Kirchenlehrer. Es iſt dein 

Gluͤck, daß du nicht zu meiner Zeit lebteſt, du 

waͤrſt ſicherlich auf dem Scheiterhaufen verbrannt, 

und deine Aſche ins Meer geſchuͤttet werden. 

D3 Bunk. 
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Bunk Sey uͤberzeugt, dag ich ſonſt ein from⸗ 

mer Mann war, und beſonders bey — 

mern fuͤr einen Heiligen galt. 

Eul. Daß dich! ich war zwar auch kein Heide, 

habe aber gar deutlich bemerkt, daß es einem bey den 

Landfreicherenen ſehr ſchwer ankoͤmmt, die Reli⸗ 

gion zu treiben. Zwar hab ich auch viel Umgang 

mit Frauenzimmern gehabt, und beſonders mit 

den alten, weil bey letztern weiter nichts als Kreuz⸗ 

machen und ein erbaͤrmlich Geſicht dazu gehoͤrt, 

um in ihren Augen ein Heiliger zu ſeyn: es iſt mir 

aber nie ſo gut geworden, als dir; denn mich ha⸗ 

ben ſie verketzert und ausgeſchryen, wie den leidi⸗ 

gen T** *. Es koͤmmt mir demnach fo vor, 

als wenn du ein ganz ander Weſen mit ihnen ge 

trieben hätteft, wie ich. 

Bunk. Sage mir doch einmal, guter Freund! 

kannſt du mir nicht ein huͤbſch Maͤdchen zuwei⸗ 

fen? — id moͤchte gerne heyrathen. 

Eul. Ho! Bo! es hat ſich ausgeheyrathet, 
Buecſch! warte nur noch ein weni. Water Cha 

zons Ochfenziemer wird die den Heyrathskuͤtzel 

roeidlich vertreiben. Wird dir auch deine Reli⸗ 

gionsknoten auf eine fo behende Art föfen, daß du 

die Ordnung, nad) weicher man die Leute von dei⸗ 

nem Schlage allhier in dieſer Welt bedient, nicht 
genug 
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‚genug wirſt bewundern koͤnnen. — Aber auf an: 
dre Sachen zu fommen. Denkt man noch bis« 

weilen an mich auf der Obermwelt ? 

Bunk. Genug, genug. Es bat fogar ein 

Buͤchermacher deine alten Hiſtorien auf fein Pa- 

pier neu abdrucken laffen, und mit faubern Bils 

derchen verziert herausgegeben. Bey diefer Ges 

legenheit hat er ſich gewaltig viel Freyheit ange: 

maaft, und manchen ehrlichen Leuten , abfonder; 

lich aber den berühmteften Gelehrten und Schön: 

denfern, die Wahrheit trocken unters Geſicht ges 

fagt. Auch hört ich bey meiner Abreife, daß, da er alle 

gebührende Achtung gegen die vornehmften Kunft: 

richter aus den Augen gefeßt habe, man befchäftige 

ſey, einefcharfe, beißende critische Lauge für ihn zu 

brauen. Hoffentlich wird er ſich nichts daraus 

machen; denn der Menſch macht fid) aus nichts 

was. Mich hat er auch fogar angezwackt; es wird 

ihm aber fchiwer werden, wider den Stachel mei: 

nes Stiefoaters zu lecken. Mein einziges Glüd, 

bey allem Unglück, ift noch diefes, dag ich andie- 
ſem braven Mann einen raſchen VBertheidiger mei: 

ner Sünden auf der Oberwelt zurückgelaffen habe. 

Eul. So was hör’ ich gerne. Alſo find meine 

Hiſtorien gedruckt. Haſt du ſie gelefen? 

D4 Bunk. 
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Bunk Die alten niemals, weil das Büchel 

‚su wohlfeil und zu gemein war; die neuen aber 

hab’ ich geleſen, weil ſie neu waren, und viel 

Spectakel machten, als ſie erfhienen: Wenn 

ich nicht irre, ſo war die leßte, wie du dem Hof 

arten des. Königs in Pohlen den Preisabgewannft. 
Kul ‚Nicht weiter? alfo nicht meinen ganzen 

Lebenslauf: ? 

Bunk. Das Uebrige ſoll imden folgenden Their 

len nachkommen. Es geht mir recht nahe, daß 

ic) fo eilig davon mußte, ohne das Ganze und als 

des erfahren zu haben. 

. Kul. Wenn du weiter feinen Kummer haft. 

Um Die Langeweile zu vertreiben, will ich dir das 

Uebrige erzählen Nur mußt du nicht übel neh: 
men, wenn.id) erftens das weglafje, was mein Les 

bensbeſchreiber dazu gelogen hat, und zweytens 

das, unerwähnt lafje, was meinem Gedaͤchtniß 

feit fo. langer Zeit entfallen ift. Gieb alfo Acht. 

Ich verließ wohl ausgerüftet ‚und mit vollen 

Taſchen das Königreich Pohlen, und hielt mich 

einige Zeit. im Lüneburgifhenbey Zelle auf. Mei—⸗ 

ner, Gewohnheit nach konnte ich nicht unthätig 

ſeyn; mein Thun aber gefiel dem Herzog fo wenig, 

daß mir, ‚bey Strafe des Strangs, anbefehlen 

ward, das Land zu räumen. Wer diefen Befehl 

man nicht 
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nicht achtete, dns war ich. Nun wollte es aber 

einſt der Zufall, day ich auf'meinem Klepper dem 

Herzog-mit- feinem Gefolge begegnete. Guter 
Rath war theuer.Doch rettete mid) für dießmal 

ein gluͤcklicher Einfall. Sch ſprang vom Pferde, 

jchnitt demfelben den Bauch auf, trat mit beyden 

Zügen in das todte Pferd, und erwartete ganz ge» 

laffen den Herzog. Er fam. „Hab ich Bir Boͤ⸗ 

„ſewicht nicht. mein Land verboten?“ — „Sch 

weiß wohl, guädiger Herrit aber was mich betrifft, 

= o befinde ich mich gegenwärtig in meinen Eigen⸗ 

pi thum, wie Sie ſehen.“ — „Schalk, für dieß— 

„mal mag dirs geſchenkt ſeyn; aber in Zukunft 

„laß dich nicht wieder finden.“ So kam id) weg. 

Bunk. Du magft darauf recht lange Beine 

gemacht haben. | 

Eul. Nichts weniger. Vorher mußte ich noch 

einmal mein Muͤthchen fühlen. Sch fchaffte mir 

ein Pferd und einen Karren an. Bon einem 

Dauer Faufte id) fo viel Erde, als mein Karren 

tragen und mein Pferd ziehen Fonnte. Drauf 

froch ich in die Erde bis unter die Arme, und 

fuhr in dieſem Aufjuge dem Herzog auf einem Spa⸗ 

sierritt entgegen. Er chnarchte mich wieder an, 

und ſprach mir von Henken vor; ich aber betheuer: 

te, daß ich mich in meinem eignen Lande befäns 

— D 5 de, 
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de, welches ich fuͤr mein Geld gekauft haͤtte. Nun 

ward aber aus der Sache Ernſt, denn er erklaͤrte 

mid) völlig fuͤr vogelfrey, Was war zu thun? 

Ich fuhr den Karren bis vor das Schloß, ließ ihn 

dort zum Andenken ſtehen, ſetzte mic auf mein 

Mferd, und ritt zum Lande hinaus, 

Bunk. Was tft das für ein Auflauf und ein 

Firm? 

Eul. Es wird ein Drama aufgeführt werben. 

Komm, wir wollen uns unter die Zufchauer mens 

gen; vielleicht giebt's was zu jähnen, Denn, was 

recht erzdumm ift, das ift aud) ſchon. 

Mas 
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— — nn u, (Ser 

Maler Eulenſpiegel 

ein Drama , mit Geſang in einem Aufzuge. 

Perſonen. 
Sle RENNEN ein Maler, 

Kled \ aualergefelen, 
wich ] 
Schlaps, Mahlerjunge. 
Der Kandgraf. 
Don Schlampamsky 1 
Signor Schmuzelino äh 
Monfieur Courcivil *) P Hof⸗Cavaliere. 

Herr Baron von Rikelkakel) 
Dee; — 

rau vonSchnurpfei u A 
Madame de Fe Kof- Damen, 
YSungfgr Bimbam, Hof: Närrin. 

Suſanna Puhſt, RER 
Tobias Schimu, Hof: Lieferant. 
Geegorins Unflaͤtig, Küchenmeifter, 
Ignaz Schnaps, Kellermeiſter. 

Apollonius Schuß. Hof⸗Poet. 
CLora Schlinkſchlank, deſſen Gemahlinn. 
Pifpuf, Trabanten⸗Hauptmann. 
Schnur 
Schnar Trabanten. 

Gefolge, Leſer, Critikaſter, und Zuſchauer. 
ds 

5) Auf Deutſch: Kurzweil. 
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Erfrer Auftritt 

Ignaz Schnaps. Gregorius Unfläfig. 

Die Scene ift in einem Weinkeller, wor: 

inn verfebiedne Säffer liegen. Ein umge: 

Eebrtes Faß, welches eben abgezapft wors 

den , und um daffelbe viele gefüllte Flaſchen.) 

Schnaps. ’ch weiß wahrhaftig nicht, wo fie’s 

am Ende hintrinken? 

Unflaͤtig. Was geht's uns an? — ſchenk 

ein; — die Fiſche von heute fruͤh wollen ſchwimmen. 

Schn Hop fa fa, 

Fallerallera, 

Dideldideldum, 

Bimbambum. 

Unfl. Top! die Jungfer Bimbam ſoll leben. 

— Schenk ein. 

Schn Biſt'n Saufaus. Gelt, Knabe! diefer 

alte wäre nicht übel. — Du mußten nicht fo her⸗ 

unter ſchlucken. Huͤbſch uͤber die Zunge ſchlurfen — 

ſo, ſo, ſieh mich an. 

Unfl. Was hab ich von der Zunge? — Sieh 

mid) an, Brüderchen! Ting — — —, aus iſt's, 

und aufdem Nagel kein. Tröpfchen. 

Schn. Du haft gar feinen Wein: Verſtand. 

Trinkſtin im dich wie's liebe Vieh. — Schau 

einmal, 
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einmal, wie Elares Gold im Glaſe! riechſt'u nicht 

die Wurzel? ſchmeckſt'u nicht den Kern? fühlen 

nicht die Deere? — Stoß an: — es lebe die 

Frau von Schnurpfeif! x | 

Unfl. Was gehn mich deine Schnurpfeifereyen 

an? ich hab genug mit mir ſelbſt zu thun. — 

Aber, warum wirft’ auf einmal fo grillenfänge 

riſch? — Haft vielleicht dein Spiel mit der Frau 

von Schnurpfeif? — Donnerfher Kerl! — 

mir nicht ein Wort davon zu fagen? 2— 

Schn. Geh weg. — Daßich mich mit der Kä- 

the einlieget — mid) haben gefündere Weibsbil⸗ 

der lieb, ‚Verdammt fev die Hofs Farbe. Omnis 

pallida eupit, jagte mein Herr Cantor, als ich noch 

in tertia faß, und es ift-all mein Lebtage war. 

Unfl. Was heißt'n das Fauderweliche Zeug auf 

Deutſch? — iſt fienicht recht gefund 2 .— 

Schn. Hord, Knabe! — ihre Krankheit vers 

- hält fich zum Mangel der Sefundheit, wie Dar 

zu Schweinfleiich. 

Unfl. D fprichit verwuͤnſcht gelehrt, weil 'ch 

dich nicht verſteh. — Aber, ſag mir doch, 

was iſt denn das fuͤr ein kurzwamſiger Kerl, der 

nun ſchon ſeit vierzehn Tagen mit feinen Helfers— 

belfern hier im Schloſſe ſteckt? — J denn 

gar ein Projektmacher? E 

Soahn. 
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Schn Was ſchiert's mich? — Gmug , felte 
dem er da iſt, gehen — uͤber ben Etat ee: 

Kruͤge Wein auf. 

Unfl. Was iſt'n Etat? — Du Print * 

immer ſo dumm. 

Schn. Das koͤmmt davon ber, weil du ein ge⸗ 

bohrner Dummbart biſt. — Gieb wohl Acht. Da 

ſchreiben ſie dir alles auf Papier, was man binnen 
einer gewiſſen Zeit gebraucht hat, was man 
braucht, was man nicht Braucht, un) was man 
Brauchen könnte. — we2 

Unfl. Bleibts denn allemal dabey? 
Sch. Darum befümmern wir ung nicht. Was 

ſeyn muß muß ſeyn. Sieh nur her: bier iſt mein 

Wein: Etat für jeden Tag. 

Unfl. D geh mir weg mit dem Zeuge. — 

Schenk ein. — Steht dieſer unfer Freyttunt 
auch mit auf dem Etat? 

Schn Behütel aber demohnertachtet iſt die 
Rechnung doch immer richtig. Hat ba! hal 

Unfl. Wenn dem fo tft, erh B bei Wiſch 
Ans Feuer ſchmeißen. 

"Sch. Wahrhaftig! der eine Kerlheißt Wiſch; 

aber der Principal heißt noch anders, 

Unfl. Wovon ſprichſt? 

Seh. Von den Kerl noben die ſo viel ausſaufen. 

— Unfl. 
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Unfl. Daß dich! wolfn Befanntfhaft mit’n 

machen. 

Schn. Soll'n Maler ſeyn; ſch möcht mic) 

eonterfeyen laſſen. 

Unfl. O, warum nicht gar? — Woll'n mal 

ſingen, das iſt geſcheiter. 

Es wear einmal ein bon garcon 
Avec une Dame de Cour. _ 

Er war ein rechter Courtifan | 

AUnd fie ein’ Dame d’ Amour, 

Er führte fie hormis Paris 

Dans un joli jardin. 

Er ſetzt ihr vor ein Bläschen Bier, 
Avec un verre du vin, Da Capo, 

Heifa! Luftig — Brüderchen ! fchenfein, 

Schn. Kurz und gut, es bleibt daben. Ich 

Tag mich abmalen, und zwar zu Pferde, einen 

Epieß in der Hand — — 

Unfl. Nicht doch! — auf einem Weinfaß reis 

tend, den Zapfen in der Hand — — 

Schn. Und du — und du auf einem Schwein, 

ſchinken fißend, und einen Orden von Bratwuͤrſten. 

ER — ha, ha. 

—* Glocke ſchlaͤgt 12) 
Schn. 
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Schn Du) 68 ſchlägt. 2 
Unfl. Da mus ic) laufen und anrichten. (ab) 
Schn Und ich die Papgläfer auſſe sen. (ab) 

Bot ] 

un. Dwenter Auftritt, 

(ein Zimmer im Schloß. Madame de 

Chignon guf einem, Chaife percee*), vor ibe 

ftebt der Baron von Rikelkakel in einem 
Suche lefend.) Yernach Apollonius Schuß. 

M. d. Chign. Wars alle? — id) ühre ſo 

gerne etwas vom Ritterweſen. | 

3.0.8. Clieſt) „Es wehnete — ein Erbar 

„Ritter vorm Dorff Sattelſtedt, auff dem Ruͤcke in 

„einer ſteinern Kemnotten, genandt Here Wald» 

„man von Saͤttelſtedt, vnd war auß Landtgra— 

„fen Hoffe. Dieſer vermas ſich vollkommener 

> Nitterfchaft, dann er war ein guter. IBappener, 

„vnd gar ein firenger Nitter, vnd folches muhts, 

das er mit dem Landtgraffen um Philippi und 

„JacobiT Tag auff einen Hoff naher Merſſeburg zo⸗ 

„he, dahin dann viel Herrn auß Sachſen, Dis 

„eingen, Meiffen, Franken und Heſſen hinkom— 

„men, 
*) Heißt am franzöfiihem Hofe: chaife d’af- 

faires. M. f. Nouveau Dictionnaire par 
Mr. Francois Roux p, 158. 
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„men, vnnd führete gemelter Herr Waltman 

„mit ihme eine wohlgeſchmuͤckte Jungfrawen, die 

„, führte auff der Hand einen Sperber, vnnd einen 

„fertigen guten Steuber, vnnd war deſſen erbies 

„tens, mit einem je vber drey Meil einen Stoß 

„zu halten ‚wer da wolte, ſtieſſe er ihnen dann er» 

„nidder, jo folte derjelbeall fein Stechzeuchk, Har⸗ 

„niſch, den Steuber, und die Jungfrawen mit 

„dem Sperber haben, Stieſſe er ihn aber nicht er⸗ 

„nidder, fo folte er der Jungfrawen geben einen 

„gulden Ring vnd viel Herren warteten darauff, 

„vnd vbten unter wegen Nitterfchaft , vnd hielten 

„mit ihm die Stöffe, welchen er dann wehlte, der 

„hatte das Vorreiten. Aber er brachte die Jung— 

„frau mit dem Sperber, fampt dem Steuber auff 

„den Hoff gen Merieburgf, und wider heim ohne 

„verluf. - Die Jungfraw auch brachte fo manchen 

„Finger Rinck, als fie Finger an beyden Henden 

„hatte, die theilete die Finger Ringe auß unter die 
„Frawen vnd Jungfrawen, fo bey ©: Eliſabeth 

„waren, vnnd hatten groſſe Froͤlichkeit, vnnd 

„dankten dem frommen Ritter ſeiner groſſen vnd 

> berlihen Manlichkeit. — 

WM.d. Chign. Es iſt eine treffliche Frage: ob 

der Jungfrau mit dieſer Mannlichkeit gedient ges 

weſen fen? — 

«ll. Theil, E B.v. K. 
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35.0.8. Sch verlieh; — meil fie unverrich 

teter Sache ohne Nitter hat wieder heimreifen 
muͤſſen. RE 

3.2. Ebign. Niht anders. — Aber wer 

klopft? 

B. v. R. Deffnetdie Thür) Es iſt der Apol⸗ 

lonius Schuf. Er re Em. Gnaden * 

zuwarten. 

M. d. Chign. Er mag kommen. Wie des, 

Herr Schuß? nichts neues? — 

Y. Sch. Das allerneuefte iſt dieſes ein * 

reiſender Arzt hat mir fuͤr etliche Stanzen, welche 

id} ex tempore in fein Stammbuch ſetzte, ein Ars 

canum binterlafen. — | 

113.0. Ehign,. F # 4 
—— Ein Arcanum? 

A. Sch. Sa, ein Arcanım. Es iſt ein Di 

Heftiv, welches binnen etlichen Minuten wiss 

fen ſoll — 

M. d. Chign. Daß dich! 

A. Sch. Da ich nun ſeit undenklichen Jah⸗ 

ren nicht an leiblichen Ueberladungen laborire, ſo 

habe ich es Ew. Gnaden anbieten wollen, hoffende, 

das Sie Sich bey dem Gebrauch meiner Wenigkeit 

beſtens erinnern werden. (Naͤher hinzutretend 

und 
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und leiſe) Sch brauche eine kleine Zulage an 

meinem Jahrgehalt. 

om. >». Ebign. Schon gut; aber für jest müf: 

fen Sie noch ein wenig Geduld haben, Die Mas 

ler Eoften zu viel. | 

A. Sch. Ich bin aber auch ein Maler, und 

was noch mehr iſt, ein Sänger oben drein. 

3.0.8. Können Sie uns nichts von ihrer 

Malerey zeigen ? 
A. SH. O ja, wenn Sie Befehlen. 

m; >». Chign. Doch! da koͤmmt die Frau von 

Schnurpfeif Het iſt niemand da? — Es ift 

recht aͤrgorlich, wenn man fo ganz ohne Bedien⸗ 

ten iſt. 

Dritter Auftritt. 
2. 2. Kikelkakel. Mad. de Chign. Frau 

v. Schnurpfeif. Zerr Schuß. 

A. Sch. Da, ja, wer einen hat, der hat eis 

nen, wer zwey bat, hat einen al und wer 

dren bat, hat gar keinen. 

Md Chign. O Herr Schuß! feyn fie doch 

ſo gratios, und appretiren den Chaife- percée dort 

für. die Fr. v. Schnurpfeif — etwas naͤher hie— 

— — zu melner rechten — ſo — belieben 
E 2 Sie 
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‚Sie Plaß zu nehmen, werthe Dadamer — wie 

haben Sie geſchlafen? 

Se. v. Schnurpf. Sehr boͤſe. Sch habe haß⸗ 

liche Träume gehabt; der Alp hat mich gedrückt.“ 

M. d. Ebign. Ey, y! — Wie gi denn 

eigentlich die Sache? 

Fr. v. Schnurpf. Wenn man denn ſo im Ber 

‚te liegt, und nicht recht ſchlafen kann, da koͤmmt 

es zuerſt an die Thuͤre, macht folhe leiſe auf, 

fchleiht zum Bette, hebt die Dede in die Höhe, 

falle auf einen wie ein Mehlfaf, und dann, — 

und dann — das läßt ſich gar nicht beſchreiben; 

— und wenn man darnach greift — bu! mir 

graue noch dafür. 

M. d. Chign. Wenws weiter nichts it? — 
ic) halt's für Eörperlihe Schwachheiten. 

Sr. v. Schnurpf. Die Jungfer Bimbam 

meynte, e8 rühre von einer Sndigeftion her. — 

Willen Sie wohl, dag ich geftern Abend mit dem 

‘ Monfieur Curcivil fo viel Auftern aß, und zwölf 

- Släfer Champagner tranf? — Ab, ah! nun 

muß ich dafür leiden, 

113.5. Cbign. Für die Indigeſtion iſt Kath, — 

Hier iſt eine vortreffliche Mediein. — Belieben 

Sie einzunehmen. Auf mein Wort. — — Ich 
wunſche gut zu befommen, 

St. 
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Sr. v. Schnurpf. Das ſchmeckt wie der Tod. 

M. d. Chign. Herr Schuß! Sie wollten 
uns ja:was Gemaltes zeigen. 

%-Schuß. Meine Maleren läßt ſich de 

zeigen, fondern fingen. — Es ift eine sony neue 

Sabel, 

113. d. Ebign. Nun, meinetwegen. 

A. Schuß. (Er zieht-ein Papier hervor und 

fingt ) 
Es war einmal ein alter Fuchs, 

Der hatt' drey Fuͤchslein zart. 

Die Fuͤchslein wuchſen, ſchnell und flucks 
Wuchs ihnen Balg und Bart. 

Die Zaͤhne kamen ſcharf und gut; 

Der Alt frewt ſich darob. 

Er lobte ihren frifchen Muth, 

Und ihren liſt'gen Kopf. 
= 

* Einſt war der Alte ausgetrollt, 

Zu ſuchen neuen Fraß, 

Zu ſchleppen Hühner uuverzollt 

Sn feine Höhle has. 

Die Zungen kaum alleine warn, 
So machten fie dumm Ding. 

Aus Kurzweil fingen fan zu fchartn, 

Hört!” wie es weiter gieng. 

E 3 „Mein i® 
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„Mein Balg, ſprach einer, ift der beft’ — 
„Du lünft, das ift nicht. wahr. 

» Sieh meinen an, wie dicht und feſt; 

„Sieh, was für langes Haar,“ — 

— „Ihr Schlingel! die ihe alle feyd, “= iv 
Fing Dritter.an zu fchrey’n, | 

„Ich geb. euch hiemie zum Befcheid: N” 

„Mein wird der befte feyn““. 

Dom Zanfen kam's zur Schlägeren, 

Da gieng es kunterbunt. 

Sie raufeten fih ohne Scheu, 

Und biſſen fih, dag’s brummt. 

Sie zaufeten fich ritterlich, 

Daß's Blut von ibnen quoll, 

Und jurten und honeckten ſich, 

Daß es im Walde fol. 

Der Alte kam erſchrocken an, 

Wußt' nicht, was Urſach war. —!: 

„Ihr Buben! wollt ihr Friede han? 

„Sonft ich zerreiß euch gar. | 

2 Was zankt ihr euch? * — „Ob unfern Balg; 
„Mer doc) der beſte fin.“ 
— Ihr Natren!“ ſprach der alte Schalk, 

„Traun! das iſt Narredey.“ 

„Wenn 
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„Wenn euer Balg beym Kuͤrſchner * 
„Dereinſt zu ſeiner Zeit; 

„Der wird ſchon, wenn man es verlangt, 

„Es fagen ungefcheut: 

„Mer unter euch den beften Bat; 

„Darum laßt Zanfen feyn, 

„Und kommet her, und freßt euch ſatt 

„An dieſem Huͤhnelein. 

Sr. v. Schnurpf. Au weh! Au weh! — die 

dediein wirkt. — Ich falle in Ohnmacht — 
ich ſterbe. 3 

Man’ Elingelt) 

M. d. Chign (Springt auf), — Allons! 

B. v. K. Mlons! zur Cour, zur Cour. 

CVBeyde gehen ab)... 

Vierter Auftritt. 
Apoll. Schuß. Se.v. Schnurpfeif. 

A.· Sch. Was halten Ew. Gnaden von dies 

fer Fabel? und von den Berfen? — Nicht wahr, 

fie find fließend? | 
Srx.v. Schnurpf. Ah! Ah! —" mehr als 

allzu fluͤßig — Ich wollte, Herr! daß Sie mit 
ihrem a. an dem ‚Pranger ſtuͤnden. 

E 4 1.5. 
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4. Sc. Barum denn, Ew. — War⸗ 

um denn? 

SFr.v. Schnurpf. Weil fie an allem meinem 

Unglüf Schuld find. — Geben Sie mir einmal 

das Papier her. — Vielleicht gefallen mir die 

Verſe beſſer, wenn ih — 

A. Sch. O! erlauben Si. — Es iſt nur 

Concept. — Es wuͤrde ſich nicht ſchicken. — 

Ich werde es zuvor mundiren. — 

ge. v. Schnurpf. Ich kann recht gut Con⸗ 

cepte leſen, geben Sie her. 

%. Sch. Wenn Sie befehlen. — Hier, aber 

ich bitte um - Vergebung. 

Se. v. Schnurpf. (Nimmt das Papier und 

zerreißt es.) * 

A. Sch. Ums Himmels willen! was machen 

Sie? — Meinen Schweiß und Mühe fo unnuͤtz 

zu verderben ? 

$e.0. Schnurpf. Keineswegs; mern Sie 

noch ein wenig warten wollen, fo konnen Sie ein Zeu⸗ 

9e feyn, wie nutzbar ich e8 anwenden werde, — 

Set bin ich Ihnen dafür viel Obligation fchuldig. 

A. Sch. Sch armer Mann! — Sie haben 
mich um mein Mittagsbrod gebracht. — Bewer: 

de ich heute efien? ich armer Mann! — 

(ab) 
X Fuͤnfter 
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Fuͤnfter Auftritt. 
Fr.v. Schnurpf. Monſ. Courcivil. 

Monſ. Courc. (fingend.) 

Toute Matrone fage, a ce que dit Catule, 

Regarde volontiers le gigantesque don, 

Fait au fruit de Venus parla main de Junon: 

A ce plaifant object fi quelqu’ une a 

Cette quelqu’ une diffimule, 

Ce principe pofe, pourquoi plus de —— 

Ah Madame! was Teuf! was maf ſik ir? 

Fr.v. Schnurpf. Wie fie fchn. Ich habeden 

Magen verderbt, und jegt medicinire ich. 

Monſ. Courc, Aber bey alldem erereir die 

Deutſch ein abominable Juftice. Was ahb verbroch, 

bag Eftomac muß entaelt die pauvre Derriere? — 

Fi donc! — Ventre bleu, Madame! 

St.v. Schnurpf. (erſchrocken) was war das? 

Mionf. Courc. Ein Und. 

sr. v. Schnurpf. Es iſt ja fein Hund hier. 

Monſ Courc. Er wird entrir gleich, 

Sr. v. Schnurpf. Sie findein lofer Hart 

feßen Sie Sich. Dort ift noch eine Ehaife _ 

Erzählen Sie mir was. 

Monſ Courc. Votre ferviteur tr&s humble, 

\ une autre fois. SE muß lauf auf die Cour. — 

Votre ſerviteur (ab) 
hörg E 5 Sechs 

n 

—E 



74 Leben und Meynungen 

Sechster Auftritt.‘ 
(Die Scene verändert fich in das Geheime 

Exbinet des Landgrafen. Im Camin ift 

"ein Koblfener; um denfelben SSchmelstiegel 

und Ketorten.) Dee Landgraf. Don Schlams 
ERNST: | 

Bandar. Das war tieder nichts. 

Don Schlamip. Glauben Sie ſicherlich, gnäs 

Diger Here! es kommt nur noch auf eine Kleinigs 

£eit an. 

— Landgr. Etwa ioo Gulden? 

Don Schlamp Kein, auf den Spiritus re- 

&or. Iſt der erft in unſter Gewalt; dann haben 

voit gewonnen Spiel. 

KLandgr. Sagt mir nur, 100 er fih in mei⸗ 

nen Staaten aufhält. Ich will. gleih 200 Fußs 

Trröıte und 15° rüftige Reuter beordetn, ihn auf: 

zuheben und an den Hof zu bringen. 

Kin Laquais. Der Sf, iſt verfammlet. 

Landgr. Ich werde heut nicht Hof halten, — 

Hoͤrt ihre? 
(Layuais a) 

. Lendgr. Wovon fprachen wir? - — ja, von 

dem Hector. — Ich werde meinen piſpuf * 

Kauf, der wird ihn ſchon fangen, 

- Don 
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. Don Schlamp. Der läßt fih nicht fangen. 

Er reſidirt in den Atomen, im Aether, und — 
die prima monas acris. — 

h Candgr. Sagt lieber, er reſiditt im Binde; 

wo ihr und alle Windbeutel, die euch anal get nd, 

hingehoͤrt. 

Don Schlamp. Um —— ich — 

nie fuͤr einen Artifer —— fondern nur füt 

einen Dilettante. 

CLandgr. Aber mit der — —— ſind bey 

alledem ſchon viele hundert Gulden durch RR 

Camin gejagt worden. 

Don Schlamp. Dafür kann ich nicht, daß 

| bie Geftiene ihr Fiat verhalten. 
KAandar. Man kennt euch fchon. - Anfangs 

ruͤhmt ihr euch alle der Kunſt, und wenws zum 

Klappen koͤmmt, fo feyd ihr ale Dummbarte,, — 

Sich hatte vor etlichen Wochen recht eine innige 

Freude, als fich der neue Künftler bey mir melden 
lieg; "denn ich glaubte zuvsrläßig,; er ſey ein Als 
Aymilt: heruach aber fand ſich's, daß er ein Mas 

let war. Ihr wißt's, daß ich ein außerotdentlicher 

Liebhaber von allem bin, was kunſtreich ift, daher 

hab ich ihn aufgenommen, und ihm Arbeit geges 
ben. Er wird in dem großen Schloß» Saale meine 
en = Dreyhundert Gulden iſt zwar viel 

Geld⸗ 
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Geld, aber er wird uns auch eine ſeltne Malerey 

dafuͤr liefern. Er iſt aus der flaͤmiſchen Schule 

und ſehr geſchickt, und damit er mic) nicht fo, 

wie die Alchymiſten, betrügen koͤnne, fo habe ic) 

vorher Proben von feiner Arbeit BASE ; die 

find ganz vortrefflic. 

Don Schlamp. Ich wünfche Gluͤck zu dies 

ſem Künftler. — Darf ich feiner sann wigenn 

Landgr. Eulenſpiegel. 

Don Schlamp. Eulenſpiegel? — Eufenfpie: 

gel? — ich dachte, ich Hätte verfäyiedentlich von 

einen ſolchen Mann reden hören.’ 7" . 

andgr. Kann feyn. Größe Künftler wer⸗ 

* bald beruͤhmt. 

Don Schlamp. Dieſer Eulenſpiegel * ei⸗ 

nen Bruder haben, der ein erzleichtfertiger 

BA if. 

 Kandgr. Das kann auch feynz denn weiße 

* haben: ſehr oft Thoren zu Geſchwiſtern. 

So viel aber iſt gewiß, daß ihr an dem Maler 

einen ehrbaren geſetzten Mann finden werdet. 

Sieben⸗ 
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Siebenter Auftritt: 

Landgraf. Don Schlamp. Sign. Schmu· 

zelino. 

— Sign. Schmusel, Das ijt impertipent. Gnaͤ⸗ 
diger Herr! ich bitte um Satisfaction. — Mich 

Hofcavalier uͤber Hals und Kopf aus der Thuͤr 

zu ſchmeißen? — 

CLandgr. Wer hat euch beleidigt? — tragt 

ihr euer Schwerdt umſonſt? 

Sign. Schmuʒel. Mein Schwerdt gegen ei⸗ 

nen Pinſel⸗Fechter? — Nimmermehr. — Er⸗ 

wuͤrgen will ich den Hund. 

Landgr. Warum ſagt ihr mir das? warum 
habt ihr's nicht. gethan ? | 

Sign. Schmuzel. Sch konnte für Zorn nicht 
dazu kommen. 

Candgr. Und ich kann für Gelaſſenheit nicht 
dazu kommen, euch die Thuͤr zu weiſen, daß ihr mich 

mit ſolchen Kleinigkeiten beunruhigt. — Wie iſt 

denn der Verlauf der Sache? — Wie heißt euer 

Beleidiger? 

Sign. Schmuzel. Der Maler in dem großen 

Saale. — Ich fomme gegangen, und will ihm 

bey feiner Arbeit zufprechen. Sch Elopfe an, da 
heißt es: bier wird niemand eingelaffen. Sch mache 

die 
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die Thür mit dem Nachfchläffel anf; da kommen 

mir drey hanbuͤchne Kerle entgegen, und ſchmeis⸗ 

fen mich zur Thür hinaus. — Iſt das Manier ? — 

Kandgr. Shrfeyd felber Schuld daran. Gross 

fe Künftler find eigenfinnig, und dieſe laſſen ſich 

nicht bey der Arbeit foren. Ihr Eönnt zufrieden 

feyn, daß ihr noch fo guten Kaufs mit den Leben 

davon gefommen feyd. Die Mater haben eine 

ungemeine Sreyheit. In Rom wollte vor einiger 

Zeit ein Maler einen Sterbenden eonterfenen, und 

hatte fich dazu einen armen Menfchen gedungen, 

der ihm die Mienen eines Sterbenden vormachen 

‚mußte. Da es folcher aber nicht recht machte, ſo 

nahm der Maler in der Begeifterung ein Meffer, 

und ftach den guten Schlucker todt. Drauf mal 

te er nad) ihm den Sterbenden, und zwar fo ſchoͤn, 
daß dieß eines der vornehmfien Gallerie - Stüde 

geworden if. — — Nehmt euch demnach hier- 

aus die Lehre, daß man einem Maler, während 

feiner Begeifterung , nie zu nahe kommen müffe. 
Sign. Schmuzel. Aber außer feiner Degeis 

fterung Fann ich ihm doc) ein Paar Kopfftöße ver⸗ 

Feichen lafjen? 
andgr Laffen? — daß ihr ein herzloſer 

Weichling ſeyd, entnehm ic) aus dieſem CLaſſen. 

Warum nicht ſelber geben? — Doch, Cer 
| nimmt 
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nimmt ein gravitaͤtiſches Anfehennan ) wir ver: 

bieten Begdes. Denn ihr follt wiffen, daß dies 

fer Maler ein hoher Künftler ift. Seine Geräte 
de find magiſch, und vermoͤgen von niemand geſe, 

hen zu werden, der nicht ehrlicher Geburt iſt. — 

Verſteht ihr mich? — Laßt in Zukunft den Mei⸗ 
ſter und ſeine Knaben unbeirret. — Aber, mir 

fälle was ein. Don Schlampamskh, verfügt euch 

zu diefem Artiften, undfager ihm, wir waͤren nad) 

fo langer Zeit etwas ungeduldig, den Anfang feiner 

ſchoͤnen Arbeit zu fhauen. Wenn er es vergönnte, 

fo würden wir nady der Tafel in dem Saale 

ericheinen, 

(Don Schlamp, ab) 

Und ihr, Sign. Schmusel. koͤnnt dem Kuͤ⸗ 

chenmeifter fagen, dag mic) hungere, | 

(Sign, Schmusel. ab.) 
es, 

Candgr. (geht auf und nicder mit der Pani 

me ans Nachdenkenden) 

(ab) 

Achter 
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Achter Auftritt. 

(Die Scene iſt ein großer Saal, Vor der hits 
terfien Wand hängt ein Tub. In der Mitte 

fteht ein Tifh, worauf Slafhen, Glaͤſer, ein 

Bretfpiel, Würfel ꝛc. Um denfelben fißen die 

Malergefellen.) 

led. ’cd) werd bald blank feyn. (ſingt) 

Wie gewonnen, - 

So zerronnen. 

. RleE. Still! man fann ja nicht kein eigen 

Wort hören. — Setz zu, Fleck! der Wurf if 

an mir. 

Fleck. Da habt ihr den lebten Batzen. 

Kled. Warum fist doch der Wifch fo trübfes 

lig da? 

Wiſch. Mir thun die Zahn fo weh. 

Rled. Dr dh ſchmeiß was in deine Zehne, 

eilfe find befjer. (er wirft) Da habt ihr fie. Hat 

ha! ha! — Setzt zu. (er wirft) Ein, zwey, 

drey, 'n guten Paſch dabey. (er wirft) Her— 

aus, Bauer! die Kuͤh beißen fih. — Das war 

wieder nichts. (er wirft) Di auf. — Wie 

der nichts, (er wirft) Gluͤck! tummle dich, und 

tif mid, — 

wild. 
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Wiſch. Gefehlt. — Hand weg, Füße irren 

nicht. — Sc werfe. 

glec. Leih mir etliche Batzen auf Abſchlag 
meines Lohns. 

Wiſch. Guter Freund! auf deinen ah ere⸗ 

ditire ich dir nicht einen Heller; aber auf dein ehr⸗ 

lich Geſicht. — Hier find 3 Batzen. 

Sleck. Barum nicht auf meinen Lohn? 

Kleck. So gefcheit follteft du doch wohl ſelbſt 
feyn, und merfen, daß dieß Leben nicht länger mehr 
dauren kann. Wir Haben vollauf, bekommen rich 
tig unfre Löhnung, und follen gleichwohl noch bins 

nen vielen Wochen den erften Pinfelftrich thun, 

Ste, Dafür laß ich den Meifter forgen. 

Kleck. Aber der Meifter kann felber dabei in 
die Dinte Eommen. Und bei der Gelegenheit dürfte 
unſer einer nicht fo ganz leer ausgehen. 

Sleck. Du haft.nicht ganz unrecht, Aber, wie 

aus dem Spiele kommen? 

I. Cheil, 3 deun⸗ 
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deunter Auftritt 

Die Vorigen. 
(Schlaps.) bringt einen Korb mit Speiſen ge- 

tragen) Der Lüchen-Meifter hat mid) recht an- 

gegrunzt, und der Kellermeifter noch ärger, als 
ich ı2 Krüge Wein forderte. 

led. Was haftu ihm gefagt? 

Schlaps. Weiter nichts, als dag wir fie um⸗ 
fonft malen wurden. Da wurden fie ruhig. 

wild. Sehtdechden Stümper. — Wir! — 
malen? bärffu nicht fprechen Fonnen: meine 

—5 werden es thun? 

chlaps. Hab ’ch doch noch nicht g'ſehn, wie 

ener Kae ſchreibt. 

Sleck. Hab'n wir doch noch nicht g'ſehen, wie 

deine geriebne Farbe malt. — Geh! hohle die 

Weinkruͤge. 

(Schlaps ab) 

Zehnter Auftritt. 
Die Vorigen. Eulenſpiegel. 

Eul. Jungens! haltet die Ohren ſteif. Ich 

btinge angenehme Bothſchaft. — Nach der Tafel 
wird der Landgraf unſre Arbeit beſehn. i 

Ale Da wirds wohl das Beſte feyn, daß 

wir bey Zeiten einpacken. 
Eul. 
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Eul. Nicht doch. Wir wollen mit Ehren ab: 

giehen, und die Belohnung mitnehmen. Raͤumt 
den Tiſch ab, und fest alles Malergeräth darauf. 
Schlaps foll, wenn er wieder kommt, gleich an 
den Neibftein gehen. — Es ift einmal Zeit, daß 

wir die Arbeit anfangen. Kaum eine halbe Stun: 

de ift uns noch übrig. — Jetzt koͤnnt ihr eure 
Kunſt zeigen. — Friſch zur Arbeit, (fing) 

Die liebe Sonne, 

Die liebe Sonne, 
Und auch der liche Mond, 
Sirfterne 

Planeten 

Cometen 

Sind von uns ſehr ferne. 
Die liebe Sonne, 

Die liebe Sonne, 
Und auch der liebe Mond. 

Eilfter Auftritt. 

(Die Scene ift in der Wohnung des Apol⸗ 

lonius Schuß) Apollonius Schuß, Lora 

Schlinkſchlank. 

Lora. Sch merke ſchon, wenn ich nicht dazu 

thue, fo muͤſſen wir verhungern. — Dein Glück 

iſt es, daß du an mir eine Frau haſt, die mehr 
Gr 
.2 ver⸗ 
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verfteht, als eine Suppe zu Eochen. — Mein Pros 

jeet ift heute fertig gerorden, und ich werd’ es noch 

heute dem Gnädigen Herren überreichen. Ich bin 

überzeugt, daß er esapprobiren wird, denn a ift 
fehr viel Originalität darinn. 

U. Schuß. Was wird’s fern? etwa eine 

Supplik? 

Cora. Dergleichen Betteleyen uͤberlaß ich dir. 
Meine Abſichten nehmen einen weit honnettern 

Gang. — Ich will ein Original * und 

nichts als Originale sieben. 

A. Schuß. Du willſt doch wohl nicht gar ei⸗ 

ne Schule fuͤr Originale anlegen? 

Lora. Getroffen. 

A. Schuß. Guͤpft für Freuden auf einem 
Bein)  Vortrefflich ! vortrefflih! — Nach allen 

meinen Kräften will ich dir unter die Arme greif: 
fen. Zeig mir doc) deinen Plan. 

Fors. Das ift zu weitlanftig. Genug, es wird 

nicht unfer Schade feyn, auch werden viele unfrer 

Bekannten und Nachbaren ihr Brod daben finden, 

Z. B. Ich bin und bleibe die Oberaufieherinn, und 

gebe nur dann und warn Unterricht in der Bered— 

famfeit; für dich find die übrigen Fächer in der 

fchönen Wifjenfihaften. Die alte Obfthoferinn 

bier unter unferm Senfter fol Privatſtunden in der 
Mole: | 
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Polemik geben; unfer Nachbar, der Nademacher, 
foll die freyen Künfte treiben; die übrigen Hand: 

langer. werden fich auch fehon finden. — Weil ich 

weiß, daß unfer Landgraf alles dasjenige vorzüglich 

ſchaͤtzt, was kunſtreich und befonders ift, jo habe 

ich die ſicherſte Hoffnung, daß es mir glücken wird. 
Lies nur einmal meine Eingabe, und gieb wohl 

Acht auf die Art und Weife, wie ich die Buchftaben 

zufammen füge. Ein aufgeklärter Kopf kann gleich 

daraus ſchließen, Daß derjenige, welcher kuͤhn ae: 

nug ift, fo Eünftlich zu fihreiben, auch kunſtreich 

denfen muͤſſe. 

Gned'cher Här! 

Zuferderft bitte um Fergaͤbunk waͤgen mainer 
Draiftichkeit. Ich fuche baineſwaͤgeſ Brot oder 

ain Geſchaͤnk, fondern Af tut mir fait, daf Sie fo 
ſchlecht bedient warden fon iren Höflingen ," daf 

macht wail fie.alle nur Kopien und Eaine Drigie 

nale ſint. Aeſ ferfter ſich, daſ ich di Hofkafalir 

hirfon auſnaͤme. Der Kuͤchenmaiſter iſt zwar 
main Naferwanter, aber doch ain Flaͤgel, und 

ſo ſint im forbeigen di übrigen alle. Zur Staͤuer 

difef Unwaͤſenſ bin ich entfchloffen aine Drigis 
nal Schul anzulagen, und bitte damnad) um 

Unterftürfung. Daſ näere wirt mai bailigender 
Plan zaigen. Geferft äs faͤlte noch waſ, fo märde 

3; ich 
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id) daf ſchon arganzen: Sch Hab gefchriben, wi 
’hrade, in.aller Sparfamfait. Ferblaibe 

Gned’ger Haͤr! 

Däro 

untertänigfte Mage, 

Tora Schlinkſchlank. 

U. Schuß. Der Gedanke ift nicht übel. Es 

iſt und bleibt doch eine ausgemachte Warheit, daß 

das haßliche Geſchlecht vom ſchoͤnen in der Erfins 

dungskunſt weit übertroffen wird. — Dein Pros 

jeet wird Auffehen machen. — Ehe du aber bey 

Hofe erfcheinft, mußt du vorher deine Sammtfappe 

aufſetzen und zwey weiße Struͤmpfe anziehen, und — 

Lora Schl. Dafür laß mich ſorgen. Das 
ift meine Sache. 

Zwolfter Auftritt. 

(Der vorige große Saal) Lulenfpiegel (er hat 

einen weißen Stab in der Hand) und ſeine 

Geſellen. 

Bled. Es iſt doch bey alledem gefaͤhrlich. 
ul. Für eine ſolche Memme gefahrlich, wie 

du bift. Ein Held ift nie ruhiger, als bey der nas 

hen Gefahr. Ein Mann, der Genie hat, weiß ſich 
in allen Vorfaͤllen zu helfen; da hingegen ein 

Schwach⸗ 
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Schwachſinniger in jedem Sumpf, den er unter: 

wegs antrifft, ftecken bleibt. - 

Sled. Das Sprüchwortfagt aber: Wer fich in 
Gefahr giebt, der koͤmmt darinn um. 

Wiſch. Und ic) hab! auch gehört, daß man fich 
für Schwindeleyer hüten ſoll. Denn wer eine be: 

geht , iſt alsdann gezwungen, «mehrere zu begehen, 

und werner ſich mit Kummer und Mühe durch 

eilf geruunden bat „ fo bleibt er gewiß in der rel: 

ten mit Schanden fißen. 

Kleck. Auch fprihe man, daß mit PR 

Ems nicht gut Kirfchen effen ſeyn foll. 

Eul. Güter Junge! das meiß ih, beffer. Se 
größer der Mann, defto feichter iſt er zu betruͤ⸗ 

gen; denn die Großen und die Hottentotten haben 

viel aͤnliches mit einander: man bewundert beyde, 

wenn ſie ſchlichten Menfchenyerftand blicken laſſen. 

Daher hab” ich auch Bisher mein Stück nie beffer, 

als an Höfen, gemacht. (Man Hört ein Geraͤuſch) 

Horcht! — Da kommen fie ſchon. — Seyd ru⸗ 

hig, oder, ich brech euch die Sale. 

54 ügt Drey⸗ 
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Dreyzehnter Auftritt. 

Der Landgraf. Don Schlampamsky. Signor 
Schmuzelino. Monfieur Courcivil. 3. von 
KifelEakel. Sebajtian Krumm. Joſeph 

Schleich. Die Porigen. 

Landgraf. Uns verlanget gar fehr,eure kunſt⸗ 

reiche Arbeit zu fehen, und wir hoffen, daß ihr ung 

diefe Gemuͤthsergoͤtzlichkeit vergönnen werdet. 
Eul. Ich vechne es mir zu einer großen Gna⸗ 

de. Vermuthlich werden Sie, Gnaͤdiger Herr! 

Selbſt ein Kenner ſeyn, und beurtheilen koͤnnen, 

wie viel Kunſt und ſchoͤne Farben ich angewandt 

habe, in dieſem Saale ein ewiges Denkmal von 
meinem Pinſel zu hinterlaſſen. 

Landgraf. Das wollen wir ſchauen. 

Eul. Zuvor aber muß ich noch einmal in Ers 
innerung bringen, daß die Gemälde mit fo hoher 
Wiſſenſchaft gefertigt find, dag kein unehrlich Ge 

borner fie weder zu fehen noch zu erfennen vermag, 
Seben Sie ‚demnach wohl Acht. (Er zieht. das 

Tuch von der Wand weg, und zeigt mit dem weils. 
fen Stabe an derfelben) — Sehen Sie hier. 

Diefer Mann ift der Landgraf aus ihrem Stamme 
und ein Kolumenfer von Nom’ gewefen, und hat 

eine Fürftinn zur Gemahlinn gehabt, naͤmlich des 
milden Sjuftiniani Tochter, eine Herzoginn von 

Daiern. 
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Baiern. Diefer Juſtinianus iſt hernach, wie Ih⸗ 

nen bekannt ſeyn wird, Kaiſer geworden. Von 
dieſem war geboren Adolphus, der da zeugte Wils 

helm den Schwarzen. Von dem Wilhelm ſtammt 

Ludwig der Fromme, und fo fort, bis auf Ew, 

Fürfil. Gnaden. Sie fehen Hier demnach Ihre 

fammtlichen Ahnen , und ich fchmeichle mir; daß 

ich mit. meiner Malerey werde Ehre eingelegt haben. 

(Die Gebärden des Landgrafen drücken ein 

ungerwöhnfiches Erſtaunen aus. Monf.Cour- 

civil guckt die Wand mit der Loignette an, 

Die beyden Lapelläne treten anf die Seite, 

und fchielen die Wand mit blinzenden Au- 

gen an.) 

Zul, (zu letztern) Meine Herren! ich merke, 

Sie find Kenner.” Sie ſuchen die Seite, von wel⸗ 
her ich Habe die Kichter auf die Geinälde falten 
laſſen. — Noch ein bißchen ſeitwaͤrts, — fo, 1. 

8. Krumm. Ganz außerordentlicher Effect, das 

muß ich ſagen; und in einer ganz eignen Manier, 

die zroifchen der flämifchen EN — Stile 
das Mittel halt. 

3. Schleich. Ich bewundre vorzüglich die Un: 
termalung der Gewaͤnder; darin ſteckt ein groß 
fes Geheimniß der Kuͤnſtler. ' 

&.Brumm. Ey! was wollen Siefagen, Herr 
Eonfrater! fehen Sie nur hier mit welcher fanften 

’ 85 Nach: 
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Nachlaͤßigkeit dieſe Hand herabhangt, und wie 

jene damit, eontraftirt, welche nervigt und ftarf 

auf dem Gefaͤße des Schwerdts ruht: · 

ur Schleih. Richtig. Aber bemerken Sie 

auch wohl die Hoheit des Stils? die edle Einfalt 
der Compoſition? und wie das Dur mit dem Mol 

fo. unnachahmlich abwechfelt? F 

NS, Krumm. Gewiß! ſchauen Sie nur, was 
für ein erhabnes Ideal in den Mienen! So viel 

Mahrheit, und der Natur wie aus dem Spiegel 
geftohlen! 

Eul. (bey Seite) 2 wenn ih doch lachen 
duͤrfte! 

J. Schleich. Wie kraͤftig, wie kuͤhn einige 

Partien behandelt find! — Ah! was das für 

vortreffliche Nuancen find! wie das alles fo in ein: 

ander hinneinſchwimmt! 

&. krumm. Es ift undefchreiblich, was die luf— 
eigen Gründe für eine Wirkung aufs. Auge haben. — 

O! wie keck diefe Miſchung tractirt ift, und. was 
fuͤr eine Richtigkeit im Contur! 

3.Scyleih. Und was füreine Frehheit in der 

Zeihnungs Die Haltung ift Original, und die 

‚Lichter meifterhaft vertheilt. — Wie ſich dort der 
berabfliegende Mantel im ftählernen Panzerhemde 

foiegelt! 

S. 
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S. Krumm. Wie die Stiefeln glänzen, als 
wenn fie erſt heute wären neu gewicht worden. 

Candgr. (gehtunruhig auf und ab) (vor fich) 

Die Eapeiläne muͤſſen nun wohl freylich von ehrli— 
sher Geburt feyn, denn fonft würde man fie nicht 
zu Capellanen gemacht haben. — Hum! das iſt 

doch fonderbar. — (laut) » Genug ‚nlieber Mei: 

fier! Uns genüger , doch haben wir nicht Verftand 

genug, alles das zu erkennen. 

Aab mit feinem Gefolge) 

Dierzehnter Auftritt. 

‚Kulenfpiegel und feine Gefellen. 

Eul. (fingt) 
Ein Antiqguarius wuͤnſcht ausgeführt zu 

lefen, 

Wie viel und was für Haar in Solons 
Dart gewejen. 

Der Preis ift hundert Mark, doch) reducittes 

Geld. 

Shr Seribler! macht euch auf, ſeht, welch 

ein weites Feld! 
Da Capo. 

Was meynt ihr? 
Wiſch. : Sch fann für Schrecken noch nicht 

reden, 

Sie, 
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ZSleck. Und ich nicht, für Verwunderung über 
die Capellaͤne. | 

Eul. Die Sache mit ihnen hat einen Hafen. — 

Die mußten fügen, damit fie beym Brode blieben. 

Kleck. Lügen denn die geweihten Herren auch 

ums Brod? 

Eul. Schöps! dag du fragft. 

Sunfzehnter Yufteitt. 

Die Scene ftellt ein Ofenloch vor. Suſanna 
Paubhſt (welche Feuer macht, und Holz in den 

Dfen ſteckt) (finge) 

Wenn du mein Schtwager willſt werd’n, 

Mußt du meine Schwefter brav fcheer’n. 

Schierſt du meine Schwerter nicht, 

Wirt du mein Schwager nicht. 
Da Capo. 

Sechzehnter Auftritt. 
(Der große Saal.) Kulenfpiegel und feine Be- 
+ fellen. Hofdanten. Sfr. Bimbam. (Hernad) die 

Landgraͤfinn mit ihrem Gefolge) 

Eul. Sch höre ſchon wieder ein Gepolter. — 

(geht an die Thüre) Richtig. — Beynahe wird es 

mir mehr Muͤhe koſten, diefe abzufertigen, ats die 
Vorigen. 

Cand⸗ 
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Candgraͤfinn. Wir haben von unferm Gemahl 
erfahren, daß ihr die Schildereyen in diefem Ges 

mach mit fehr hoher Kunſt verfertige, und find 

neubegierig geworden, folche jchöne Arbeit zu be— 
seachten. | 

Eul. (zieht die Dede weg) — Sehen Sie 
‚bier. Diefer Mann iſt der erfte Landgraf aus die: 

ſem Haufe und ein Columenfer von Rom gemofen, 

und hat eine Fürftinn zur Gemahlinn gehabt, naͤm⸗ 

lich des milden Juſtiniani Tochter, eine Herzoginn 
von Baiern. Diefer Suftinianus ift noch) hernach, 

wie Ihnen befannt ſeyn wird, Kaiſer geworden. 

Bon diefem war geboren Adolphus, der da zeugre 

Wilhelm den Schwarzen, und fo weiter bis auf 

den jeßtlebenden Herrn Gemahl von Em. Fürftl. 

Gnaden. 

Landgr. Das iſt zum Erſtaunen. 
Mad. de Chignon. Sc) begreif’ es nicht. 

Se. v. Schnurpfeif. Das hätt’ ich nims 
mermehr geglaubt. 

Ful, Nicht wahr? Sie als Kennerinnen wer; 
den finden, daß ich weder Mühe noch fihöne Far— 

ben gefpart habe. 

Ifr. Bimbam. Gnädige Frau! fehen Sie et: 

was? — ich für meine Perfon fehe weder den Co— 

lumenfer, noch den ſchwarzen Wilhelm, noch die 

ſchoͤnen Farben, fondern eine nackte weiße Wand. 

——— 
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Zul. Sungfert überlege Sie wohl, —— 
ſpricht. 

Igf. Bimbam. Ich hab's überlegt, und wie— 

derhole es noch einmal. Kurz, ich ſehe nichts, 

und ſollt ich durch meine ganze Lebenszeit ein Bas 

ſtard feyn und bleiben. 

Eul. Sich hoffe, Gnaͤdige Fran! Sie werden 

diefer Naͤrrinn feinen Glauben benmeffen, ſondern 

Eich Selbſt mit Ihren Augen von dem Ban 

theil überzeugen. 

Ir. Bimbam. Guter Freund! ich bin zwar 

eine Naͤrrinn, aber eben deshalb bin ich auch die 

Einzige, welche am Hofe ungeftraft die Wahrheit 

reden darf. 

snögräfinn. Die Sache ift fehr wichtig, 
und macht meinem Gemahl Kummer. Daher hat 

er fich entſchloſſen mit dem ganzen Hofgefinde in 

dieſem Gemach zu erfcheinen, und eure Malerey 

näher unterfuchen zu laffen. Ich fürchte, ich fuͤrch⸗ 

te, es ſteckt eine Buͤberey debinter. 

(ab mit ihrem Gefolge) 

Siebzehnter Auftritt. 
Eulenfpiegel und feine Gefellen, 

Eul. Jungens! mın find wir reif. Sie wuͤr⸗ 

den wuͤſt mit uns umacben, wenn fie ung beym 
Kant 
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Kanthaken erwiſchten. — Euren Lohn habt ihr bis 
auf heut und wir ſind uns weiter nichts ſchul⸗ 

dig. — So mancher Knecht, fo mancher Weg. — 
Sch werde ſchon ſehen, wo ichbleibe; denn da, wo 

die Marren ungefcheut die Wahrheit veden dürfen, 

iſt meines Bleibens nicht. — Packt ein! packt 
ein! — Ade! 

(ab) 

(Sie laufen durch einander, und raffen ihre Sn 
chen zufammen.) 

Kleck. (fingt) Wo ift mein Schuh? 

Wiſch. Da ſieh du zu. 

Sleck. Wer hat mein Hemd geſtohlen? 

Kleck. Wo ſuch ich meine Hoſen? 

Wiſch. Ich ſag euch, laßt die Poſſen 

Sleck. Dich ſoll der Henker holen. 

Kleck. Ich hoͤre ſie kommen. 

Wiſch. Ich hab' es vernommen. 

Kleck. ]— 
wiſch. Lauf, lauf, Camerad! lauf, lauf. 
Sleck.  J 

. Cab) 

Acht⸗ 



06 Leben und Meynungen 

Achtzeiinter Auftritt. 

Der Landgraf. Die Landgräfinn. Don 
Schlampamsky. Signor Schmuzelino, Mon- 
fieur Courcivil, 8. v. Rikelkakel. Sr, v. 

Schhnurpfeif. Mad. de Chignon. Jungfer 

Bimbam. Sebaſtian Krum̃. JoſephSchleich. 

©. Unflaͤtig. J.Schnaps. Pifpuf. Gefolge. 

Candgraͤfinn. Das Neſt iſt leer, wie ich 

ſehe. 
Candgraf. Pifpuf! find die Thüren gut bes 

fegt? 
Pifpuf. So befeßt, daß Feine Mücke durch 

kann. 

Candgraf. (mit ſtarker Stimme) Euch alle, 

die ihr hier verſammlet ſeyd, fordern wir auf, dieſe 

Wand zu betrachten, und ung zu ſagen, ob jemand 

unter euch ift, der eftvas Gemaltes daran entdecken 
kann? 

Alle. Wir ſehen nichts. 

CLandgraf. Nun liegt es am Tage, daß wir 

ſind betrogen worden. 

Monf. Courcivil. A propos! Mr. Krumm! 

tret fie ihr ehr, uf das.cöte von der Ligt, da werd 

fie ſchau, die erahb deal, la veritd, la nature, 

les nuances incomparables, les — 

5. Krumm. Um Vergebung! ich ſeh' jeßt auch 
nichts, Mir. 



des Til Eulenfpiegel. 97 

Mi/r. Courcivil. Was Teuf? ſie ahb dok ihr 

Aug nik laß zu Aus? 

JSchleich. Es war weiter nichts, als eine 
Illuſi ion, oder eine Berblendung des: böfen Fein 

des, welches geiftlichen Seelen: weder etwas ſelt⸗ 

nes noch unerwartetes iſt. 

Mr. Courcivil. Grace au “a daß ick nik 
ahb ein ſolk geiſtlik Seel. | 

Neunzehnter Auftritt. 
Die Yorigen, Schnur, Schnar. 

Schnar. Herr Horptmannt ich hab' ſie er⸗ 
wiſcht. 

Pifpuf. Wo ſind n ie? 

Schnar. Die armen Schlucker hatten nichts 
von Werth bey fihz; fie fchoben alle Schuld auf 

den Meifter, und. thaten fo jaͤmmerlich, und da 
hab’ ich ſie aus Barmherzigkeit laufen laffen. (heim⸗ 

lich zum Pifpuf.) Seder von ihnen bat fich mit 5 

Batzen gelöfet. 

Pifpuf, (heimlich) Schon gut; das koͤmmt 

in Theilung. 
Iandgraf. Was habt ihr da? 

Pifpuf. Gnaͤdiger Herr! ich gab dem Schnar 

ein derben Verweis. Der Menfch ift gar zu weiche 

müthig. Ex hat ſchon wieder aus Erbarmen die 
Malergeſellen laufen laffen. a 
: Theil, & Cand⸗ 
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CLandgraf. Was helfen mir die Geſellen? — 

greift den Meiſter. 

Schnur. Den konnten wir nicht einholen; 
denn er war zu Pferde, und wir zu Fuß. 

Candgraf. Es thut nichts, dem Stricke wird 

er nicht entlaufen. — Aber Schnur! weil wir 

hören, daß ihr fo weichherzig feyd, fo find mir ent 

entſchloſſen, euch zu unferm Nentmeifter zu mas 

chen, und leben der Hoffnung ‚dag ihr unſre Uns 

tertbanen weniger betrügen und drücken werdet, 

als der Verftorbne, 

Schnur. (geht Hin und Füße den Mantels 

zipfel des Landarafen) Sch danke unterthänigit, 
gnaͤdiger Herr! — (furchtſam) Ich hab' aber noch 

eine Bitte auf meinem Herzen. 

CLandgraf. Last hören. 

Schnur. Da ich ein Amt habe, wuͤnſche ich 
mir auch eine Frau, 

Candgraf. Nehme euch eine. — Gefälle euch 
vielleicht etivas unter unferm Frauenzimmer? 

Schnur. Auf die Ifr. Bimbam hab’ ich ſchon 
feit langer Zeit ein Auge, 

LZandgräfinn, ur Bimbam) Wollt ihe ihn 
haben? 

Igfr. Bimbam. Wenn Sie es befehlen, Gnaͤ⸗ 

dige Frau! 
Cand⸗ 
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Landgraf. So gebt euch einander die Hände, 
foir werden die Hochzeit ausrichten. 
GGinter der Scene, zwey Stimmen.) 

(Ich bitte gehorfamft; wenn ic) bitten darf; 

es wuͤrde die größte Unhoͤflichkeit ſeyn; was 

würde der Hof denken; trauen Sie mir mehr 
Bebensart zu; führen Sie mich nicht in ei= 

ne foldye Verſuchung; bitte gehorfamft; bits 

te ganz gehorſamſt; ift es nicht gefällig $) 

Landgraf. Was ift das? — herein, herein, 

Zwanzigſter Auftritt. 

Die Vorigen. Tobias Shmu. Lors Schlink⸗ 

ſchlank (beyde kommen zu gleicher Zeid). 

CLandgraf. Was rollt ihe, Schmu! 
Schmu. Die Afignation von 100 Gulden 

präfentiren, welche ich jest gleich honorirt habe. 

Candgraf. Anwen? an wen? 
Schmu. An den weltberühmten Künftler und 

Maler Eulenfpiegel. — Hier ift feine —“ 

beſcheinigung. 

Landgraf. Sagt lieber an den — — 

Zeige ung die Aßignation. — Richtig. — Auf 

dieſe hat er zu Anfang feiner Arbeit 100 Gulden 

erhoben, hat fie behalten, und zieht heut aufs 

neue 100 Gulden darauf. — Das iſt entjeklich. — 

0 A Rent⸗ 

— 
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Rentmeiſter Schnur! rechner einmal, um wieviel 

uns Eulenfpiegel betrogen. hat. 

Schnur. Um 200 Gulden, gnädiger Ser! 

Landgraf. Ein fahiger Kopf! ein fähiger 
Kopf! in der Geſchwindigkeit fo etwas zu rechnen. 

Pifpuf. Wenn Sie erlauben, gnädiger Herr k 

fo wollen wir den Eulenfpiegel hängen laffen. 

Schnur. Er muß gerädert werden. 

Schnar. Mit glüenden Zangen foll man ihn 
zerreißen. 

Igfr. Bimbam. Erſt haben. 

Landgraf. Jedermaͤnniglich ſoll wiſſen, daß, 
da uns der Leib des Eulenſpiegels entwiſcht iſt, wir 
ſeinen Namen in den Bann thun wollen; und zwar 

dergeſtalt und alſo, daß er von jetzt nicht mehr an 

unſerm Hof, bey unausbleiblicher ſcharfer Ahndung 

ſoll genannt werden. — (zur Fr. Schlinkſchlank) 

Was habt ihr. da in eurer Hand, Frau? | 

Candgraͤfinn. Es find vermuthlich Weiber: 
affairen, die mich angehen. — Was hau ihr da 

fuͤr ein Papier? 

Cora Schlinkſchlank. Ein Projekt. 

Candgraͤfinn. Wozu? 

Fora Schlinkſchlank. Zu einer Original 

Erziehungsanſtalt. 
Kin? es ine 

Land: 
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Tandgräfinn. Ktveifet es mit der Hand zu: 

ruͤck) Original? — gutes Weib! bleibt bey eurer 
Spindel. — Wir find feit kurzer Zeit fo vielfältig 
durch Driginale betrogen worden, daß wir ung 

vorgenommen haben, Elug zu feyn, und ung in 

Zukunft an fihern guten Kopien begnügen zu laf- 

fen. — Geht uns aus den Augen mit dem Ori- 
‚ginal-Project. Denn die Originals und Neuerungs⸗ 

ſucht iff eine Klivpe, woran auc) die Weisheit 

eines Nathans feheitern, und zur Natrheit wer— 
den Fann. | 

Schluß: Chor, 

Habt Dank: dafür, ihr Lefer! 
Zufchauer! und Verweſer 

Der. Eritifafterzunft! 

Daß ihr ganz ohne Grauen 

Dieß Drama kommt zu fehauer. 

Beurtheilt’s mit Vernunft. 

Ihr möge euch nicht beklagen ; 

Denn ’n Sprüchtwort das thut fagen: 

Was neu ift, das ift fhön. 

Es ſey auch noch fo läppfch und dumm; 
So holperich, fo krickelkrumm: 

Wenn’s neu iſt, iſt's doch ſchoͤn. 

— —— 

G3 An⸗ 
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an) — —— 

Anzeige. 

Die Herren Surſuntenius, Pipsnoͤvenius, 
und Wulkenkragenius ſind geſonnen, auf den 

allgemein beliebten Weg der Praͤnumeration, 

‚eine ausgeſuchte Sammlung von charakteriſtiſchen 

Buchfuͤhrerkoͤpfen ans Licht treten zu laſſen. 

Man verſpricht alles, was die beruͤhmteſten Sees 

Ienzeichner und die geſchickteſten Radirnadeln 

bey der Ausführung diefer Köpfe nur vermögen, 
zu leiften. Sie kommen heftweiſe heraus mit eis 
nem Titelblatt. Auf dem Titelblatt zum erften 

Heft wird man die gruppirten Silhouetten von 

den Speierfchen Nachdruckern finden. Jedes Heft 

enthält ı2 Blatter, und ift der Pränumerationgs 

Preis ı Ducat. fpec. Ich Endesunterfchriebner 

nehme Pranumeration an, und koͤnnen ſich daher 

euriöje Liebhaber bey mir melden. 

Putzwekkius. 

en (m. 

XXVII. 
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XXVIL 

Eulenfpieoe heilt die Seelenkrankheit 
eines Adepten. 

Duo dum faciunt idem, non eft idem. 

rs“ war durch ganz Sachen feiner Nek⸗ 
kereyen wegen befannt, und 309 zur Veräns 

derung ein Haus weiter ins angränzende Heſſen. 

Hier erfuhr er, daß der vegierende Landgraf Zeit 

und Geld mit Goldmachen verſchwendete. TI, 

der in ernfihaften Sachen ernhaft war, und deſſen 

gutes Gemüth immer durch feine Schalksſtreiche 

hervorfcheint, faßte den rühmlichen Entfchluß, die: 

fen Fürften von feiner Krankheit zu heilen. Er 
begab ſich alfo ungeſaͤumt an den Hof. Ob er ſich 

nun in einen Adepten verkleidet, oder ob fein g& 

woͤhnlicher habitus dem habitui eines Adepten von 

ſelbſt oder (wie man zu fagen pflegt) von Haus aus 

gleichformig geweſen, weit ſich der Landgraf, als 

ein Kenner, jo seihtwind an ihm verſah, wollen 

wir nicht entfcheiden. - Eben fo zweifelhaft bleibt 

uns die Gewißheit, welder Landgraf dazumal res 

gierte. Wir hatten zwar große Luft, Hermann 

den Gelehrten dafür anzunehmen, weil dieſer 
Deynahme in damaligen Zeiten fo was dergleichen 

zu bchren pflegte; wenn nur fein Regierungs⸗ 

£ 4 ans 
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anfritt, der in das Jahr 1376 fällt, beffer mit Eu⸗ 

lenfpiegels Srabfchrift zufammen treffen wollte. 

Berrmanns Vorfahr Heinrich führte den Bey⸗ 
namen der eiferne, welcher zu einem Goldmacher 

fehr übel paßt.) Die Bibliothek der Romane, ter 

Theil ©. 132, ſetzt auch in Eulenfpiegels Vorrede 

das Sahr 1302 feit, fiatt daß unfre Ausgabe 1383 

hat; diefe Bibliothek zahlt auch nur 92 Gefchich- 

ten, fiatt daß wir 103 vorfinden: vermuthlich bes 

dienen wir ung verfchiedner Ausgaben. 
Dem ſey nun, wie ihm wolle: genug, Eulen⸗ 

fpiegel hatte fi) vorgenommen, einen Eranken Fürs 
ſten zu heilen. Er fah voraus, daß die reine nackte 

Wahrheit bey einem, von Vorurtheilen befefjenen 

Mann, wenig oder nichts ausrichten würde; da— 

her ergriff er den Weg einer Parabel, und zwar, 

wie wir bald fehen werden, einer fo vollfommnen 

Parabel, die Eeine Ausmwüchfe verräth, und auf 

feinem Fuße hinket. 

Wer bift du? fragte der Fürft. „Ein Maler,‘ 

war die befcheidne und mit einer geheimnißvollen 

Miene begleitete Antwort, — „Willſt du mir etz 

was von deiner Kunft fehen laſſen?“ Eulenfpiegel 

holte erkaufte flandrifche Gemälde aus feinen Man 

telfack und zeigte folche, als feine eigne Arbeit, vor. 

Eben fo machen es betrügrifche Goldmacher, die 

wirkliches Gold, mit verbrennlichen Singredienzen 

ver 
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vermiſcht, felbft vor den Augen der Betrognen, 

in den Tiegel werfen, dieß Gemifche bey ſtarkem 

Feuer ſchmelzen, bis der fremde Zufaß verbrannt 

ift, und lauteres Gold zurück bleibt... Wer dann 
nicht Wunder fihreyt, der it zuverläßig ein Idiot 

in der Kunſt. 

Dem Fürften gefielen die Malereyen, die aus 

der damals ſchon berühmten flandeifchen Schule 

waren, und weil er fie für Eufenfpiegels eigneAr- 

beiten bielt, fo verdung er ihm ein Gemalde, wel: 

ches die Heldengefchichten feiner Vorfahren ents 

halten follte. 

Der Handel ward aefchloffen, und Eulenfpies 

del forderte 100 Gulden Borfhuß, um ſich Fars 

ben einzufaufen; verlangte, daß ihn Niemand waͤ⸗ 

rend der Arbeit ftören oder beobachten follte; nahm 

etliche luftige Malergefellen an; fraß und foff vier 

Mochen durch auf Koften und zum Spott deg De: 

trogenen; malte feinen Strich; und zeigte end: 

lich an, nachdem er oft war erinnert worden, daß 

er fertig ſey, und daß feine Arbeit niemand fehen 
‚könne, als Ehrlichgebohrne. | 

Drer Fuͤrſt kam in den Saal, und fah nichts, 
als was wirflich da war, nämlich die weiße Wand, 

Demungeachtet zeigte ihm Eulenfpiegel feine hoch: 

fürftlichen Ahnen mit marktſchreyeriſcher Beredſam⸗ 

keit, als wenn fie, nach dem Leben gemalt, da ftünden. 
* G 5 Es 
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Es würde zu meitläuftig ſeyn, alle treffende Aen⸗ 
fich£eiten diefer Parabel mit den Goldmachern forge 

fältig auseinander zu feßen: fie fpringen von felbft 

in die Augen. Der Fürft ward tieffinnig, Feines. 

wegs aber (wie Eulenfpiegels Biograph vorwendet) 

aus Zweifel über feine ehtliche Geburt, fondern 

weil er den Sinn der Parabel einſah, und fich das 

bey fühlte. Er fah ein, daß, wenn er fortfahren 

würde zu laboriren, fein Fuͤrſtenthum bald durch 

den Schorftein verfliegen, und ihm nichts, als 

die weiße Wand, übrig bleiben wuͤrde. Dieſe loͤb— 

liche Betrachtung vertrauete er feiner Gemahlinn, 

die ihn wegen des Goldmachens ſchon manche Gar⸗ 
dinenpredigt gehalten hatte. Auch lebte fam mit 

acht Jungfrauen und einer Thörinn in den Saal, 
und alle fahen nichte. 

Da wir im Original nicht finden, daß Eulen 

fpiegel, diefer feinen Betrügeren wegen, fey ins Ges 

fängniß gefeßt worden, indem er ſich von dem Rent⸗ 

meifter noch 100 Gulden auf den Weg zahlen ließ, 

und fodann mit feinen ©efellen ungehindert feine 

Straße wanderte: fo ift es wohl klar, dag ihn 

der Fuͤrſt nicht firafen, fondern belohnen wollen; 

und wenn er fich gleich geftellt, als verftünde er 

das Gleichniß und die gute Lehre nicht, fo ift es 

wohl nur vor dem Hofgeſinde geichehen. 

Sind, 
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Sind, wie es wahrſcheinlich ift, mit Eulens 

fpiegeln zugleich alle Adepten aus dem Lande ges 

wichen, fo hat er die 200 Gulden wohl anges 
wendet. 

Da wir bey diefer Gelegenheit, vom Goldmas 

hen reden muͤſſen, fo erwarten vielleicht unfre Res 
fer von ung zu. wiffen, wie die Chryfopoeia, wel⸗ 

che fo augenfcheinlich orientalifchen Urſprungs iſt, 

in unfer Liebes deutiches Vaterland gekommen feyn 

"mag. ‚Der Wege find nur zwey. Entweder durch 

die ſpaniſchen Araber oder durch die Kreuzzüge. - 
Wir ſtimmen aus manderley richtigen Grüns 

den für den leßtern Weg, auf welchem man ung 

fo viel Gutes und fo viel Böfes nach Haufe ge— 
fchlept hat, daß unſre politisch-phufikalifche Waag— 

Schaale ſtockſtill ſteht, und auf feiner Seite aus: 

Schlägt. Früher, als die Kreuzzüge, wird man ſchwer⸗ 

lich einen Goldmacher in der deutfchen Gefchichte 

finden. Das ältefte Denkmal, worauf wir uns 
fo eben befinnen, ift indem Sulzburgifchen Stamm: 
buch ©. 29 (apud Kochlerum ©. 13) anzutreffen, 
und lautet alfo: 

Herr Ulrich zu der Sulzburg was gar ein 

feltzem Mann mit vil Khunften und lifs ihr 

keine unverfucht. Er hat lang gealchamait 

und vil verthon. Hat grofse Gueter geben 

Teutfchen Orden und fich zu Nürnberg im 

Teut- 
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Teutſchen Haufs mit vier Perfonen erblich 

eingekauft und ihm ein Pfriendt mit’ ainem 

breiten Bett dafelbft fein Gefchlecht : vorbehal- 

ten. Zulezt thaet er fich gar darein und liegt 

in ihrer Khürchen zu St, Jacob A. 1286. Es 

ift diefe Kunſt fofort immer, wiewohl heimlich 
und von wenigen, betrieben worden; allein, zur Eh⸗ 
de des legten Viertels vom isten Jahrhundert, 
fcheint fie ihr Haupt öffentlich empor zu heben, 

da vom A⸗B⸗CSchuͤtzen an bis zum Profeffor auf 

den Lehrftuhl alles vom Stein der Weifen laller, 

und alles laborirt. Geſetzt nun, diefe Herren ers 

reichten alfe ihren Zweck, was würde da für ein 
Unweſen in der Welt entfiehen, und was würden 

wir mit alle dem Golde machen? Es iſt diefeg“ 

föftlihe Metall ohnedem, feit der Entdeckung 
von Amerifa, nach und nah ſchon fo wohlfeit 

geworden (und wird es’ von Tag zu Tag noch 

mehr), daß Fein Salarift anjetzt mit feinem Sala- 

rio ausfommen kann; und ein Faͤhndrich zu La- 

zarus von Schwendi Zeiten, war mit eben fo viel 

Tractament in ganz andern Umftänden, als ein 
jetzigek, weil jener nicht allein ſtandesmaͤßig leben, 

fondern auch noch was fürs Alter, oder feinen Eünfs 

tigen Invalidenſtand erfpahren, und zurüclegen 

fonnte: zu welchem Capital denn * ſo gar viel 

nicht erforderlich war. 
Es 
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Es giebt wirklich Leute, welche behaupten wol: 

ken „daß wir für unſre Zeiten aus den alchymiſti— 

fehen Werkſtaͤtten, und wären-deren fo viel, als 
Sand am Mieer, Feine Revolution in dem Werth 

des Goldes zu befürchten Haben werden: weit eher 
dürfte wohl noch mancher Ducaten durch) diejeniz 
gen, fo.daran arbeiten, außer Cours geſetzt werden. 

Für jest erlaube man uns noch zwey Anmers 

ungen oder Erläuterungen‘, wie man will. | 

+ Erftens. Die Fürftinn kam mit acht Jung⸗ 

frauen und einer Thörinn in den Saal: Was ift 
eine Thörinn? Ein Thor ift nachdem alten Sprach⸗ 
aebrauch fein Narr, fondern ein durch eine falfıhe 

Illuſion bintergangner Mann. Eine Thorinn iſt 

alfo ein durch falfche Verfprehungen hintergang- 

nes Frauenzimmer. Bald wurde der Name einer 
Thörinn nur der Lieblingsthorheit eigen, und in 
den damaligen kerngeſunden Zeiten konnte eine Thö— 

rinn die begangne Thorheit nicht lange verbergen: 

Ein foldhes Kind hieß dann: ein thorigtes Kind, 

und die firenge Keufchheit unſrer Vorfahren wuͤ— 

thete gegen Mutter und’ Kind, es fey denn, daß 

die Trauung darauf erfolgte, mit barbarifchen Ge- 

feßen. 

Unſre feinern Sitten haben eine ſolche Schär: 
fe umgefchaffen,, und der Sprachgebrauch hat ſich 

dergeftalt verändert, daß man jetzt diejenige für: 
RK eine 
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eine Thoͤrinn hält, welche das nicht thut, war: 

um vor diefen eine andere eine Thorinn genanne 

tourde. Allein damals war la belle paflion noch 

in fein Syſtem gebracht, und war noch mit dem 
Gleichgewicht von Europa neben Heufchreden; 

Mäufen, Raupen, Schnecken, und anderm Ges 
ſchmeiß in die Reihe verwüftender Landplagen ges 

treten. 

Zweytens. Eulenfpiegel ſagt dem Fürften, 
dag nur ehrlichgebohrne feine Malerey fehen koͤnn⸗ 

ten. Diefe fonderbare Bedingung widerſpricht 

fhnurftvads der Sitte und der Sage damaliger 
Zeiten. Es herrfchte namlich der Aberglaube, und 

man findet davon noch Spuren der Tradition big 

auf unfre Zeit, daß namlich die Baftarte in Sa— 

chen, die nicht zu fehen find, als Seifter, Geſpen— 

ſter sc. fchärfer fehen follen, als andre Adams» 
Sohne. Diefer Umftand konnte dem Eulenfpie: 

gel nicht fremd ſeyn, und es war daher nur ein 

burlesker Einfall feines fomifchen Genies, daß er 
die Sache umdrehete. 

Indeſſen Eönnen wir bey diefer Gelegenheit die 

Warnung nicht zurückhalten, daß man nicht jede, 

dem Anjchein nach, ungereimte Meynung aus dem 

Alerthum auf die Rechnung der Einfalt unfrer 

ehrlichen Vorfahren fehreiben, und jeden fogenann- 

ten Aberglauben beym Buchitaben als Aberglauber 

all: 
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annehmen möchte. Oft ſteckt in diefen Schlacken 
ſymboliſche Wahrheit; Lehren, womit man fih 

herrfehenden Vorurtheilen entgegen ſetzen konnte, 

und wodurch man ſich der Denkungsart des Volks 

gleichſtellte, weil man ſonſt mit Sittenſpruͤchen 

geradezu Gefahr lief, nichts ausgerichtet zu haben, 

oder nicht einmal gehört worden zu ſeyn. 

Des Geſpenſterſehens mit Zubehör war da: 

mals fein Ende. Konnte nicht ein redlicher Bie⸗ 

dermann, um diefem Unfug zu frenern, die Lift er- 

fonnen haben, dag nur die Augen der Baſtarte 

fcharf genug wären, dergleihen unförperliche Wes 

fen zu ſehen? So ‚viel ift gewiß, daß durch diefe 

Sage des Zeugs immer weniger wurde, und end- 

lid) die Spieldocke des Pöbels blieb. Nittermäßis 

ge Perſonen fahen Fein Gefpenft mehr; ſahen fein 

Lichtchen mehr von den, verborgenen Schägen bren« 

nen, 2. weil ein folches vorgegebnes Sefiche zugleich 

ein ſehr unrühmliches Jeugniß von der Tugend der 
Frau Mutter abgelegt haben würde, welches we— 

gen der Stifte und Turniere fehr wichtige Folgen 

hatte haben konnen. Auch zünftige Bürger durf: 
tem ſich nicht mehr rühmen, fo etwas außerordent: 

liches: gefehen zu haben; denn thörigte Kinder 
wurden nirgend geduldet, 

Sollten auch wohl die Zeiten wiederfonmen, 

oder wohl gar ſchon vorhanden feyn, daß es ers 

fprieß: 
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fprießlich ſeyn dürfte, diefe alte Sage eufsufihen, 

und aufs neue in Schwung zu bringen ? 

Somnia, terrores magicos, miracula, fagas, 

Nocturnos lemures, portentaque Theſſala 

rides? ©. 

Horat. 

Recenſion. 

Eine nahmhafte berühmte Buchhandlung in Bet: 

lin giebt heraus den EOMBR RN Eulen⸗ 

ne ꝛc. 

Wir wuͤrden dieß Buch mit mehrerer Begierde 

in die Hände genommen haben, wenn wir ung 

weniger von dem eriten Theil des Lebens und 
der Meinungen Till £ulenfpiegels, welches ein 

ſehr angenehmes Produkt der letztern Meffe war, 

gefättigt befanden. So aber müfjen wir nun fehon 

aufrichtig geftehen, daß ung der Schlefifche beffer 
aefälle, als der Weſtphaͤliſche. Der ungenanns 

te Herr Verfaſſer des leßtern bat einen Gang ges 

waͤhlt, der, wenn er gleich wenig Originalität 

verräth, dennoch fo fchlüpfig ift, daß man auf der 

einen Seite eben fo leicht in das Platt: Komi- 
fche, als auf der andern in dag Uneigentliche und 
bey den Haaren Herbengezogne, verfinfen kann. 

Der erfte Entfchluß, einen Eulenfpiegel aufzu: 

legen, war ein Original-Einfall; der zweyte iſt es 

’ we⸗ 
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weniger, und der dritte ift ekelerweckende Copie. 
Auch bemerken wir, daß der Kerr V. feinem Wis 

und Satyre Seitenfprünge erlaubt, welche auf die, 
Specialia einzelner‘ Provinzen und einzelner Men: 

fehen abzielen; ferner, daß die Gefhichten und 

Thatſachen des Helden fic) nicht fo ganz ohne Er: 
muͤden fortlefen laſſen. Leßtres ift in den mehr: 

ften Fällen ein fihrer Probierftein von dem innern 

Gehalt. Wir find bey alledem garnicht geſonnen 
den zweyten Kulenfpiegel in Hinficht auf den 

eriten herabzuwuͤrdigen. Der Geſchmack iſt ver- 
fihieden. Leſer, welche Beurtheilungsfraft befißen, 

mögen beyde lefen, beyde gegeneinander vergleie 

hen, und dann entſcheiden, ob unfre Meynung 
ſo ganz unrecht ſey. 

Le r, e 

NB. Recenſenten haben dieß Buch noch nicht ges 

fehen. Es ſoll noch erft herauskommen. 

IL Theil. H Leben 
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Leben und Meynungen des Till Eulen⸗ 
ſpiegel. Volksroman. Erſter Theil. Mit 
Kupfern. Gedruckt 1779, und zu haben in 

allen Buchhandlungen Deutſchlands. 
286 Octavſeiten. 

pr“ helffehendes Kenmerauge hat im Gebrauch 

der Spielkarten: die große Revolution der 

Sitten von ihrer franzofilch wißigen Erfindung an 

bis auf unfre Zeiten, fo wie fie ung nun vor Aus 

gen ſchwebt, entdeckt. Allein ungleich ausgebrei- 

teter und wichtiger ift der Einfluß, den die komi— 

ſchen und Volksromane in die Denkungsart und 

Handlungsweile ganzer Nationen äußern. Daß 

dieſer nech von Feinem Schriftſteller ing Licht ges 

fest, bewiefen und Berechnet worden, hat feine gute 

Urſachen. Die Gelehrten konnten dieß unmöglich 

thun, weil fie auf die Art von Schriften mit ei⸗— 

ner unermeßlich hoben Verachtung herabſehen. Der 

befie Theil von ihnen lieft fie zwar; aber fo, wie 

die Moslemen den Wein trinken, bey verfchloßnen 

Thüren, ohne ſich damit zu berühmen. Die Ge: 
nies wollten cs nicht thun, weil fie lieber derglei— 

chen ſchreiben, als ihre wohlthaͤtige Wirkungen 

der Welt anpreifen, die fie ſelbſt den Leſern zum 
Empfin: 



des Till Eulenfpieg. 15 

Empfinden überlaffen. Diefe große Sache wird da⸗ 
her nicht eher in ihrem ganzen Umfange entwif: 

kelt, aufgeklaͤrt, beſtaͤtigt, bewieſen, erlaͤutert, 

und dem Herzen naͤher gelegt werden, als bis eine 

Akademie der Wiſſenſchaften dieß zur Preisaufgabe 
macht, oder irgend ein komiſcher Volksroman ka— 
noniſirt wird, da alsdann in den Akten alle ſeine 

wundernswuͤrdige, Erſtaunen erregende, heilſame 

Wirkungen mit Belaͤgen bekraͤftigt zu finden ſeyn 
werden. Bis dahin müſſen wir alle diejenigen, 
welche eine hiſtoriſch⸗ Eritifchs fratiftifch- Ofonomifch- 

politifch- phyſiſch⸗ moralifch- juriſtiſch⸗ medieinifch- 

theologiſch⸗ philoſophiſche Deduktion wuͤnſchen, v ver⸗ 

tröften. 

Wir wenden uns alfo ohne meitere —— 

ohne auch nur ein Wort gegen die zu verlieren, 

welche an den fuͤr Geiſt, Herz und Korper heilſa— 

men Wekungen komiſcher, namentlich aber Volks: 

romane hartnäckig zweifeln, zu dem vorhabenden 

mobdernifirten Eulenfviegel, von dem wir den fe: 

fern bereits (Brest. Nachr. von Schr. u. Schr. 1779. 

©. 105. fi.) einen Vorſchmack gegeben. Wir feßen 
voraus, daß noch Feiner von ihnen dieß Original: 

werk gefehen ; denn fo bald man nur Eulenfvienels 

Grabſtein, fo wie er hier in Kupfer geftochen ſteht, 

erblickt, wird man auch den fih auszeichnenden 

Erg den der Geift des Verfafjers in diefem Buche 

N 2 genom⸗ 
. 
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genommen, vorausſehen; nimmt man noch die 

Silhouetten von dem Verfaſſer in der Schlafmüge, 
von dem gutmüthigen Hausthier, von der Münze, 
von dem unverfehämten Vogel, der halb wild, halb 

zahm ift, wie auch von dem Hofkritikus des Ver: 

faffers dazu, ferner das hriftliche Bachanal nad) 

dem Sage und endlich die herrlichen Grotesken 

nad; Callot; fo müßte man ganz ohne phnfiognos 

mifches Gefühl ſeyn, wenn man nicht den Inhalt 

nebft den originallaunigen Wendungen des Buchs 

ganz in feiner völligen Geftalt nad) dem Leben vor 

fich ſaͤhe. Wir Eennen fein Buch, das zu unfern 

bilderreichen Zeiten herausgefommen, in welchem 

die Kupfer fo paljend, von fo fprechender Bedeu— 

tung find, als dieſes. 

Das Beduͤrfniß unfers Jahrhundertes bringe 
eg mit fich, von Religions: und Schufverbe = rungen, 

Genieweſen, Phyſiognomik und Litterarur ſich eis 

nige nothdürftige Begriffe zu. verſchaffen, um. we— 

nigfteng davon fprechen zu konnen. Da nun die 

Werk zu einem Lefebuch für alle diejenigen beftimme 

ift, welche die berufenften Schriften von der Art 
durchblättern, fo war es die Pflicht des Verfaffers 

fein Urtheil darüber gelegentlich anzubringen. Auch 

als Glied des lefenden Publici betrachtet, Fann ihm 

niemand feine Stimme fireitig machen. Wir hof 

fen, 
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fen, der befte Theil von Lefern werde feinen Be— 
merfungen beyfallen. 

Und nun eine allgemeine Ueberſi cht von dieſem 

Volksroman, deſſen Verdienſt nicht eines der klein— 

ſten iſt, daß er dem Geſchmack derer nicht wider: 

ſteht, die gegen alle Liebesgeſchichte einen Abſcheu 

tragen, daß diejenigen, welche ſich an dem ewigen Eins 

und Auswickeln der Empfindungen der Zaͤrtlichkeit, 
an Erzaͤhlungen von entführten und entlaufnen 
Mädchen, heimlichen und öffentlichen Eheverbins 

dungen, nebſt den dabey gehabten Luſtbarkeiten, 

müde aelefen, bier fich rwieder erholen Eönnen, Der 

erfte Abſchnitt, worinn die Kriftenz des Lu- 
lenfpiegels eine große WahrfcbeinlichEeit er 

langt, ift ein behägliches Familienſtuͤck, wo die 

Monologen und Dialogen der Frau Anna mit ih» 

rem Klaus, wie auch ihre Pantomime, nebft dem 

nächtlichen Abentener, das Innere ihres phyſiſchen 
und moralischen Charakters aufiihliegen. Die Auf: 

fehrift des ziveyten Abſchnitts: Till Enlenfpiegel 

erſtickt, lage den Lefer große Gefahren beforgen. 

Für die Mufikliebhaber iſt das Gefprady von der 

Wahl der Pathen ©. 39. f. in Noten gejeßt. Der 
Kechunngsanfchlag der Koften zur Anfertinung 50 

neuer Öevatterbriefe, incluſive Materialien und 

Arbeitslohn, ©. 52. f. ift vollfunmmen_der ‚Sitte. 
des ısten Jahrhunderts gemäß. Jetzt find wohl 

H 3 der: : 
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dergleihen Rechnungen aus der Mode gekommen. | 

Wenigftens wird man nicht mehr die Rubriken 

von der Ferierfprige und Insgemein darinn antref- 

fen. Die Abentener, welche den Pathen auf der: 

Wallfahrt mit dem Eleinen Gefchöpfe aufgeftoßen, 
find in Nabelais Geſchmack. Kein Lefer wird ob: 

ne die höchfte Erwartung und ſchreckliches Erſtau⸗ 
nen dem Kreusfchlagen über das ſchwarze Ungeheuer 

mit den feurigen Augen S. 58. zuſehen Eönnen. 
Um jeden Wißbegierigen in voraus zu verftändigen, 
was er vom Eulenſpiegel zu erwarten habe, war 
es noͤthig, ſeine aufkeimende Faͤhigkeiten, und die 

Art, wie ſich feine Talente entwickelt, zu zeigen. 
Dieß gefchieht im dritten Abſchnitt: Till Eulen⸗ 

ſpiegel verraͤth viel Anlage zu einem Genie, 
wo von dem Genieweſen unfter Zeit, ingleichen 

von der beften Erziehungsart, Betrachtungen, Wins 

fe und Beherzigungen angebracht worden, die fein 

Patriot, ohne Antheil daran zu nehmen, lefen wird. 

Nebenbey auch eine poetifche Anekdote von Licht: 

wehr S. 72. Die Veranlaffung, welche den Klaus 
gereizt, feinen Till lefen lernen zu laſſen, tft eine der 

anziehendften Situationen in diefer Gefchichte. Ob 
ein Examen von der Art, wie ©. 79. ff. in den 

neuen Schulinftituten vorgekommen, werden bie 
Pfleger und Gönner am beften entfcheiden. Der 

Schulmeiſter Taps ift fo ziemlich nad) dem neuen 
Ton 
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Son verfiimmt. Die finnreichen Fragen und epi⸗ 
srammatifihen Antivorten vom Hund und Efel 
©. 90. f. find als Lungenreinigungen unfern Lefern 

bereits befannt. Der vierte Abfchnitt: Till legt 

ſich aufdie freyen Künfte. Intermezzo: Send: 

Tchreiben des Verfaſſers der phyſiognomiſchen Rei— 

fen an den. Herausgeber. des Till Eulenfpiegels 

nebft deſſen Antwort, worinn wichtige Nachrich- 

ten von der Phyſiognomik, von der alten und neuen 

Schriftftellerey, wie auch der Ausgabe diefes Werks 

und dem Berfaffer, vorfommen. Klaus ftirbt, und 

wird ohne Klang und Sang, ohne Begleitung 

des Herausgebers „folglich auch der. Refer, die ihm 

doch nachrufen werden: Requiefcat in pace! bes 

graben. Ueberraſchender Auftritt eines Adepten 

und Seiltänzers. Der Lefer mag entfcheiden, in 

werfen Schule Til fih) am beften ſchickt. Erſte 

Probe, die er in feiner Kunſt abgelegt. Anfangs 

traurige und am. Ende fröhliche Gefchichte eines 

Thuͤringiſchen Ritters, der durch den Landgrafen Lud⸗ 

wig wieder zu feiner Mannheit gelangt, fieht gez 

rade fo aus, als ein Fragment aus einer alten 

Chronik. Abſchnitt s. Verwandlung eines alten 

Goncepts in ein neues unter Bergießung ſauren 

Schweißes; beyde ſind ſo geſchickt angebracht, daß 
man, nachdem man eine Sache zweymal geleſen, 

darüber nicht unmuthig wird, ſondern gar zufties 
Ri 7 

w 
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den lächelt. - Abſchnitt 6. Ein Dialog, der kuͤrze⸗ 

fie und Eraftvollfte in feiner Art, von zwey Spruͤch⸗ 

woͤrtern befeelt,, die auch dem Sancho Panfa Eh: 
te gemacht hätten. Chronogryphiſche Fortfeßung 
des Briefwechſels zwifchen dem. Herausgeber der 

phyſiognomiſchen Reifen und dem 9. d. T. €. wie 

leicht zu. vermuthen, reih an phyfiognomifchen 

Deutungen, Der unerwartete polyglottifche Sors 
tenzettel fteht nicht ohne Urſache hier. Abſchnitt 7. 
und 8. Der Herausgeber faͤngt im Ernſt an, ſeine 

Leſer mit dem Originaltext des Eulenſpiegels näher 

befannt zu machen, und, welches ganz unglaubliche: 
Selbſtverlaͤugnung zeigt, ohne Noten. Fügt for 

gar ein Kapitel ing Franzöfifche uͤberſetzt dey, nebſt 

vorlaͤufigen meteorologifchen Beobachtungen, date, 

aus die Lefer erfehen koͤnnen, bey was für Witte: 
tung die Ueberſetzung verfertigt worden; welches: 
ſich fammtliche Ueberfeßer zu merken und darnach 

zu achten haben. Abfchnitt 9. Kirchmeß, Keife,: 

Abenteuer, Pifion, Ti Zulenfpiegel, Dies 
be. Ein ſehr reichhaltiges poetiſch⸗proſaiſches deutfche- 
franzöfifh-fateinifches Kapitel, vol Weltfenntniß,- 

phyſiologiſch⸗ öfonomifcher Einfichten, Salz und: 

Laune. Aus. den Zaubereyen ©, 143. ff. laßt fich 

eriehen, daß es nur auf den Eulenfpiegel ankam, 

D. Fauft der zweyte zu werden. Drama betitelt:. 

Euienfpiegel im Simuenberkn ‚ ‚ein herrliches: 
Per Stuͤck 
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Stuͤck von hohem Werth, ganz in der Sprache der 

Natur; das Spiel endet ſich, wie bekannt, mit 
einem poßirlichen Handgemenge. Abſchnitt 10. 

Eulenſpiegel wird der Liebling einer vor— 

nehmen Samilie — madt fein Gluͤck — 

muß davon laufen. Das vorgefeste Motto 

aus D. Lurher wiegt ein ganz Alphabet andrer 
Mottos auf. Der Patron ift ein ganz eigner Rits 

ter, der fich auf das Parallelifiren der alten und 
neuen Kriegsfunft beffer, als taufend andre, vere 

ſteht, und der Hofmeifter feines gelichten Haͤnſels, 

ein franzöfifher Sprachmeiſter, der nicht feines 

gleichen hat.  Holberg und fein Antagonift waren 

aus diefer Familie. Probepredigt eines Candida⸗ 

ten, Asmus genannt, ©. 165. ff. dabey einige nik 

en, andre den Kopf fchütteln ; einige lächeln, an- 

dre fagen werden: eine Predigt im Mondfchein auf 

der Aue wäre doch noch anmuthiger. Die Urfachen, 

warum dieſe hier eine Stelle erhalten, findet mar 
in dem Geſpraͤch zwifchen einem Paftor und dem 

Herausgeber, worinn zugleich viele Aufklaͤrungen 

von der Verfertigung und Fortfekung dieſes Werfs 

angebracht worden. Die fombolifche Unterredung 

S. 203. f. beym Beſuch einer Sechswoͤchnerinn 

yiume fid) wegen des Neuen aus. Die Kompos 

fition dazu Hat man im folgenden Theil zu erwar⸗ 

ten. Abſchnitt u. Eulenſpiegel wird Maitre 
H 5 Jean 
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Jean bey einem Pfarrer. Das Motto ift ein 
Recept zu einer Necenfion diefes Werks in folle. 

Das ariechifche Kapitel 12. erfuchen wir alle Damen 

ſich nicht deutſch vorlefen zu laſſen. Abfchnitt 13. 

Eulenſpiegel wird Theaterdirektor. Verläßt 
die Bühne. Geht auffbentbeuer aus. Die 

Junugſer Grete ift fo, wie die profane Balgeren, 
unnachahmlich gezeichnet; welches auch von dem 

Kupferſtich gift. Eulenſpiegel zeigt nun ganz fein 

neckerhaftfniffiges Genie und fein grotesk⸗poſſen⸗ 

baftes Talent. Abfchnitt 14. Zulenfpiegel macht 

Karren, der Grundtert ſagt, in Magdeburg. 

Iſt auch fonft in London und andern Haupt: und 

Kefidenzftadten prafticirt worden. Abſchnitt 15. 

Zulenipiegel, ein Aeskulap. Wenn zween Aerz⸗ 

te zufammen fommen, fo fteht einer davon im Ges 

nitivo. Don Püfterich hat eine wunderbare Theos 

vie, muß aber zu feiner Schande und Schaden 

eine noch rwunderbarere Praris an fich felbft erfahren. 

Afchnitt16. Zulenfpiegels glückliche Aur ſon⸗ 

der Arzney an einem Rinde, in hudibrafche 
Reime gebracht, die man wegen ihrer berzlaben- 

den :bitterfüßen Schonheit lefen, und wieder le: 

fen und fich wicht ſatt leſen wird. Abfchnitt 17. 

Mifeellanien, die fo zufammengereiht find, daß 

ihre Verbindung noch natürlicher zu fern fcheint, 

als die Zufammenfunft des chinefifchen Kaifers und 

ar des 
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des Wansbecker Boten. - Zuerfi Sendfchreiken des 
Hofe. Fr an den Verleger wegen der. angefüh- 

digten neuen Ausgabe des Enlenfpiegels von Kerr 

Cranz. Hierauf Geſpraͤch zwifchen einem Doftor 

und unferm Herausgeber, die gegenwärtige Edition 

betreffend. Ferner die Sefhichte, wie Kulen⸗ 

fpiegel alle Kranken im Spital zu Kriens 

berg auf einen Tag ohne Arzeney geſund 

machte. Noch mehr: Lobrede des Palingenius 

anf die Aerzte. "Sngleichen: Foͤrmlicher Beweis, 
daß Eulenſpiegel ſur einen Doktor Medicina zu 

halten. Endlich zwey wahrhafte Geſchichte aus des 

bidern Agrikola deutſchen Spruͤchwörtern, von 
Grundaus kurirten Zipperlein. Abſchnitt ıg. Eu⸗ 

lenſpiegel erkauft ih Lrfahrung;, und findet 

den Satz beſtaͤtigt: Wer Brod hat, dem nimmt 

man Brod. Abſchnitt 19. Etwas Altes und 

etwas Neues; oder Geſchichte von der Eulen: 

und Meerkatzen Baͤckerey, nebſt Anekdote von: eis 

nem ſechsjaͤhrigen Rechnungsdurchſchnitt. Ab⸗ 

ſchnitt 20. Lulenſpiegel thut, was die Leute 

haben wollen; beutelt das Mehl im Monden⸗ 

ſchein und holt einen Dieb vom Galgen. Send⸗ 

ſchreiben des 9.8. T. E. an Herrn Gevatter As: 

mus, Abſchnitt au. Eulenſpiegels Meynun⸗ 
gen, Grundſaͤtze und Erfahrungen, die wohl 
verdienten, zum Gebrauch eines Philantropins, 

vom 



124 Leben und Meynungen 

vom Erboten zu Wansbek in Verfe geſetzt zu wer: 

den. Abſchnitt 22. Kulenfpiegel vermierhet 
fih als Thurmwaͤchter bey einem Burggras 
fen. Abſchnitt 23. Kulenſpiegel wird “ofs 

ſkalde des Königs von Dannemarf, bey dem er 

in folchen Gnaden fand, daß er oft mit Sr. Ma- 

jeftat den Ball fchlug und den Kreufel trieb, doch 

nur auf dem innern Schloßplatz. Abſchnitt 24. 

Antwortfchreiben des H. Asmus, welches feine 

zwolf Ahnen von Abraham Asmus an bis auf Ass 
mus fchlechtiveg, weiland Wansberfer Boten, ent: 

halt. Das unnahahmlihe Stück, welches Eu 
lenfpiegel am Hofe 8. Kaſimirs machte, iſt für die 

Liebhaber der römischen Dichtkunft hier in lateini⸗ 
ſchen Verſen abgedruckt. Eine antiquarifche Anef: 

dote von Adam und Eva macht den Schluß diefes 

Dandes. Zuletzt noch das Epitaphium Eulenfpie: 

gels von vorn und von hinten in Kupfer geftochen. 

Was die Preisichrife im Vorbericht betrifft, fo 

Eönnen wir fo wehl dem Herrn von Murr, als auch 

dem Herausgeber der Dibliothef der Romane, ver: 

fihern, daß wir diefelbe eher in der Handſchrift 

gelefen, als beyde entweder an ihre litterarifche Ab: 
handlung vom Eufenfoiegel gedacht, oder wenig: 
ftens dem Publiko angefündigt. Welches wir, um. 

Misdeutung zu verhüren, erinnert haben wollen. 

Gern legten wir ihnen hier das Reſultat vor von 
den 
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den über Eulenfpiegels Geſchichte angefteflten Un: 

terfuchungen, die bey; Gelegenheit bekannt gemacht 
werden follen. Doch diefe kleine Probe davon: h 
tun, 8,f, wi. Der Herausgeber hat bey 

uns fein einziges Kollegium gehoͤrt; wir konnen 

ihn alfo auch nicht mit einem, ruhmlichen Zeugniß 

feiner großen Geiftesfähigkeiten. und. Fleißes in 

die Welt der Lefer abfertigen. Aber von feinem 

Werk konnen wir füher behaupten, daß es in Be: 

tracht der moderniſirten Volksromane, die wit noch 

in der Folge zu erwarten haben, Epoche macht. 

Es gehört vorzügfich unter die Gattung- von Bü- 
ern, von denen es fih mit Grunde, ſagen läße: 

Duplex libelli dos eft, quod riſum mouer, et 
quod prudenti vitam eonfilio monet. Alfo follte 

es wohl gar das Lieblingsbuch der Modeleſer, und, 
was noch mehr ift, der Leute von Geſchmack wer: 
den, fo. daß in großen Gefellichaften Fünftig unmit—⸗ 

telbar nach der Wetterbeobachtung die Frage folgte: 

Haben Sie den neuen Eulenjpiegel see ? Der 
iſte Theil Eoftetı Rthl. 

Fort⸗ 
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Fortfesung des Geſpraͤchs im Neich der 
Todten zwifchen Eulenſpiegel und 

Johann Dunkel, 

&" Ohne erft anzufragen, ob die Fortfekung 

meines Lebenslaufs behagt, werde ich ohne 
Umſtaͤnde fortfahren. Denn es geht mit, wie ge⸗ 

wiſſen andern Leuten, die in ihrem Alter von nichts 
lieber, als von den Sünden und Poffen ihrer Sue 
gend, reden. Als ich die Cüneburgifche Graͤnze vers 
ließ, wußte ich eben fo wenig, was ich fiir eine 
Straße ziehen follte, als ein verfolgter Strafen: 
rauber, wenn er. fih auf einem Kreuzwege befindet. 

Zur Yusführung eince ſtarken Stuͤcks war es noth— 

wendig, daß: ich zu meinem Schauplak eine Ge: 

gend aufſuchte, wo mich niemand kannte. Ich 

erwaͤhlte Prag, und dieſes um ſo lieber, weil dort 

eine Univerſitaͤt iſt, und ich den Einfall bekam, 
mich mit den dortigen Gelehrten zu meſſen. Gleich 

nach meiner. Ankunft ließ ich an die Kirchthuͤren 

und Collegia verſchiedne Zettel heften, worinn ich 

mic) fur einen gefehrten Doctor ausgab, der be: 

fonders erfahren ſey, geheimnißvolle Fragen zu ber 

antworten, und der die Profefjores zu einem Wett: 

ſtreit auffordere. 

Bunf. 

/ 
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Bunk. Das war doc) beyalledem viel gewagt, 
‚Zul, Freylich, denn man fagt, es foll vich 

leichter fenn, zu fragen, als zu antworten. Ich 

glaube aber das Gegentheil. Dumm zu antwor- 

ten, das Fann ein jeder; aber Flug zu fragen, das 

fönnen nur gefcheite Leute. 

Bunk. Du magft immer Necht haben. Dar⸗ 

um ſcheint man auch anjetzt aus weiſer Vorſicht 
auf der Oberwelt die Einrichtung getroffen zu ha: 
ben, daß, wern öffentlich Fragen zur Beantwor⸗ 

tung aufgeftelle werden, diefes fehr felten von eis 

nem Einzigen, fondern mehrentheils von ganzen 

Collegiis gefhicht, damit fich die Klugheit aus al- 

len Mitgliedern zufammen genommen in der Stage 

concentriren möge. Daher kömmt es denn auch 

fehr oft, dag die Fragen fo übermäßig Elug find, 
daß Fein Chriſtenmenſch im Stande ift, fie zu bes 

antworten. 

Eul. Ueberhaupt will ich dir fagen, daß * 

jenige, welcher fragt, allemal unwiſſender iſt, als 

der Gefragte. 

Bunk. Das kann nicht ſeyn. Denn wenn 

ein Candidat examinirt wird, ſo muß doch der Exa— 

minator kluͤger ſeyn, als der Candidat. 

Eul. Mag auch ſeine Ausnahmen haben. — 

Genug, meine Ankuͤndigung machte in Prag viel 

Laͤrm, und man forderte mich durch den Pedell an 

einem 
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einem befiimmten Tag ing Collegium. Ich erfchien 

- und beftieg wie ein Doctor gekleidet den Lehrſtuhl, 

und der Rektor begann: 
Rect. Wie viel — — enthaͤlt das 

Meer? 

Ich. Haltet die Fluͤſſe auf, welche ſich ins 

Meer ergießen, dann will ich es meſſen, berech— 

nen, und Eure Aufgabe bis auf den tauſendſten 

Theil eines Tropfens aufloͤſen. 
Rect. Wie viel Tage find vergangen von As 

dams Zeiten her big auf diefen Tag? | 

Ich. Sieben, und wenn diefe fichen Tage ver: 

laufen find, fo heben ſich andre ficben wieder an, 

und das währt bis ans Ende der Welt. 

Rect. Wo ift der Mittelpunkt der Welt? 

Ic. Da, wo Ihr fiset. Wenn Shr es nicht; 

glauben wollt, fo meſſet es, und Ihr werdet finden, 

daß Eein Strohhalm daran fehlt. — Yun, wuͤrdi— 

ger Here Rector! erlaubet mir auch eine Frage. — 

Pie kann man einen Zugwind in zwey gleiche 

Theile theilen ? | j 
Kect. Hierzu ift erforderlich, daß ich. zuvor 

die Natur des Windes und deſſen Kraft erforfche,, 

dag ich) die Gegend unterfuche, woher er kommt, und 

ob er mit homogenen oder heterogenen Theilen ges 

ſchwaͤngert fen; daß ich mich überzenge, ob er von. 

— Urprung’in gerader Linie oder. gebrochen, 

unter 
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unter fpißigen und ſtumpfen Winfeln ausgehe; 

daß ich die Witterung und den Dunſtkreis unter: 

füche, ob Sturm: oder Wirbelwinde in der obern 
Lufe vorhanden find; daß ich das minimum und 

dag maximum des Zugwindes ausmeffe ; daß ich — 

Ich. Viel zu viel Weitläuftigfeiten. Sucher 
eine kleine runde Deffnung, durch welche ihr einen 

Zugwind ziehen ſeht; haltet die Nlafe. daran, dann 

wird im jedes Nafenloch gleich viel fahren, und ber 

Wind ift in zwey gleiche Theile getheilt. 
q. e. Ru, 

Drauf ſchwieg die, ganze Verfammlung, und biß 

für Aerger die Zähne zufammen,. Sch aber vers 

lieg meinen Lehrſtuhl, ſchmiß den Doktorrock von 

mir, und reiſete nach Erfurt. 

Bunk. Es kann nicht fehlen, daß du bey dei: 

nen vielfachen Reifen nicht fchöne Mädchen folleeft 

angetroffen haben. FR heyratheteſt du denn 

nicht einmal? 

Eul. Höre, Menf ch! ich fage dir zum legen: 

mal, fchweig vom Heyrathen ſtill, oder ich jage 

dich von Stund an von mir. — Wie gefagt, id) 

fam nach Erfurt, und weil ich nun ſchon einmal 

in der Laune war, mig den großen. Öelehrten mein 

Spiel zu treiben, fo machte ich es dort eben To, 

wie im Prag. Sch rühmte in angefihlagnen Zet⸗ 
11, Theil, S teln 
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teln meine großen Künfte, und insbefondere erboth 

ih mid), binnen einer gewifjen Zeit allen Crea- 

turen in Erfurt leſen und ſchreiben zu lehren. Die 

Univerfität ratbfchlagte viele Tage, mie fie mic) 

fönnten zu Schanden und der ganzen Welt zum 

Gelächter machen. 

Bunf. Go geht es noch jeßt auf manchen 

Univerfitäten zu. Einer uht nicht allein den an- 

dern zu unterdruͤcken, fondern auch am Ruhme und 
am Brode Abbruch zu thun. Es ift recht ſchaͤnd⸗ 

lich, daß fich die Gelehrten fo ungelehrt aufführen, 

und ihren afademifchen Purpur mit pöbelhaften 
Handwerksneid beſlecken. — 

Eul. Auch das Plaudern verbitt ich. Wenn 

Anmerkungen zu machen ſind, die werde ich ſchon 
ſelber machen. — Wie ich) geſagt habe, man übers 
legte die Sache ſehr reiflich, und entſchloß ſich end⸗ 

lich mir einen Eſel in die Lehre zu geben; eines 
Theils, weil dazumal dieſe Creaturen in Erfurt 

ſehr haͤufig waren, und andern Theils, weil man 
glaubte, daß ich mit einem ſolchen dummen Thiet 
niemals Ehre einlegen Eönnte. Sch nahm ohne 

Anftand meinen neuen Difeivel in die Lehre, und 

nachdem ich mir ein anfehnliches Jahrgeld ausbe: 

dungen hatte, fo fchloß ich einen Contract, daß 

der Ejel Binnen zwanzig Jahren fertig leſen und 
ſchrei⸗ 
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fihreiben ſolle. Denm ich dachte: Binnen dieſer 
Zeit ftirbe entweder der Reetor, oder der Efel, oder 
auch du, und dann ift der Contract zerriffen. 

| Bunk. O Schade! daß du nicht anjetzt auf 
der Oberwelt lebſt. Die neueſten zuſammengekun⸗ 

ſtelten Schulanſtalten wuͤrden dich zuverläßig nicht 

Hungers fterben laffen. Da hätteft du ein rechtes 

weites Feld vor dir, mit deiner neuen Lehrart Chr 

se und Ruhm einzulegen. 

Eul. Plaudertaſche! iſt es dir denn nicht moͤg⸗ 

lich, das Gewaͤſche zu laſſen, wenn ich rede? Doch, 

ich ſehe ſchon, ich muß Geduld mit dir haben. Es 

iſt eine ganz natürliche Folge von deinem fieben: 
fahen Eheftande. — Der Nector blieb mir zum 

Trotz fein gefund und feift, und die Seele des Efelg 

war fo eingeroftet, daß ich fie weder durch Hunger 

noch durch Prügel von der Stelle bringen konnte: 

was mich aber betrifft, ſo hatte ich garıfeinen Bes 
ruf zu flerben, weil ich mich bey meinem beque⸗ 

men Lehramte und reichlichen :Salario zu wohl 

befand. Was gefchah? Nach Jahr und Tag ver- 

langte der Rector und die übrigen Profeffores, mei⸗ 
nen Schüler zu examiniren. Was war zu thun? 
ic) lieg meihen Grauſchimmel etliche Tage hungern, 
legte ihm darauf in der Krippe ein großes Buch 

—* zwiſchen deſſen Blaͤttern ich etliche Haferkor⸗ 
Ga ner 
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ner fireute. ı Sobald nein Eleve *) den Hafer 
merkte, blätterte er mit der Zunge das ganze Buch 

durch, wackelte mit dem Munde, als wenu er re; 

den wollte, und fchrie für Freuden: IA. Wie 

aun nad) etlichen Tagen die Examinatores kamen, 

machte ich ihnen dieſes Experiment vor, und da ich 

die —— hinzufuͤgte, daß der Lehrling ſchon 

die Vocales J und A ganz vernehmlich ausfpres 

hen fönne, und daß er, wie ſie ſelbſt ſaͤhen, viele 

Luſt und Begierde zu den Buͤchern bezeigte, ſo 

giengen fie, voll Bewunderung über meine Kunſt, 

und voll Hoffnung, daß nach einem Jahr der Efel 

fhon ganze Wörter wuͤrde ausfprechen —* 

wieder nach Hauſe. 

Am Ende des zweyten Jahrs * war mir 

nicht ſo recht wohl bey der Sache, und ich ſah mich 

ſchon nad) einem. ſichern Schlupfloch um; als ums 

vermuthet mein Reetor ſtarb, und mein Eſel uͤber 
das unvernuͤnftige Studiren hypochondriſch ward 

Der Contract war demnach zerriſſen, und ich wars 

derte fehr zufrieden aus bar *) | 
Bunt, 

+) Man verzeihe dem. Eudenfuieeel dieſen mos 
dernen Ausdruck. Er hat haufige Gelegen⸗ 
heiten gebabt, durch vielfaͤche Gonverfationen 
feine fonjt gewöhnliche Mundart zu verfeinern, 

en Ammerkung des Seters. Im alten 
Grundtert ſteht mit duͤrren Worten: Zee 

„au 
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Bunk. Sich bewundre nichts mehr, als daß 
dur immer fo glücklich durchgefommen bi 

Eul. Wenn ich eine träge, wohlbehägliche, wei; 

Bifche Memme geweſen ware, wie du, fo würde 

mir’s freylich nicht ftets fo geglückt feyn. — Weil 

ich für dießmal Geld verdient hatte, und mir mein 
Kopf, durch den häufigen Umgang mit den Gelehr: 

ten, ganz erſchrecklich wüft und leer geworden war, 

fo fuchte ich für meinen Geift eine Erfeifchung ben 
dem jchönen Gefchlechte, durchzog einen Theil von 

Thüringen, und vaftere in dem Dorfe Nugefteten. 

Bunf. Bon diefem Dorfe babe ich nie reden 

hören. 

Eul. Kann ſeyn; und ich niemals weder von 

dir, noch von der Miß Spenee, Miß Azora, 

Miß — und wie deine Coneubinen alle heißen. ° 

Bunk. Bewahre! Azora war — e 

Eul. Kerl! ſchwatz mir nicht fo vielZeug vor, 

was nicht hierher gehört. Meine Geduld kann 

auch ein Ende nehmen. Verſtehſt du mich? 

Bunk. Gerne; aber nur noch einen Einfall. 

Wenn der Necenfent vom erften Theil des neuen 

3 Eulen: 

„auf zog Eulenfpiegel mit dem Gelde, was er 
„empfangen hatte, hinweg, und gedachte, follt 
„du die Eſel zu Erfurt alle weife machen, 

„das würde viel Leibes brauchen, möchte ſichs 
„auch nicht wohlthun, und ließ alſo bleiben, “ 
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Eulenfpiegels diefe deine Worte hoͤrete, fo Eönnte 

er fie ganz vortrefflih nusen, und unmaaßgeblich 

feine Bittte Recenſion alio fchliegen: „Wir wollen 

„uns zur Schlußabfertisung des Verfaffers eignen 

» Worte bedienen: Kerl! fchwag mir nicht fo 

„viel Zeug vor, was nicht hierher gehört. 

»Meine Geduld kann auch ein Ende neh» 
„men. — Deritehft du mich 3“ 

Hal bat bat 

Eul. Maſter Bunkel! glaub es mir, wenn 

du ernſthaft biſt, dann ſiehſt du noch ziemlich er- 

traalich dumm aus; wenn du aber lachſt, dann 

iſt dein Fraßengeficht abſcheulich. Pfui! lache nicht 

mehr, oder ich muß davon laufen. — 

Bunk. Deine Scherze werrathen das vierzehn: 

te Ssahrhundert. Thurn nichts. Erzähle doch 

weiter; wie ging’s in Nugefteten ? 

Eul. Die Wirthinn in meiner Herberge war, 

ihrer Meynung nach, fehr Flug, und fragte mich 

bedenflich: was ich für ein Gefell ſey? Liebe Frau! 

war die Antwort, ich treibe ein feltnes und befons 

ders nüßliches Handwerk; außerdem aber hab ich 

einen großen Fehler an mir: nämlich, ich rede 

nichts, als die Wahrheit. O! ermiederte fie, das 

ift Fein Fehler. Sch Höre nichts Fieber als Wahrs 
beit. Sagt mir doch einmal eine Wahrheit. — 

Sie ſchielte ganz fürchterlich. Ich guckte fie ſtarr 
| an, 



des Till Eulenfpiegel. 235 

an, und fagte: gute Frau! zwifchen euern Augen 
ift eine große Feindfchaft; denn eins fpionirt dag 

andere ohn Unterlaß. — Gottlofer Schalk! mußt 

du mir mein Gebrechen vorwerfen ? ,, Laßts gut 
ſeyn, es ift die Wahrheit und ihr habt es mir ge: 

heißen.“ : Was fam dabey heraus? wirverglichen 

ung wieder. Ihre Meubegierde aber ruhete nicht, 
bis ich geftand, was ich für ein Handwerk trieb. 
Nun hatte ich zufälligerweife gehört, daß die Frauen 

in diefem Dorfe eine uralte Gewohnheit hätten, an 

einem gewifien Tage im Jahr die Pelze anzuzie: 

ben, und wieder an einem gewiſſen Tage abzale: 

gen; wobey es ſich denn fehr oft ereignete, daß fie 

im zeitigen Sommer für Hiße zerſchmetzten, und 
im unvermutheten zeitigen Winter für Kälte er: 

ftarrten. Um diefem unfinnigen Herkommen ei: 

nen Eleinen Zügek anzulegen, und weil ich wußte, 

dag nach zwey Tagen die Delze ſaͤmmtlich wieder 

follten angezogen werden, fo. gab ich mich für ei- 

nen Pelzwäfcher aus, der die geheime Kunft beſitze, 

alte befchmierte, fchabichte Pelze wieder neu zu 
machen. 

Das ganze Dorf ward aufrührifh. Von aller 

Seiten famen die Weiber mit den Pelzen, und ich 
zählte deren 34 Stüd. Sodann ſchritt ich zur Ar⸗ 
beit, packte die Pelze wohlbedachtlich in eine Brau⸗ 

J4 pfanne, 
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pfanne, ließ bis an den Rand frifche Milch darauf 

gießen, und machte Feuer an. Nachdem nun die 

Pelze recht durchweicht, und .eine Zeitlang bey ei- 

nem gelinden Feuer gekocht hatten; fo verlangte 

ih, daß mir eine jede von meinen Kundinnen ein 
Stuͤck gruͤnes Lindenholz hohlen müßte, weil in 
deſſen Gebrauch das größte Geheimniß der Pelz 

wajcherey beſtuͤnde. Hierauf verliefen mich alle 

meine Zufchauer und eilten in den Wald, welcher 

glücklicherweife eine ziemliche Stredfe vom Dorfe 

entlegen war. Kaum hatte ich mir auf diefe Art 

den Ruͤcken freygemacht, fo legte ich das vorräthi- 

ge Holz unter die Pfanne, und wie alles in der 

größten Glut war, und die Pelze ſich unter einan⸗ 

der herumbalgten, als wenn fie toll wären, ver: 

ſchloß ich die Hausthüren, und gieng zum Dorfe 
hinaus. 

Bunk. Gewiß eine feltfame Schalfheit. Vers 

muthlich werden die Weiber bey ihrer Heimfunft 

anftate ihrer Pelze ein Pelz-Amalgama gefunden 

Haben: Ein franzöfifcher Koch hätte daraus eine 
Sauce ä la Minerve zum Wohldehagen feines lek⸗ 

fern Herrn bereiten fonnen. Ich erinnere mich, 

daß ich einmal an der fehr ſchmackhaften und prächti- 

gen Tafel des Doktor Stanvil eine Sauce genoß, 
die — . 

| Eul. 
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ul. St! St! Es iſt ein wahres Elend, mit 

einem Menfchen,, wie du bift, zu thun zu haben. 

Big zum Ekel weißt du von nichts anderm zu te 
den, als von Heyrathen und von Freffanten. — 

Wenn dir denn bey deinen ſieben Damen das uner: 

trägliche Plaudern zu einer Gewohnheit geworden 

ift, fo erzähle mir Neuigkeiten aus der ——— — 
Ich werde ſchweigen. 

Bunk. Ich habe mich nicht ſonderlich darum 
bekuͤmmert. 

Eul. Freylich, denn du haft für Schmauſe⸗ 

reyen und fuͤr Weibsbildern nicht dazu kommen koͤn⸗ 

nen. — Doch! deine ehrſamen Religionsůͤbun⸗ 

gen haͤtte ich bald vergeſſen. Wenn du alſo nichts 

weiter von dir zu ſagen haſt, ſo geſtehe ich, daß 

ich noch ſehr viel von mir zu ſagen habe. Darum 
ſey klug, und horch. 

Ich ſah, daß ſo viele Lumpenkerls in geil 

lichen Kleidern in den Landern mit Reliquien um— 

ber zogen, den dummen Leuten die gegenwärtigen 
and zukünftigen Sünden vergaben, und das für 

blankes banres Geld. Auch.bemerfte ich, daß dieſe 

Landftreicher mit Muͤßiggang viel beffere Tage ver- 

dienten, als mancher mit faurer Arbeit und Muͤhe. 

Mein Entichluß war gefaßt. Sich huͤllte mich in 

ein Pilgrimskleid, nahm einen Todtenkopf, und 

trat die Wanderung an. , Zuvorderft - machte ich 

55 Freund⸗ 
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Sreundfchaft mit den Prieitern eines jedes Dorfg, 

welches fehr leicht war, indem ich ihnen die Halfte 

von meiner Einnahme verfprah. Wenn ich nun 

vor eineriganzen Gemeine auftrat, fo prieg ich ih: 

nen die wunderthatige Kraft meiner Neliquie, fagte, 
es fen der Kopf des heiligen Baradanis; daß dies 

jenigen, welche ihn anfahen, rein von allen Sün: 

deu würden, ausgenommen die Ehebrecherinnen; 

das mir diefer fromme Mann erlaubt habe, von 

den Gereinigten willführliche Opfer zur Erbauung 

einer, neuen Kirche zu fammlen, jedoch mit dem 

Vorbehalt, daß von feiner Ehebrecherinn ein Pfen⸗ 

nig zu dem Opfer kommen folle. ac) diefer meiz 

ner Berfündigung waren in der ganzen Öemeine 

lauter ehrliche Frauen. Einige opferten Geld, an- 

dere goldne Ringe, ja etliche opferten zwey⸗ bis drey⸗ 

mal, damit fie in den Augen ihrer Männer und 

der Zufchauer als recht erzehrlich erfcheinen koͤnn⸗ 

ten: kurz, das Geld floß mir von allen Seiten zu. 

Nach geendigtem Opfer vergab ich nah Brauch und 

Gewohnheit die Sünden, bezeugte aber darneben 

mit lauter Stimme, daß ich diejenigen Frauen, 

welche wider ihr Gewiſſen geopfert hätten, vecht 

aut kenne, und ob ic) ihnen gleich für dießmal Ver: 

gebung zugeftünde, fo follten fie fi) doc) in Zukunft 
hüten, indem fie zuverläßig der Fluch) des Bannes 

treffen warde, wenn fie fortführen die Ehe zu 
brechen. Eini« 
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Einige Zeit hernach habe ich fehr oft in Erfah: 
rung gebracht, daß in vielen Dorfern ſaͤmmtliche 
Weiber tugendhaft und fromm gerworden find. 

Bunk. Du haft ganz Recht; denn die Frauen: 

zimmer erzeigen Feinem Menfchen in der Welt mehr 

Gehorſan und Nefpekt, als einem folchen, von 

dem fie vermuthen, daB er ihre Heimlichkeiten 

wife, und von dem fie glauben, ** er verſchwie⸗ 

gen ſey. 
Eul. Das laͤßt ſich hören. — In meinem Les 

ben habe ich nicht leichter Geld verdient und nie 

ſchwelgeriſcher gelebt, als waͤhrend meiner Pilgrim⸗ 

ſchaft. Wenn ich aber gar zu viel Geld hatte, 

dann ward ich ordentlich Franf, umd das Dewußts 

feyn, Geld im Veberflug zu befigen, marterte 

mich fo lange, bis ich es wieder verthan hatte. 

Bunk. Arifioteles bat demnach ganz recht, 

indem er in feinen Schriften fagt: Wenn du einen 

„Menſchen willft kennen lernen, fo prüfe ihn lan— 

„ge Zeit auf allen Seiten feines Herzens und ſei⸗ 

„nes Berfinndes; und wenn er allen Prüfungen 

„, widerfteht, ſo gieb ihm endlih Geld im Ueber— 

„fluß. Wenn er dann noch eine Larve hat, ie 
„wird ſie ihm abfallen,* 

Zul, Sim Vertrauen. War denn der Ari: 

ftoteles in den Umſtaͤnden, daß er viele ſolche Pruͤ⸗ 

fungen anſtellen konnte? 

Bunk 



6 Leben und Meynungen 

Bunk. &o viel ich weiß, fo lebte er dürftig, 
wie die alten Philofophen alle. *) 

Eul. Wenn das ift, jo war dein Ariſtoteles 

weiter nichts, als eine Henne, welche Eyer auge 

bruͤtet, ohne fie gelegt zu haben. — Kurz von 
der Sache zu reden; ich ſann auf Mittel, mein 
Geld luſtig durchzubringen, und weil die Reichs— 
ſtaͤdte hierzu ganz außerordentlich bequem find, weil 
es da einmal an Leuten fehlt, welche eben fo be: 

reif find, zu verſchwenden, als auf mancherley Art 

zu betrügen und zu fteblen, fo wählte ich Nuͤrn⸗ 

berg. Du Fannft dir leicht vorftellen, daß ich hier 

nicht ruhig war. Sch neckte und ward genedk. 

Weil aber die Nachtwaͤchter, aus theurer Amts: 

pflicht, mie in verfchiednen nächtlichen Abentheuern 

a | oft: 

2 Man wird Mafter Bunfel diefen Fehltritt 
feicht vergeben, wenn man ſich zu erinnern bes 
liebt, Daß er- feine philofophiihe Geſchichte 
bey den Madden jtudirt hat. Diefen galt 
es freylich gleich viel, ob Ariſtoteles ein Qua: 
falber, oder ein Prinzenhofmeiiter gewefen. 
Vater Philipp würde gewiß feinem rafchen 
jungen Alerander fo viel Geld gegeben haben, 

daß der Hofmeijter einige Beweisverfuche vor 
den Augen jeines Zöglings hatte machen: fon= 
nen. Doc das braudten beyde nicht; denn 

- Philipp hatte ihnen oft dergleichen vorgemacht, ı 

wie Demofthenes bezeuget, 
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oftmals hinderlich geweſen waren, fo raͤchte ich mich 

£urz vor meiner Abreife folgendergeſtalt an ihnen: 

Es gieng in einer abgelegnen Gaſſe ein ſchmaler 

Steg über einen Eleinen Fuß... Von dicfem 
brach ich in einer finftern Nacht etliche Bretter los; 

veizte drauf durch, mancherley Streiche die Waͤch⸗ 

ter fo, lange, bis fie mich verfolgten. Ich tief vor 

ihnen über. den Steg und fprang über die mir bes 

kannte Oeffnung; fie abernfielen ing Waffer ; und 

baderenfich zu meiner innigen Freude, daß es eine 

Luft war — Sch glaube gar, du fchläfit. 
Bunk. Nimm’s nichtübel. Ich konnte un— 

möglich länger dem Schlafe widerfiehen. Fahre 
nur immer fort. 

Eul. Sch muß dir ſchon etwas — das 
in deinen Kram dient, damit du munter bleibſt. — 
Kurz darauf kam der Herzog von Braunſchweig 
nach Rieſenburg, und weil er mich zu einer gehei— 
men Expedition gebrauchen wollte, ſo mußte ich zu 

ihm kommen. Ein Pfarr in der Nachbarſchaft 

hatte ein echmeches Pferd, welches er ſo lieb 

hatte, 

*) In der alten, aͤchten Ausgabe heißt der Fluß 
die Pegnitz. Warum Eulenſpiegel ihn nicht 
nennt, iſt ein Problem, mit deſſen Aufloͤſung 
ſich die Leſer beſchaͤftigen kͤnnen; vorausgeſetzt, 
daß Nürnberg noch auf der alten Stelle ſteht. 
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hatte, daß er es ſogar dem Herzoge nicht einmal 
für vieles Geld überlaffen roollte. Der Herzog gab 
mir daher den Auftrag, ihm dieſes Pferd zu vers 

fehaffen , und verfprach mie dafür feinen rothſam— 

metnen mit Perlen geftiekten Leibrock zum Gefchenf 

Ich verfügte mich ungeſaͤumt zu dem Pfarren, bey 

Bern ich fonft ſchon oft geweſen war, ward gleich 

nach meiner Ankunft tödlich Frank, und verlangte 

Au beichten. Drauf befannte ich unter vielen anz 

den Sünden meinem Wirth, daß feine Kochinn 
insgeheim ein fündlich Leben führe, und daß ich 
ſelbſt durch eine fünfmalige Ueberzeugung die 

Wahrheit deffen beftätigen koͤnne. Er abfolvirte 
mich in aller Gefhwindigfeit, nahm einen Steden, 

fief in die Küche, und prügelte die arme Agneſe 
ganz erbaͤrmlich, und ich hatte im Bette für Bas 

hen erfticken mögen. 

Bunk. Für sachen? Du * ja auf den 

—X frank. 
Eul. Keinesmegs, ich ſtellte mich nur krank. 

Als der Pfarr nach dieſer Zuͤchtigung wieder zu mir 
kam, fo ſtand ich, zu feiner aͤußerſten Verwunde— 

rung vom Bette auf und machte mich reiſefertig. 

Er fragte: wohin? Ich antwortete: nach Rieſen⸗ 
burg zum Herzog, um euch zu verklagen, daß ihr 

meine Beichte ausgeſchwatzt habt. Ihr wißt wohl, 

was fuͤr große Strafe darauf ſteht: morgen ſeyd 
ihr 
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ihe vom Amte, und Eommt in die Inquiſition. 
Der Pfarr flehete und bat, was er Fonnte, und 

both mir Geld über Geld; ich aber verivarf alleg 

Geld, und fagte endlich, das Einzige, wodurch fidy 

mein Stillfchweigen erfaufen liege, fey fein Pferd. 

Er kruͤmmte fich, wie ein Wurm, und wollte nicht 

daran; zuleßt mußte er aber doch in diejen ſauern 

Anfel beißen. Ich ſetzte mich dann auf das Pferd, 

überbrachte es dem Herzog nah Rieſenburg, und 
erhielt dafür den verfprochnen Leibrock. 

Weil aber mein Name durch folche unaufhörr: 

lichen Neckereyen zu bekannt ward, und mir alle 

Leute ohne Unterfchied ſagten, ic) fey ein gottlofer 

Menfch, fo glaubte ich es’ endlich felbft. . Um nun 

den Fürzeften Weg zur Frömmigkeit zu erwählen, 
fo entſchloß ich. nisch zu einer Wallfahrt nach Nom. 

Meine römifche Wirthinn war eine muntere Frau. 

Eie verfiherte, daß ich den Pabſt in feinem Pal: 

faft nicht würde fehen koͤnnen, daß fie ſchon 100 

Dufaten darum habe geben wollen, aber dem ohn⸗ 

geachtet fey es unmöglich aemwefen. Geld auf eine 

leichte Art zu verdienen, das war meine Sache. 
Sch ſchloß einen Contract, daß ich ihr für 100 

Dufaten Gelegenheit verfihaffen wolle, den Pabſt 

auf feinem Thron zu fehen und mit ihm zur fprechen. 

Dad) diefer Verabredung gieng ich in die Kirche. 

Als die ganze Gemeine das ©eficht gegen den Als 
far 
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tar kehrte, und niederfiel, deehere ich mich um. 

Dies machte Aufſehen, und man fragte mid) nad}: 

der Urfache. Sch eriwiederte, dag ich meine Gruͤn⸗ 

de nur allein dem Pabſt entdecken Eonnte Man 

füher mich vor den Pabſt. = 

Dabit. Wer bift du? 

Ich. Ein Eheift. 

Dabft. Was haft du für eine Religion? 
Ich. Die Religion meiner Wirthinn. 

Drauf holte man meine Wirthinn. Der Pabft 

erkundigte fih bey ihr, und fie bersies, daß fie 

rein und acht romifch geſinnt fen. Endlich fragte - 

mich noch der Pabft, warum ich den Ruͤcken ge: 

gen den Altar gekehrt hätte, und als ich erwieder⸗ 

te,daß ich ein zu großer Sünder ſey, als daß ich das 

Heiligthum anfehen Fönne, fo ließ er mich ruhig 

gehen. Sch begleitete: meine Wirthinn nady Haufe, 

nahm 100 Ducaten in Empfang und verließ Mom. 

— Doch! ic hoͤre muſikaliſche Inſtrumente ſtim⸗ 

men. Wenn es dir behagt, fo wollen wir ins 

Concert gehen. | 

—— Ze 

Gegenwartiges muſikaliſches Original⸗-Pro⸗ 

duct iſt die verſprochene Compoſition zu 

dem Damen-Geſpraͤch auf der 204ten 

Seite des erſten Theils. | 

- _ 

Prefto 
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Die auf der as3ften Seite verfprochne Sortfege 
zung des Öefpräche ift von dem Herrn Hoft, grrr 

noch bis jeßt nicht eingefandt worden, und es ſteht 

daher den Lefern frey, fich deshalb an een 

unmittelbar zu verwenden. u WO 

MCCLXXXYV 
0 1885, 

Der gegentwärtige Kupferftich dient zu einer Erz’ 

klaͤrung des Chronogryphs auf der 254ften Seite des 

erften Theils; und man Fann darüber die 

Bennebergſche Chronica 

durch 

Magiſtrum Cyriacum Spangenberg, 
geörudt zu Straßburg anno M. D. XCIX. 

Seite 130. gefälligft nachfchlagen. 

II, Theil, M Senda 
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Sendſchreiben eines Unbekannten an den 
Heren Putzwekkius. 

De ich in Erfahrung bringe, daß Sie es ges 

tagt haben, an die Stelle des Herausges 

bers vom erften Theil des Eulenfpiegels zu treten, 

ſo wende ich mich, wie Billig, unmittelbar an Sie, 

und überfende Ihnen ein abgerißnes Blatt von ei⸗ 

nem alten Manufeript. Es enthalt eine Prophes 

zeihung aus: dem iaten Jahrhundert, und weil Sie 

insbefondre für alles das fehr eingenommen zu feyn 
ſcheinen, was alt ift, fo überrede ich mich, obgleich 

mein Gefchenf fehr unvollfommen iſt, Ihnen dem⸗ 

ohngeachtet dadurch feinen unangenehmen Dienft 

zu erweifen. Sie mögen nun Gebrauch davon 
machen, oder nicht: beydes ift mir gleichgültig. 

‚Leben Sie wohl. Ich bin ꝛc. 
” 

Pro⸗ 
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u m di (din nn 

Prophezeiung des Braminen Schams 
Napuch vom achtzehnten Jahrhundert 

Deutſchlands. Frey ins Deutſche 
überfeßt. 

SS" find achtzig Sommer über mein Haupt 
dahin geflofien. Ich war ein Knabe, ein 

Juͤngling, ein Mann, und jebt ein Geis. Ich 

habe als Knabe gefpielt, als Juͤngling empfunden, 
als Mann verlangt, und ruhe jetzt aus. Sch 

babe das Meer der Ihorheiten durchſchwommen, 

und mie den Wellen der Begierden gekampft, und 
fie jest am fihern Ufer. Wo bift du hin, gold 

ne Zeit! als ich meine Tage in Unfchuld verträum: 

te; als ich Blumenkraͤnze um mein locigt Haar 

wand; als jeder Tag meines Lebens ein Feſt war; 
als die erſten tugendhaften Gefühle der Liebe meine 

Pulsfihläge verdoppelten; als meine Sinne in 

Wonne zerflofien? Die Zeit hat Dich verfchlungen. 

Der Landınann füet im Lenz mit Gefangen der 

Freude feinen Saamen; erndtet im Sommer; 

fammlet ein im Herbſt; und erfreuer fich im Wins 

ter des Lohns feiner Arbeit. -So fammlet der 

Knabe Saamenförner; fo faet der Süngling; fo 
erndtet der Mann; dann koͤmmt das lohnende AL 

M 2 ter. 
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ter. Dann fißt da der Greis, reich an Erfahrurts - 

gen, und blickt noch einmal forgenlos auf die ros 

figten Dornenpfade des Vergangnen. 

So faß aud) ich im 1346ſten Jahr der Chriften 

einfam in meiner Hütte, und mein filberner Bart 

ſchwamm im vöthenden Morgenſtrahl. Plötzlich 

ahndete meine Seele die nahe Gegenwart meines 

Schutzgeiſtes, und ich vernahm den Hauch ſeiner 

Rede. 

„Napuch! die Erde fordert von dir ihren 
5 Theil zurüd, und der Staub das Gewand 
„deiner Seele. Morgen um diefe Zeit wird 
„dein entfefjelter Geift bey mir feyn. Zuvor 

„aber blide noch einmal in die Zukunft. 
„Schreib und verfündige den fpätern De 

„wohnern Deutfchlands deine Gefichte vom 

35 achtzehnten Jahrhundert.“ — 

Er ſchwieg. Seherwaͤrme ergriff meinen Geift, 
und ic) ſchrieb. 

— — — — Klon — — — 

— — reine Gottes- Anbetung — — — 

— — Alchymiſten — — Wunder-Effenzen 
— — — QAuaͤker — Janſeniſten — — 
— — — Schwaͤrmer — Seher — — 

— neue Propheten — — — — — 

— — — Reformatore — — — 

Un: 

ee ie ee 
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— — Unglaube — — — 1730 bis — — 

— — — Geſchrey von Morgen — — 

Afterweiſe und Gelehrte ſtehen auf, ergrei- 

fen Gaſſenkoth, um did) zu befhmußen. — Was 

faumft du? wende dich, und ein einziger deiner 

Blicke wird die hirnloſe Brut zu Boden dotts 

nern. — — 
Ich ſuche Weiſe, und etliche wenige ſchaͤmen 

ſich, es oͤffentlich zu ſeyn. Ich ſuche Menſchen, 

deren Geiſt fuͤr die wahre Gluͤckſeligkeit der Ne— 

bengeſchoͤpfe arbeitet, und finde ſie nicht. Ich ſuche 

Greiſe, und finde entnervte Juͤnglinge; ich ſuche 
Maͤnner, und finde taͤndelnde Kinder; ich ſuche 

Philoſophen, und finde geputzte Docken; ich ſuche 

Gelehrte, und finde mit geſtohlnen Federn laͤppiſch 

ausgeputzte Idioten; ich ſuche Originale, und fin— 

de elende Copien; ich ſuche Menſchenkoͤpfe, und 

finde leere Hirnſchalen. — O ihr Menſchen! was 

wird aus euern Zoͤglingen werden? Ich blicke durch 

etliche Geſchlechter eurer Nachkommenſchaft und 

zittre. 

Man ſchoͤpft von allen Wiſſenſchaften das Fet⸗ 

te; brauet wunderbare Extracte, und erſaͤuft da⸗ 

mit die Seelen der Jugend. Der Knabe lernt 

nicht arbeiten; der Juͤngling denkt, er hab’ es 
4 M 3 nicht 
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nicht nöthig; und der Mann wird ein Tagedieb, 
Der Knabe befiehlt; der Juͤngling will nicht gehor⸗ 

hen; und der Mann frieht um's Brod. Der 

Knabe ift ein Herr; der Sjüngling ein Wuͤſtling; 

und der Mann ein Narr. Der Knabe lernt nicht 

entbehren ; dem Süngling ift es unerträglich; der 

Mann ftiehle. Der Knabe lernt Eeine Haushals 

tung; der Süngling verfchwendet; der Mann bet 

tel. Der Snabe übe böfe Lüfte; der Süngling 

verwefet lebendig; der Mann ftirbt, wie ein Vieh. 

Der Knabe liebelt; der Süngling empfindelt; der 

Mann Hrike. Der Knabe lernt Eeine Religion; 

der Süngling flieht fie; und der Mann läftert die 

Gottheit. Der Knabe des Bürgers lebt wie ein 

Edler; der Süngling wie ein Freyherr; und dee 
Mann wie ein Hund, der in feine Kette beißt. — 

Das Mädchen leynt zeitiger buhlen, als reden; 
und zeitiger Romane lefen, als beten. Das Kind 
ferntnicht arbeiten; das Mädchen ifteitel; und das 

Weib unerfättlih im Staat. Das Kind befiehlt; 

das Mädchen zanft; die Frau fihlägt. Das Kind 

ifteigenfinnig; das Mädchen boshaft ; die Frau eine 

Furie. Das Kind lernt feine Haushaltung; das 

Mädchen verfchleudert; die Fran bringt den Mann 

um Ehr und Gut. Das Kind tändelt; das Mäds 

chen ſpielt; die Frau ift eine Herumläuferinn. Das 

Kind ſchwatzt; das Mädchen plaudert; die Frau 
ſchand⸗ 

—— 6 

A 

* Te v 

Sr en A ee A Dar 
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ſchandfleckt. Das Kind iſt ftolz über feinen Stand; 
das Mädchen eine Preciöfe; die Frau eine När-: 

rinn. Das Kind lernt Feine Religion; das Maͤd— 
chen kann für Liebhaber nicht dazu fommen; und 

der Fran ift fein Lafter zu groß. Das Kind fie: 

belt; das Mädchen empfindelt; die Frau h*t. 

Das Kind einer Bürgerinn lebt wie eine Edle; 

das Mädchen, wie eine Peinzefinn; und die 

Stan — — D mwehe dir Elenden, der du ihr 

Mann biſt! — — 

Buͤcherſchreiber ohne Zahl uͤberſchwemmen die 

Welt mit Erziehungsprojekten. Stohz, eignes 

Beduͤrfniß ſind die Urſachen ihres Marktgeſchreyes. 

Thoͤrigte Eltern klatſchen den Charlatans Beyfall 
zu, damit ſie die Freude haben koͤnnen, in ihrem 

Knaben einen Mann, und in dem kleinen Maͤd⸗ 
hen eine Frau zu erblicken: um nad zwoͤlf Jah⸗ 

ven in dem Manne einen Dumfopf, und in der 

Frau ein hirnloſes Weibsbild zu erkennen. 

— — — Ich ſehe, daß Gaͤrtner durch die 

Handgriffe der Kunſt nach drey Jahren von einem 

muͤhſam empor gereizten Baum Fruͤchte brechen: 

aber nach zwoͤlf Jahren ſuchen fie die Stätte dies 

fes Baums’vergeblih. — — — Den Knaben 

Bilder die Koftfchule; der Süngling kehret heim, 

und N dem Vater nicht mehr Gehorſam ſchul⸗ 

M 4 dig 
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dig zu ſeyn, weil er gelehrtern Nonſenſe beſitzt, 

und modifchere Kleider trägt, als der Vater. Das 

Mädchen tritt aus der Penfion in das Haus ihs 

ver Eltern. Die Mutter ift ihr lächerlich. Wie 
kann das anders feyn ? — Die gute Mutter kennt 

weder den Siegwart noch den Werther. Kann 

nicht Solo’s tanzen; kann nicht Clavier fpielen ; 

ift nicht verbuhlt; hat Eeinen Ton; keine Mon⸗ 

de: — kurz, es efelt der verzognen Docke für 

das Haus der Eltern. — — 

Ein Gelehrter zu heißen, iſt ein Schimpf. 

Darum reifen Knaben auf die hohe Schule, und 

Dengel kommen wieder zurück. Gottesgelahrt— 

heit will niemand lernen, weil ſie ein Geſpoͤtte 

iſt. — Es würde der Chriſtenheit an Ruderknech— 

ten und Piloten fehlen, wenn nicht noch zum 

Gluͤck mancher armer Buͤrger oder Bauer ſeinen 
Sohn zwaͤnge, die unbegreifliche Kunſt zu pre⸗ 

digen zu erlerren. — — — — 
——, — —⸗ — — — 

Damit nun die Seelenkraͤfte der Knaͤblein recht 
frey raſten Eönnen, fo erſinnet man Maſchinen, 

als da ſind: Rechnungs-⸗Schreib⸗Denk⸗Gedaͤchtniß⸗ 
Vorſtellungs⸗ Beurtheilungs⸗ Handlungs: Maſchi⸗ 

nen. — — — — Wenn das Beſtreben nach 

guten Zwecken entweder ein Spiel, oder 
eine 
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eine Manie wird: dann iftes Zeit, die Spies 
ler ins Narrenhaus und die Mondfüchtis 
gen ins Lazaret zu ſchicken. — — — 
Eltern! werfet das unnuͤtze Gefchmiere feiler uns 

bärtiger Erzieher wie Spreu in alle vier Winde, 

Seyd rechtſchaffne Eltern, dann werdet ihr rechte 

ſchaffne Kinder Haben. Kümmert und quält euch 
felöft mit dem Knaben und mit dem Jüngling, und 

brecht dann mit Freudenthranen reife Früchte von 

dem Mann. — — — 

— ——“ 

Ms Forts 
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Er BL) [nn — 

Fortfesung des Gefprachs im Reich der 
Todten zwifchen Till Eulenfpiegel und 

Johann Bunfel, 

Er" Guter Freund! wir werden die längfte Zeit 
⸗ mit einander geſchwatzt haben. 

Bunk. Wie fo? 

Eul. Sch habe ganz unvermuthee den Befehl 

erhalten, dieß Revier zu verlaffen, und die Aufficht 
über ein anders zu übernehmen. Ob ich mich bey 
diefer Verfekung verbeffern werde, das ſteht dahin. 

Bunk. Iſts weit von bier, wo du Bin 

koͤmmſt? — mas find für Leute in deinem neuen 

Sprengel? 

Ful, Die Entfernung wäre eben nicht außer: 
ordentlich groß, die Leute aber find mir in der 

Seele zuwieder. Hier hatte ich mein Wefen mit 

Genies und Narren, und war fchon durch) die Län- 

ge der Zeit ziemlich mit ihnen eingewohnt; dort 

aber werde ich mein Leiden haben. Denn id muß 

dir nur im Vertrauen binterbringen, daß, weil 

feit etlichen Jahren fo viele tiefgelahrte Scheide 
kuͤnſtler, Froͤmmlinge, und Gefpenfterfeher aus 

der Oberwelt alldier anfommen, man höhern Orts 
J den 
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den Entſchluß gefaßt hat, dieſe Leute, von allen 

uͤbrigen abgeſondert, in ein beſonderes Behaͤltniß 

zu ſperren, damit fie mit ihrem alchemical Jargon 
and Quackery nicht die übrigen Bewohner dieſer 

Melt anftecken mögen. — So viel fehe ich voraug, 

daß ich meine Zeit fehr übel bey ihnen paßiren 

werde. Denn ich bin nicht ficher dafür, daß fie, 

wenn ich fie mit Schärfe behandle, mich zum Teſt 

fihlagen , und mich auf die Capelle bringen. Doc), 

mein Entſchluß ift gefaßt. Entweder fie machen 

mich zu einen noch geößern Narren, als ich je ges 

wegen bin, oder ich mache fie alle wahnwitzig. Les 

ters wird ein wenig Mühe Eoften, weil ſich fimmts 
fihe Herren fchon auf gutem Wege befinden. 

Bund. Gewiß, es thut mir leid, daß wir ung 
trennen follen. Mein Berluft ift doppelt. Sch 

verliere deinen angenehmen Umgang, und ferner 

den Verfolg deiner Lebensgefchichte. 

Eul. Ueber meinen Umgang fey unbekuͤmmert. 

Es wird dir in meiner Abweſenheit nicht an Uns 

terhaltung fehlen. Denn, weißt du fon, daß 

man dich an meinen Pla zum Vorfteher über dieß 

Hevier ernannt bat? — Erſchrick doch nicht fo 

fehr über diefe Ehre, welche man dir anthut. Aus 

dir kann bey diefer Gelegenheit noch ein guter 

brauchbarer Kerl werden. Nichts: wird Fräftiger 

ſeyn, 
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feyn, dir die Mädchen aus dem Kopf zu bringen, 

als die Aufſicht und unausſtehliche Unterhaltung 

mit dieſen Leutchen, welche deine U 
find. — Was endlich den Verfolg jeir 
geſchi ichte betrifft, ſo buͤßeſt du dabey in der That 

nicht viel ein. Iſt dir aber daran gelegen, alles 

zu erfahren, fo Eannft du dir duch unſern Pofte . 

bothen meinen ganzen Lebenslauf für drey Sechſer 
aus der Oberwelt holen laffen. Ben Leibe laß dich 

nicht verblenden, und Fauf das Buch, welches vor 
einiger Zeit einer eurer Bücherfehreiber von mer 
nem Leben und Meynungen hat druden laffen; 
denn, fo wie ich gehört habe, foll viel Suppe 

und wenig Fleiſch darinn ſeyn; in dem alten Bü 

fein aber, für drey Sechfer, ift Wahrheit und ° 

Kern. — Es ift. mir ein leichtes, dich hiervon zu 

überzeugen. Vorgeſtern brachte mit der gebachte 

Poſtbothe einen alten Ziegenkäfe aus der Oberwelt 
mit. Sch packte ihn aus verfchiednen bedruckten 

Blättern, und zeigte letztre dem jungen Werther, 
welcher mir eben zur Seite ftand, mit der Frage, 

„05 fie etwas neues enthielten? — „Sehe 
was altes,“ war die Anttvort, „es ift ein Frage 

ment von den elend⸗ lächerlichen Hiftorien Eulen. 

„ſpiegels.“ — „Und was halten Sie, junger 

„Herr! von diefem Kupferftih, welcher dabey 

liegt?“ — „Vortrefflich! den wuͤnſche ich zu 

„beſiz⸗ 
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„befigen. Die Erfindung ift ganz ungewöhns 

„lich. — Aber auch), fo wie ich fehe, nur ein 

„Fragment.“ — „Fragment hin, Fragment. 
„her. Stede er die Nafe in feinen Oßian. Alle 

„ Tollpeiten feines Lebens waren auch nur ein 
* Fragment. Weiß er's?“ — — Drauf mußte 

mir das Buͤrſchchen zur Strafe fuͤr ſeine Naſe— 

weisheit die Blaͤtter vorleſen, und ich muß dir be⸗ 
kennen, daß alles die reine Wahrheit war. — 

Hier ſind ſie. Bruͤderchen! erzeige mir noch zu 
guter Lest den Gefallen, und lies fie mir noch ein. 

mal. Ich höre gar zu gern von mir reden oder 
lefen. 

Sun. Sieb ber. Clieft) 
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m mm na rc Ann 

Die 57. Hifforia. 
Die Eulenfpiegelden Weinzaͤpfer zu ttt *) 

betrog, als er ihn eine Kanne Waſſer 
für eine Kanne Wein gab. 

Is Eulenfpiegel nach TFT kam, fahe er fich wohl 

für, und hielte ſich gebuͤhrlich, alfo, daß er 

niemanden feine Büberey that, denn es war allda 

ein fiharfes Necht. Zu berfelben Zeit war ein ftol- 
zer hochmüthiger Weinzäpfer im Rathskeller, die 

fer ließ fi dünfen, es ware niemand weiſer, als 

er, und durfte das auch von fid) felber fagen: Er 

wolt auch gerne einen folden Mann fehen, der 

ihn betrügen, und in feiner Klugheit bethören follte, - 

darum waren ihm die Bürger gram; als nun Eu— 

Ienfpiegel den Uebermuth des Weinzäpfers hörte, 
fo Eonnte er den Schal nicht langer verbergen, 

und gedachte, du mußt verfüchen, was er Fann, und 

nahm zwey Kannen, die beyde gleich gemacht wa⸗ 

zen, und nahm in eine Waffer, die andere aber 

tieß er leer, diefelbe, da das Waſſer inne war, 
erug er unter dem Rock verborgen, aber die ledige 

trug 

*) Anmerf. des Seters. Wer den Namen 
der Stadt willen wid, beliebe den Grundtert 
nachzuſchlagen. 

* 
5 
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teug er offenbar, und gieng- damit in den Wein⸗ 

£eller, und ließ fi ein Stübchen Wein einmeffen, 

und nahm die Kanne mitdem Wein unter den Rod, 
und die, die voll Waſſer war, 309 er herfür, und 

faßte fie in das Kannenfaß, daß er es nicht fahe, 

und fragte: Weinzäpfer, was gilt das Stübchen 
Wein, er antwortete 40 Pfennige. Eulenfpiegel 

fogte: er ift zu theuer, ich habe nicht mehr, als’ 

24 Pfennige, kann ich ihn dafür haben? Der 
Weinzäpfer war zornig, und fagte: Wilt du mei— 

nem Herrn den Wein [häßen, es ift hier ein ge 
faster Kauf, und wem derfelbe nicht beliebet, ders 

jenige lafje mir ihn in meines Herrn Keller, und 

nahm Eulenfpiegeln die Kanne, da das Waffer 

inne war, er hatte aber vermennt, es wäre ber 

Wein, und goß es zum Spundloch ein, und ſprach: 

Was bift du vor ein Thier, läßt du Wein meffen, 

and kannſt den nicht bezahlen? Aber Eulenfpiegel 

nahm die Kanne, und gieng damit hinweg, und 

fagte: Ich fehe wohl, daß du ein Narr bift, es iſt 

niemand fo weile, er wird von den Thoren betro— 

gen, und wenn er gleid) ein Weinzäpfer wäre. 

en) Bm 

Die 
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Die 58. Hifforias 
ie man Eulenfpiegeln zu tr+ henken 
wollte, und wie er mit behender Schalfheie 

darvon Fam. 

[8 nun Eulenfpiegel aus dern Keller war, da 

gedachte der Weinzapfer Eulenfpiegels Wor⸗ 

ten erſt nach, und gieng nad) einem Büttel, der: 

felbe lief Eulenfpiegeln nach, und er lief bin auf 

der Straffe, und griff ihn an, und fand die zwey 

Sannen bey ihn, die ledige und volle, datinnen 

der Wein war, drauf fprach er ihm zu als einem 

Dieb, und führte ihn ing Gefangniß; darnach 
ward Eulenfpiegel vor die Rathsherren ges 

führt, auf daß fie fich über ihn berathſchlag⸗ 
ten. Nachdem war von erkichen ein Urtheil gefäl- 

let, er hätte den Oalgen darum verdienet, man 

folte ihn nur henfen ‚ aber etliche fagten: es wäre 

nicht mehr, denn eine fubtile Büberey, und ver 

mennten, der Weinzäpfer follte befjer aufgefehen 
haben, weil er gefagt hat: er möchte gerne ben fe- 

hen, der ihn betrügen folte, und wie das Eulens 

fpiegel vernommen hätte, fo twär es darum gefches 
ben, den Weinzäpfer zu verfuchen, ob er fo liſtig 

wäre, daß ihn niemand koͤnne betrügen. Aber, die 
Eulen: 
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Eulenfpiegel feind twaren, die ſprachen: Das wäre 
Dieberey, er müßte bangen, und wurde von dem 

Leben zum Tod des Galgens verdammet; Da nun 

der Gerichtstag Fam, da man Eulenfpiegeln auss 

führen und henken follte, fo wurde ein Geſchrey in 

der ganzen Stadt, alfo, daß ein jeder zu Noß und 

Fuß auf war, daß endlich auch dem Stadt-Nath 

in ff leid war, er möchte ihm abgedrungen wer⸗ 
den, und verfchaffte, daß er hinaus geführet wur— 
de. Nun waren viel Leute allda, die wollten ſe— 

ben, weil er fo ein abentheurlicher Menſch in fei- 

nem Leben wäre geroefen, was er vor ein Ende 
nehme; Es vermeynten auch, etlich, er Eönnte etz 

was mit der ſchwarzen Kunft, und würde fich das - 

mit erledigen, aber die meiften Perfonen hätten 

lieber geſehen, daß er beym Leben bliebe; da nun 

die Ießte Ausführung war, ſchwieg Eulenfpiegel 

zag file, und redete nicht ein Wort, dag ſich 

auch jedermann vertvunderte, und meynte, er wär 
verzweifelt, das mwärete nun bis an den Galgen, 
darnach that er feinen Mund auf, und ließ den gan⸗ 

‚zen Kath zu ſich kommen, und bat denfelben de: 

muͤthiglich, daß fie ihm feine Bitte follten geweh⸗ 

ren; denn er wollte fie weder um Leib und Leben 

bitten, weder um Geld noch Gut, oder fonft was 

Guts zu thun, weder um eine Meſſe noch einige 
Spende, oder ewig Gedaͤchtniß, ſondern um eine 

II. U hei N gerin⸗ 
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geringe Sache, die ohne ihren Schaden wohl zu 
thun wäre, und die auch ein Zhrenvefter Rath 

vom +++ wol thun Fönnte, ohne einigs Pfennigs 
Unfoften; darauf giengen die Asthsperfonen auf 

eine Seite zufammen, und wurden eins, daß fie 

ihm feine Bitte auf diefe Weife, wie er zuvor hätte 

ausgedinget, wolten gewaͤhren, num waren derer 

viel, die Verlangen trugen, mas er doch wiirde 

bitten, er folte es nur fagen, was fein Begehren 

wäre, darauf fprach Eulenfpiegel, die Artickel, die 

ich zuvor habe erzehlet, die wil ich nicht bitten, fon: 

dern um etwas anders, wollet ihr mir nun diefes 

halten, fo gebet mir die Hände drauf; Nun diefes 

thaten die Rathsherren, alle mit einander, und 

gelobten Eulenſpiegeln nicht allein mit der Hand, 

fondern auch mit dem Munde an; da fagte der ar- 

me Sünder (Eulenſpiegel): Ehrenvefte Herren vom 

fr, meil ihr nun mir mit Hand und Mund ha- 

bet angelobet, fo verhoffe ich, fie werden demfelben 

auch nahkommen; Und datauf entdeckte Eulen: 

fpiegel denen Nathsherren feine Bitte, darum er 

fie fleißig gebeten hatte, und ſprach: Wenn ich 

bangen werd, fo folt ihr den Weinzäapfer gebieten, 

daß derfelbe,, wie auch der Kol-&raf 3 Tage lang 

mich nüchtern — — kuͤſſen müffen, darauf fpeye: 

ten fie alle aus, und fagten: das waͤre noch fo eine 

ziemliche Bitte, Eulenfpiegel ſprach: Ich will ver 

hoffen, 
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hoffen, ein Ehrfamer Stadtrach in ++} wird fein 
Berfprechen halten, was er mir hat zugefagt: dar- 

auf giengen fie wieder zu Nathe, und fchlichteten 

die Sache um der Zufage willen, daß er endlich 

sieder loß Fam; Da zog Eulenfpiegel mit Freu— 
den von dannen, | 

Eul. Sch danke dir, Bruͤderchen! für deine 
Mühe. — Alles wahr. Alles wahr. - 

Bunk. Wozu foll aber diefer unvollendete Ku— 

pferftich 2 

Eul. Das weiß ich felber nicht. — Du haft 
ja fchon gehört, es ift ein Fragment. 

Bunk. Schon aut. — Aber wirklich die Idee 

hat viel neues. Schriftiteller-Fragmente kenne ic) 

zwar in Menge, aber Kupferjtecher-Sragmente find 

mir bis jeßt noch nicht vorgefommen. 

Eul. Defto befier. Laß gut feyn. Wir wollen 

ung nicht um ungelegte Eyer bekuͤmmern. — 

Lebe wohl, Bruder Bunfel! — 
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Hirtenbrief eines Kunſtrichters 
an den Herausgeber des Till Eulenfpiegel,. 
als eine Antwort auf die Zufchrift am Ende 

des erften Theils. 

Hocedelgebohrner! Hochgelahrter! 

Inſonders Hochzuverehrender Herr Her 
ausgeber! 

Gy fragen, und, mit Ihrer Erlaubniß, ziem— 

[ich felbftgenug: ToU ich fortfahren? Ob 

es num leichter fey, zu fragen, als zu antworten, 

darüber haben Sie in den eriten Bogen des Till 

Eulenfpiegels Ihre Meynung ſchon vorgetragen, 

und bewiefen, daß die Frager viel gewiſſer den Vers 

dacht eines etwanigen Geiftesbedürfniffes zu befürch- 

ten haben, als die Antsoorter. Im allgemeinen 

Verſtand genommen, Fann ich Sshrer Meynung 

meinen Beyfall eben fo wenig ganz geben, als 

abfprechen, und diefes vorzüglich darum, weil fich 

eine auf Welt: and Menfchenkenntnig gründende 

Diftindgion bey den Fragern anbringen läßt. Cs 

giebt Eluge und dunme Frager. Daß Sie Feiner 

von den dummen find, davon habe ich Beweiſe 

in Händen, mithin müffen Sie ein Eluger feyn. 
Nun vermuthe ich weiter: Sie haben entweder 
* iro⸗ 
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iĩroniſch, oder in wahrem Herzensſinn gefragt. 
Ob Ihnen nun gleich erſters ähnlicher fieht, als 

letztres, fo will ich es doc annehmen, und Ihnen 

dargegen in meinem SHerzensfinn wieder fo auf: 

richtig darauf antworten, als es mir die Pflichten 

meines Berufs nur erlauben. 

Vermuthlich wird Ihnen, als einem Beobachs 

ter der critifchen Welt, ſchon befannt feyn, daß 

wir Zunftgenoffen, wenn ein neues Werklein pakig 

auf die litterarifche Bühne tritt, aufpaffen, mas 

für einen Stab der zu nähefte von unfern Leuten 
ergreift. Iſt es der Stab Sanft, fo Elopfen wir 

den Autor auf die Baden, und laffen den guten 

Sungen wandern; ift es aber der Stab Weh, fo 

muß er durch uns alle die Saffen laufen. Mers 

Een Sie Sich dieß, Herr Herausgeber! und zies 

hen Sie die Summa Shrer Gefühle, und Shrer 

Ihnen beywohnenden Falten Blutstropfen, und 

überlegen Sie reiflih, ob Ste wohl im Stande 

feyn dürften, einem jeden von uns, die wir im 

ganzen heiligen romifchen Neich Feine Eleine Armee 

ausmachen, Ihren Buckel geduldig hinzuhalten. 

Ihrer Bemerkungsfähigfeie wird es nicht entgan⸗ 

gen feyn, daß alle Leute über diejenige Stelle des 

Zauns fptingen, two er von Vorgaͤngern iſt nies 

dergetreten worden; tie auch, daß in dem leiden— 

fchaftlihen Zufammenfünften der Hunde, derjeniz 
ge am ſchlechtſten wegkoͤmmt, welcher zuerft iſt zu 
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Boden geroprfen worden. — Hier halte ich Ihnen 

einen Spiegel vor, und überrede mich, daß Sie 

Sich eben fo deutlich darinn fehen werden, als ich 

mich in dem Shrigen erkannt habe, den Sie mir, 

und fo vielen andern unfhuldigen Lefern, (©. 99. 

Iften Theils) vorhielten. Nun fehreiteichad rhom- 

bum. — 

Haben Sie gelefen, was die B*ſſche gelehrt 

te Zeitung XLV. Stüf ©. 710 big 712. erzähle? — 

Sch will Ihnen nur zur Probe die Schlußbrocke 

(oder wie man an andern Orten fpricht: den Rai: 

ferbiffen) zu Eoften geben. Hier iſt's. Wuͤnſch' wohl 

zu befomm’n, 

— Wenn es nun vom Publicum abhän: 
gen foU, ob mit diefem Lulenfpiegel foll 

fortgefahren werden: fo ifthier eine Stims 

‚me, die dem Verfaffer den freundfchaftlis 

chen Kath giebt, fein Taient lieber auf et: 

was beflers zu verwenden, 

Horen Sie nur, im Vertrauen, ich denfe im: 

mer: das Talent, das Ste bey der Ausgabe des 

Eulenfpiegels haben blicken laffen, mag wohl nicht 

Ihr Haupt: und Lieblingstalent ſeyn. Dieß will 

mir nicht recht in den Kopf, fondern ih glaube 

vielmehr, daß Sie einftweilen, bey einer gelegent: 

lichen Revifion der Regiſtratur Ihrer Seele, viele 

ungenußte beftaubte Acten gefunden haben; daß 

es Ihnen eingefallen ift, diefe Fächer beffer nutzen 
\ zu 
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zu koͤnnen; daß Sie fchon auf dem Wege gewefen 
find, den Ausfhuß in den Ofen zu werfen; daß 

Sie an die Suͤndfluth von Non-Senfe dachten, 

welche in den Meßzeiten die litterarifchen Felder 

uͤberſchwemmt, die fruchtbarften Altften Anpflan: 

zungen verwüfter, und fo gar den Grund einer 

reinen Religion, einer Achten Moral, und einer 

gefunden bewährten Erziehung, wegzuſpuͤhlen droht. 
Dachten ferner: du haft hier fo mancherley Sächel 

chen. Wie wär's, wenn du Gebrauch davon mac) 
teft; nach der beliebten Mode, eine alte Chartefe 

aufwaͤrmteſt; folche modernifirteft; und hin und 

wieder, diefen und jenen unter den vornehmften 

litterarifchen Sündern mit der Geifel der Satire 
eines verliceheft? Mögen Sie doch hernad) fagen: 

die Satire ift ungerecht. Geſtaͤupte Kinder glau: 

ben auch, daß ihnen die Eltern ein großes Unrecht 

zufügen. Ein Benfpiel, welches auf alle Weife in 

unfern jeßigen Zeiten, too man die Kinder von den 
Drüften bis zur Neife mit Ehrgeiz und Spiel er- 

zieht, gewaltig hinkt. — So dachten Sie ohnge- 

fahr, und weil Ihnen zuerft der Eulenfpiegel eins 

fiel, fo war der Entfchluß da: ich werde den Eu— 

lenſpiegel herausgeben. — Nicht wahr? — 

Nun auf Ihre Frage, ob Sie fortfahren folk 

len? — Da ich fehr leicht ermeffen kann, daß Sie 

Ihrer Verfiherung im erften Theil gemäß han 

deln, und den Eulenfpiegel unvollendet herausges 

Na ben 
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ben werden, fo mag ich gar nicht erſt darauf ans 

worten. Weberdieß bleibe ich dabey, daß das ko— 

mifch- ſatiriſch⸗ Taunifch- romanifch- afthetifche Fach 
wirflicd nicht She Talent if. Sollte es aber 

demohngeachtet Ihr Talent ſeyn, fo gebe ich Ih— 

nen den Rath: folgen Sie den Warnungen des 

Brrfchen Freundes, und verwenden Sie Shre 

Fähigkeiten auf etwas beffers. Die Wahl kann 
Ihnen nicht ſchwer werden. Sie werden She 
Genie in der Erfindung neuer Schulanftalten mit 

großem Vortheil zeigen koͤnnen; es wird Ihnen 

leicht feyn, eine verbejferte Spiel: Methode für die 
Zöglinge einzuführen: z. E. wie man beym Klings 

pfennig das A DE; beym Stedenpferde ſchrei⸗ 

ben; beym Verſtecken rechnen; beym Huſchkaͤtzel 

die Geographie; beym Purzelbocd die Religion; 

und beym Blindefuh die Kenntniß des Himmels 

und der Geftirne, mit ganz ungemeinem Nußen 

lehren kann. | 

Es fteht ihnen auch frey, die Zahl der gegen- 

wärtigen Kinderfreunde zu vermehren, und wenn 

fie dieß nicht wollen, fo werden Sie fchon müffen. 

Denn diefe Zahl wächft von Jahr zu Jahr fo an: 

ſehnlich, daß es endlich alten Leuten ſchwer fallen 

wird, für fich Freunde zu finden: und wenn fie 

ſolche nicht mehr finden, fo bleibt ihnen weiter nichts 

übrig, als Eindifch zu werden. Blicken Sie, nun 

einmal mit einem Seherange in unfre Zukunft, 

| und 
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und freuen Sie fih über das Gluͤck, das unfte 
Generation zu erwarten hat. — Eine ganze Welt 

voll Kinder! oder (befjer geſagt) ein; ganze kindi— 

ſche Welt! — O Freude! vielleicht erleben wie 
beyde noch die Morgenröthe diefer Epoche. Ge: 

wiß, dieß ift der einzige Weg, durch welchen wie 

ung deg verlohrnen paradiefiichen Wonnelebeng twies 

der nähern koͤnnen. — Auch werden Sie nicht 
übel thun, wenn Sie dann und warın ettvas über 
die Religion fchreiben. Se weniger Sie felbft 

davon befigen, defto beffer fürs Publikum und für 
Ihren Berleger. 

Sie fehen aus diefem Wenigen, daß ich eg gut 

mit Ihnen meyne. Sch fehlage ihnen nur etliche 

Fächer vor, mworinn Sie zu Shrem eignen Vors 

theil, und zum Wohlbehagen verfchiedner meiner 

Amtsbrüder, mit Ihren Fähigkeiten fattfam wus 

chern Fönnen, und überlaffe das übrige Ihrem ers 

finderifchen Geifte. Im Fall Sie aber entfchloffen - 

ſeyn follten, die Schriftftellerey ganz aufzugeben, 
fo thun Sie das, was fihen. viele vor Ihnen mit 

Beyfall und Ruhm gethan Haben: werden Sie ein 

Kunſtrichter. Sin diefem Poften wird es Ihnen 

nicht an ganz befondren Öelegenheiten fehlen, Ihre 

ſcharfe ungerechte fatirifche Geißel weidlich ſpielen 

zu laffen. Sch bin ꝛc. 

Der Kunftrichter. 

Ss Nach⸗ 
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Nachrede des Herausgebers. 
[3 ich den Entfchluß faßte, den beynahe im 

Vergeſſenheit gerathnen Eulenfpiegel unter 

den anjest lefenden Menfchenfindern wieder in 

Cours zu bringen, beſtimmte mich vorzüglich die 

angebohrne Liebe für das rein Vernünftige und 

für die nackte Wahrheit dazu, die Quinteffenz meis 

ner im Stillen gefammleten Erfahrungen, von 

gegenwärtigen Thatfachen in der jeßtlebenden Welt, 

den aufs Wort achtenden und denfenden Leſern 

einzugeben: und da traf es fich denn fo, daß Eu: 

lenfpiegel mein vehiculum ward, Mithin iff der 

Grund von der Erſcheinung biefes Eulenfpiegels 

nichts Bofes. Auch Fonnte ic) fortfahren, went 

ic) wollte, weil es mir nicht an reichhaltigen Ma—⸗ 

terialien gebricht, aber (ich bitte um Vergebung) 

es behagt mir nicht. — Freylich mag dieſer oder 

jener, auch dieſe oder jene glauben, daß ich die Geiſ— 

fel der Satire zu raſch oder (mie einige wollen) zu 

ungerecht geſchwungen habe: laßt's gut feyn, Kine 

derchen! eine heile Haut Fann einen derben Streich 

verdauen, aber, ter enternde Wunden nur fanft be- 

ruͤhrt, der hört ein Klag- und Wehgefhrey. — Man 
mache mir auch Eeinen Vorwurf, wenn in diefen bey: 

den Theilen des Eulenfpiegels unter frivolen Sa— 

chen dann und wann etwas Ernfthaftes unvermu: 
thet 
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thet hervorſticht. — Ueberlegt es doch nur ſelbſt, 
ihr guten Leute! ob ihe nicht ſchon jahne, wenn 

Ihr in unſerm Aevo ein Bud) mit einem philoſo⸗ 
phlſchen oder trocknen moralifchen Titel in die Hand 

nehmer, und wie begierig Ihr zugrifft, als der 

Eulenfpiegel herausfam. Erwaͤhlt nicht ein Arzt, 
wen er einem Patienten ‘Pillen von affa foetida 

eingeben will, ein den Gaum kuͤtzelndes vehicu- 

lum? — Setzten nicht die Chaldaͤer am Ende ihe 
ver Dachanalien heilige Opfergefäße auf die Ta: 

fel? — Ließ ſich nicht ein Perfer-König während 

dem Schmaufe mit feinen Gewaltigen und Haupt: 

feuten zurufen: memento mori? — Alſo! was 

wollt She weiter? — Nun ft noch ein Haupt, 
umftand übrig. , Es ift feit einiger Zeit Mode ge- 

‚worden, daß die Rannengieger in der Menſchen⸗ 
kenntniß von bem Genie des Buchs auf den Cha: 

rakter des Autors ſchließen. — Wie, wenn ich 
nun (wie es fich fehr oft zutragt) gar Eeinen haͤt— 

te? oder mir nichts daraus machte, was man mir 

für einen Charakter beylegee? — Beydes fen ferne 

von mir. Sch habe meinen Charakter (den inner - 

lichen, das verfteht fih, weil man den außerlichen 

für Geld haben kann) eben jo aut, wie andre A— 

damsfohne. Wer nun kruͤrios genug iſt, aus dies 

fen Buche auf mein Individuum ſchließen zu wol- 

len, der beherzige die Predigt vom Asmus im er- 

ſten Iheil, die Prophezeiung des Braminen im 

zwee⸗ 
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zwecten Theil, und halte beydes gegen meine Sit 
bouette; dann Fann er nicht fehlen. — — 

Sat, fatis, abunde, Liebes Publitum! — In 

dieſem Ton fprechen wir beyde niemals mehr gie 

einander. — Adel — 
Zu 

Nachricht. 

Hr“ hat aus gar zu wichtigen Bermuthungen, 

hie und da, mic für den DVerfaffer von 
dem Buche: „Leben und Wieynungen des 
Till Eulenſpiegel“ halten und ausgeben wollen. 

Ich erkläre aber hiemit, daß diefes Gerücht ganz 

ungegruͤndet fen, welches die Cranziſche Verlagss 

Handlung jederzeit frey und ungehindert wird bes 

zeugen koͤnnen. 

Veit Roſenſtock. 
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